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Menslah, den 27. Röpember 102 

Die Gewerkſchaften für „Volhswille“. 
Stellungnahme des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes zum Vollsentſcheid. 

In dem Kampf um die Neugeſtaltung unſeres Staats⸗ 
weſens greifen nunmehr auch die Gewerkſchaften ein. 
Geitern abend tagte im Gewerkſchaftshauſe eine gut beſuchte 
Delegierkenverſammlung des Allgemeinen Gewerkſchafts⸗ 
bundes, um zu dem bevorſtehenden Volksentſcheid Stellung 
zu nehmen. 

Bundesſekretär Gen, Kloßowſti behandelte, in einem 
lüngeren Referat ausführlich die Stellungnahbme der Ge⸗ 
werkſchaften 8 dieſem Problem. Einleitend wies er darauf 
bin, wie elle areich ſich das Eintreten der Gewerkſchaften für 
die Sozialdemokratiſche Partei ber den vorjährigen Volks⸗ 
tagswahlen auswirkte und wie die tatkräftige Unterſtützung 
durch die Gewerkſchaften nicht Wie Wen dem großen Siege 
der Sozialbemokratie beitrug. Die Gewerkſchaften zogen in 
den Wahlkampf mit der Parole: ö 

Die Staatsgehalt geht vom Volke aus! 
Solange jedoch die hauptamtlichen Seuatoren nicht von 
dem Vertrauen des Volkes abhängia ſiud, iſt eine 
Verwirklichung dieſes Grundſatzes der Verfaffung nicht 
möglich. Unleugbar iſt die Tatfache, daß die Mißſtände 
in unſerem Staatsweſen größtenteils darauf zurück⸗ 
zuführen ſind, daß die hauptamtlichen Senatoren im Volks⸗ 
lage nicht verantwortlich für ihre Tätigkeit ſind. Sie ſind in 
der Lage, jedes Koalitionsprogramm, das nicht nach ihrem 
Geichmack iſt, zu ſabotieren. 
ſie ſich hindernd in den Weg ſtellen. Deshalb iſt es eine un⸗ 
bedingte Notwendigkeit, daß auch dieſe Senatoren, ebenſo 
wie die nebenamtlichen, von dem Vertrauen des Volkstages 
abhängig ſind und zurücktreten, wenn die Mehrheit des 
Volkslages dieſes beſchließt. 

Bei den Verhandlungen um das Kvalitionsprogramm 
war dieſe Forderung eine der wichtigſten der Sozlaldemo⸗ 
kratie. Die Durchſetzung dieſer Staatsnotwendigkeit war 
nicht leicht, da das Zentrum eine Vorliebe für das beamtete 
Senatvrenſyſtem hat, ſchließlich aber doch der. von der Sozial⸗ 
demokratie geforderten Umwandlung des Senats zuſtimmte. 
Die Koalitionsvarteten brachten dann einen Geſetzentwurf 
ein, der aber im Volkstage nicht angenommen wurde, weil 

Kommuniſten ber Reaktion Hilfe leiſteten. 

Das Volksbegehren „Volkswille“ erhielt Konturreniz 
durch das Volksbezehren der Bürgervereine, die im Auſ⸗ 

trage der Deutſchnationalen handelten, „Bürgerſchutz“ nennt f 
ſich dieſes Volksbogehren, das eingeleitet wurde, um die 
Verwirklichung des „Volkswillens“ zu erſchweren. Der 
„Bürgerſchutz“ ſoll gegen eine fortſchrittliche Entwicklung 
der Arbeiterſchaft ſchützen. Er brachte zwar eine erhebliche 
Stimmenzahl auf bei den Eintragungen, aber allgemein iſt 
bekannt, welcher Terror ausgeübt wurde, um möglichſt 
viel Stimmen zu erhalten. 

Am 9. Dezember aber findet die Abſtimmung in einer 
Form ſtatt, die 

derartige Terrorakte verhindert. 

Die geſamte Reaktion wird zwar alle Anſtrengungen machen, 
num ihre dunklen Pläne zur Verwirklichung zu bringen, aber 
der Anſturm der Rückſchrittler wird zerſchellen, wenn die 
Gewerkſchaften ihre aanze Macht in dieſem Kampf einſetzen. 
Erfüllen alle Gewerkſchaftler, ob Mann oder Frau, am 
9. Dezember ihre Pflicht, wird der große Kampf zugunſten 
des Fortſchritts, des „Volkswillens“, entſchieden. 

Auch die chriſtlichen Gewerkſchaftler müßten 
für den „Volkswillen“ gewonnen werden, da ja der „Volks⸗ 
wille“ mit dem Geſetzentwurf identiſch ijt, den die Zentrums⸗ 
fraktion im Volkstage unterſtützte. 

„Eingehend ſchilderte Gen. Kloßowſki die von dem „Volks⸗ 
willen“ geforderten Verfaſſungsänderungen: Verkleinerung 
des Volkstages und des Senats, Verantwortlichkeit der 
Senatoren, Abbau der Senatorenpenſion. zweckmäßigere 
Wahl der Richter, um eine freiheitliche Entwicklung der 
Rechtſprechung ſicherznſtellen, Einführung der Selbſtverwal⸗ 
tung der Stadt Danzig und Abänderung der Beſtimmungen 
über die Wahl der Stadtbürgerſchaft. Die einzelnen For⸗ 
derungen wurden vom Redner au⸗führlich dargelegt, wobei 
er u. a. an einigen Beiſpielen zeigte, wie notwendig eine 

Aendernng der Rechtſprechung im fortſchrittlichen Sinne 
iſt. Auch dic Intereſſen der Stadt Danzig müßten mehr ge⸗ 
wahrt werden, als bisher und nur Leuten anvertraut wer⸗ 
den, denen an einer Entwicklung der Stadt Danzig gelegen 
iſt. Danzigs Selbſtverwaltung müſſe wieder⸗ 
hergeſtellt werden. 

Da wichtige Intereſſen der arbeitenden Bepölkerung auf 

dem Spiele ſtehen, hat der Vorſtand des Allgemeinen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes ſich mit dem Volksbegehren befaßt und 

einſtimmig beſchloſſen, aktiv in den Kampf einzutreten. 
Mit aller Kraft ſoll für den Sieg des „Volkswillens“ ein⸗ 

getreken werden. Kommuniſtiſch vrientierte Gewerk⸗ 
ſchaftler ſollten bedenken, was auf dem Spiele ſteht und 
ebenfalls für den „Volkswillen“ eintreten. Die große ge⸗ 
ichloſſene Macht der Freien Gewerkſchaften muß vhne Aus⸗ 
nahme ſich zugunſten des „Volkswillens“ auswirken. Alle 
Gewerkſchaftler müſſen am 9. Dezember für, den „Volks⸗ 

willen“ eintreten. In der Ausſprache ſprach auch der kom⸗ 
muniſtiſche Abgeordnete Geißler im Sinne des 
„Volkswillens“. Alle revolutionären Arbeiter Danzigs 
hätten die Pflicht, ů—* 

für den „Bolkswillen“ zu ſtimmen, 

um einen Sieg der Reaktion zu verhindern. Einſtimmig 
wurde-darauf folgende Entſchließung angenommen: 
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Jedem Fortſchritt können 

  
  

Männer, fragt das Blatt,; 

Der Beſfchluß der Gewerkfchaften. 
Die am 26. November tagende Delegiertenverſammlung des 

Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes der Freien Stadt Danzig nimmt 
Kenntnis von den beiden Vollsbegehren „Vollswilte“ und 
„Bürgerſchutz“, welche der Aſcheides Bevölkerung am 9. De⸗ 
ember in Form des Vollsentſcheides zur Abſtimmung unter⸗ 
reitet werden. ů 

Die Delegierten ſiehen auf dem Voden der Danziger 
Berfaſſung, wonach alle Gewalt vom Volt ausgeht. Dieſer 
Beſtimmung der Ver 0 trägt der Weieree „Volkswille“, 
murbe von der jetzigen ꝛerung des Volkstages unterbreitet 
wurbe, in weiteſtem Maße Aechnung. Die Delegierten ſind der 
Auffaſſung, daß jede Regierung und damit auch die hauptamt⸗ 
lichen Senatoren der Freien Stadt — für ihre Handlungen 
dem Volle reſp. dem Vollatag verantmoktiſch kein mülſen. 

ů en Gen beſtand eine ſolche Verantwortlichteit der hauptamt⸗ 
lichen Senatoren dem Volke gegenüber micht. 

Es iſt daher lein Wunder, baß das bishetige Syſtem der Freien 
Stabt Danzig die größten Nachteile in politiſcher und wiriſchaft⸗ 
licher Hinſicht gebracht hat. ů 

Der Geſetentwurf „Voltswille“ will das bisherige Syſtem der 
Berantwortungsloſigkeit der hauptamtlichon 
Senatoren beſeitigen und an ſeine Stelle die Beſtim⸗ 
Die 2 der Verfaſſung, wonach alle Gewalt vom Volk ausgehl, in 
die Tat umſetzen. ů „ 

Die Delegierten ſtellen feſt, daß die geſamte Reaktion 
in Danzig und die in ihtem Sinne wirkenden Organiſationen wie: 
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I9. Jahrgang 

  

Deutſchnationale Volkspartei, National⸗Liberale Bllrgerpartei, 
Notbund der Erwerbsſtäude, Landbund, Danziger Wirtſchaſtsbund, 
Danziger Land⸗Frauenbund, Verband ſämtlicher Bülrgervereine 
von che , und die bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft, die ſich als 
politiſche Vertretung der Danziger Beamtenſchaft ausgibt, drauf 
und dran ſind, jede freiheitliche Eutwicklung unſeres Siaatsweſens 
zu unterbinben. Ihr Ziel iſt die Schaſſung einer zweiten 
Kammer, und, wenn es ſein könnte, die Wiedereinfüh⸗ 
tung des Preußiſchen Dreikltafſenwahlrechts. 

Die Reaktion will alſo in Zukunft jede Mitwirkung der 
Arbeiterklaſle an der Acegierung ausſchalten. 
Aus ſchlotternder Angſt vor einem weiteren Aufſtieg der Arbeiter⸗ 
klaſſe hat dieje Geſellſchaft den Geſetzentwurf „Bürgerſchutz“ ein⸗ 
gebracht. Dieſer lehnt ausdrülcklich die Verantwortlichkeit der haupt⸗ 
amtlichen Seuatoren ab, und will dieſelben, wie bisher, für den 
Zeitraum von vier Jahren wählen, unbekümmert um bie Legis 
laturperiode des Volkstages. 

Auch die ſonſtigen Beſtimmungen des Geletzentwurfes „Bürger⸗ 
ſchutz“ ſind cni, Dlehee Wenmmimnen für die Reaktion, 
ie ba hofft, mit dieſen Beſtimmunten, fauls ſie Geſetz werden, die 
arbriiende Bevölkerung in Stadt und Land 
wieder unterelhre Diktalur zu bekommen,. 

Aus dieſer Ertlenntnis heraus, ſtellt ſich die Delegiertenverſamm⸗ 
lung auf den Boden des Geſeſientwurſes „Valkswille“, und ſor⸗ 
dert die gelamite organiſterte Arbeiterſchaft und ihre Familien⸗ 
angehörigen, ſoweit ſie am h. Dezember das 1 a, Lebens⸗ 
jahr vollendet haben, auf, geſchloſſen und einmütig am 9. De⸗ 
bEb zur Abſtimmung, zu gehen, und ihre Stimme ſür 

en Geſetzentwurf „Volkswille“ abzugeben, 

Gleichzeitig beauſtragt die Verſammlung den Blendesvorſtand, 
alle notwendigrn Maßnahnen zu ergreiſen und durchzuführen, die 
LieMumet ſind, dom Geſetzentwurf „Volkswille“ bei der Abſtimmung 

ie Mehrheit der Stimmen zu verſchaſſen. 

  

Neue dirente Verhandlungen an der Ruht. 
Aber wenig Ausſicht auf Erfolg, infolge des Starrſinns der Unternehmer. 

Nachdem die Vertreter der Arbeitgeber⸗ und Arbeit⸗ 

nehmerverbände der Nordweſtgruppe geſtern einzeln beim 

Regierungspräſidbeuten Bergemann verhandelt haben, 

treten ſie heute zu einer gemeinſamen Veſprechung zuſam⸗ 

men, um zu unterſuchen, ob eine Förtletzung der unter⸗ 

brochenen Verhandlungen möglich iſt. 

u. dett Einzelvorbeſprechungen vertraten die Gewerl⸗ 
U Haften ven gleichen tandhunlt, ven ſte in ihrem Schreiben 

an den Arbeitgeberverband Nordweſt eingenommen haben., 

Sie fordeiten Auſhebung der Ausſperrung, hielten alle bereits 

gueſpeiigeherd Schavenerſatzanſprüche aufrecht und machten den 

Arbeitgeberverband für alle weiteren Schäden verantwortlich, 
die ſich aus der Nichtbefolgung ihrer Aufforverung ergeben. 

Die Unternehmer erklärten abermals, ver Schieds⸗ 
ſpruch ſei für ſie untragbar. Ihr Standpunkt war, berſelbe, 

wie in den Verhandlungen der vorigen Woche. Die Aus⸗ 

ſichten der Vermittlungsaktion Vergemanns ſind alſo außer⸗ 
ordentlich ſchlecht. 

Mie Gewerkſchaften mahnen zur Verunnft. 
Schreiben der Metallarbeiterverbände an die Arbeitgeber. 

Die drei Metallarbeiterverbände haben geſtern ein ge⸗ 
meinſames Schreiben an den Arbeitgeberverband gerichtet, 

in dem mit dem Hinweis auf das Urteil des Landesarbeits⸗ 

gerichtes die Aufhebung der Ausſperrung und die 

unperzügliche Wiedereröffnung der Betriebe gefordert wird 

und in dem weiter die Arbeikgeber für allen Schaden ver⸗ 

antwortlich gemacht werden, der „aus der Nichtbefolaung 
diefes Aufforderungsſchreibens entſteht . 

Die Arbeitgeber bleiben hartuäckig. 
Allerlei Winkelzüge und Ausflüchte. 

Von Arbeitgeberſeite wird erklärt, das man in der Pie⸗ 
tallinduſtrie nach wie vor der Anſicht ſei, das der juriſtiſche 

Entſcheid des Konflikts den Einwand der Arbeitgeber nicht 
zu entkräften vermag, daß die Folgen des Schiedsſpruches 
aus wirtſchaftlichen Rückſichten üicht zu tragen ſeien, Der 
juriſtiſche Austrag lauſe alſo parallelzu der, vou der Arbeit⸗ 
geberfeite angeſtrebten Berhandlungsgrundlage, den Streit 
uüter Berückſichtigung der wirtſchaſtlichen Trag⸗ 
barkeit zu führen. Das Abwarten der juriſtiſchen Ent⸗ 
ſcheibung kann alſo nur eine Verzögerung des möglichen 
Dabenn hungswilleus der beiden Parteien zur Folge 
haben. öů 

Der nunmehr angeſtrebte Eutſcheid des Reichsarbeitsge⸗ 
richts dürfte eine Hinauszögerung der Streitig: 
ke iten über das Ende des Monats Dezember hinaus zur 
Velaß haben und angeſichts der ſchweren Folgen einer ſolchen 
erzögerung ein Abwarten des Schiedsſpruches im höchſten 

Grade untunlich erſcheinen laſſen. Der juriſtiſche Austrag 
ſet geeignet, Verwirrung anzurichten, da nach deu bisherigen 
gerichtlichen Entſcheidungen beide Parteien einmal Recht be⸗ 
kommen haben. 
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Eine Kundgebung Verliner Paſtoren. 
Im Zeichen des Weihnachtsfeſtes. 

Die ſoziale Arbeitsgemeinſchaft Verliner Paſtoren hat an 
das Präſidium des Reichslages ein Schreiben gerichtet, in dem 
ſie zur Ausſperrung im Ruhrgebiet u, a. ausführt: Die Zeit 
der Weihnachtsvorbereitungen iſt durch jene Ausſperrung für 

cine Viertel Million Arbeiterfamilien eine Zeit der Sorge 
Not und Verbitterung geworden. Das dbarf nicht länger ſo 
weitergehen. Wir Berliner Paſtoren, dic wir größtenteils in 
Arbeitergemeinden dienen, fühlen uns gedrungen, dringend zu 
bitten, alles zu verſuchen, den Ausgeſperrten zu helfen, ihre 
Arbeit wieder aufzunehmen. Sollte das aus irgendwelchen 

Gründen im Augenblick unmöglich ſein, ſo iſt zu fordern, daß 
die Ausgeſperrten in den Genuß der Erwerbslofſenfürſorge   lommen oder ausreichend unterſtützt werden. 

  

Politiſcher Mordprozeß in Paris. 
Der Faſchismus iſt der eigentliche Angeklagte. 

Am Montag begann vor dem Pariſer Schwurgericht bei 

dicht beſetzten Tribünen die Verhandlung gegen den italieni⸗ 

ſchen Kommuniſten Serge di Modugno, der im vorigen Jahre 

den italieniſchen Vizekonſul Graf Nardini in deſſen Büro 

niederſchoß. Di Modugno beging die Tät aus Erregung dar⸗ 

über, daß es ſeiner Frau auf Grund der faſchiſtiſchen Unter⸗ 

drückungsmethoden Unmöglich gemacht wurde, zu ihm nach 

Paris zu kommen. Trotzdem Anklage und Verteidigung ver⸗ 
ſuchen, den Verhandlungen möglichſt nicht den Charakter eines 

politiſchen Senſationsprozeſſes zu verleihen, ſteht das faſchi⸗ 

ſliſche Regime im Mittelpunkt der Erörterung. 

    
  

Der „Quotidien“ nimmt bereits am Moniag offen Pariei' 
ſür den Angeklagten und erklärt, daß di Modugno wohl kaum 

mit der Abſicht zu töten den Konfül habe ſprechen wollen. 

Seine Erregung ſei begreiflich, da er ſtatt deſſen vor den Vißze⸗ 

  

konſul geführt wurde und dieſer ſein, Anliegen abſchlug. Im 

übrigen müſſe man die Infamie ſeinér Verfolger in Betracht 
ziehen. Frau di Modugno ſei auf Befehl der italieniſchen Re⸗ 

gierung zu fünf Jahren Deportation veruxteilt und mit ihrem 
Kinde von der Inſel Lipari auf die Inſel Ponza, den un⸗ 

gejündeſten Deportationsort, überführt worden. Haben die 
   

  

ein Recht, von ziviliſierten Menſchen zu verlangen, daß ſie nun 

ihrerſeits noch Strenge üben? 

Wieder ein faſchiſtiſcher Aent getbtet. 

Diesmal in Paris. 

Sonntag abend wurde in Paris ein 42 Johre alter 

Italiener namens Culaglia von unbekannten Tätern durch 

3 Revolverſchüſſe niedergeſtreckt. Er wurde in ſchwer ver⸗ 

letztem Zuſtande ins Krankeuhaus eingeliefert. Man, glaubt, 

daß Culaglia, der vor 272 Monaten aus Mailand ein jetroß⸗ 

jen war, faſchiſtiſcher Galten m* und der Rache volktiſcher 

öů er zum-Opfer gefallen iſt. „ 
Gegeundes aneſeitt ausgeſchloſſen iit, daß irgendwelche 

putſchiſtiſch eingeſtellten Kreiſe der unterdrückten⸗ italieniſchen 

Mrbeiterſchaßt it ſolchen an ſich wenig nützlichen, Taten 

neigen möge, ſo muß man gegenüber den ſich in letzter Zeit 

häufenden Rachrichten dieſer Art, doch fehr vorſichtig ſein. 

Man muß nämlich auch damit rechnen —. Erfahrungen aus 

der Geſchichte anderer Länder zwingen dazu — daß der⸗ 

artige UHeberfälle vor irgendeiner intereſſierten Seite orga⸗ 

niſiert werden, mit dem Zwecke, der italieniſchen Arbeiter⸗ 

bewegung, die ja nicht vollſtändig Unterdrückt werden kann,   'e ſolche Repreſſalien anwenden, 
zu ſchaden und ihr Anſehen in der internativnalen Oeffent⸗ 

lichkeit herabzuſetzen. — 

  

   

    

  

    
  

 



ü Scheer und die „Meuterei“. 
Zum Ableben des Admirals Scheer. Erinnerungen an ein trauriges Kapitel deutſcher Kriegsgeſchichte. 

Wle wir bereits in eluem Teil ver, geſtrigen Auflage be⸗ 

lichteten, iſt der Kommandeur der deutſchen, Flotte lm Well, 
krlege, Adniral Scheer, der ſich auf einer, Melſe von Dresden 

nach Mannheim befand, PiO r nacht Pic, geltorben, 

Unter den Behörden, die ihr Veſleld ausgeſbrochen haben, 
befindet ſich auch die briliſche, Admiralität, die an die 

deitiſche Marineleitung eine Velleidstundgebung (erichtet hat. 

Der Tod dieſes Mannes erweckt Erinnerungen au die 

Haurigen uſtände in der deutſchen Marine während des 

Krieges und an die empörenden Todesurlſeile, die ſeinerzeit 

gefällt wurden. Ueber dle Rolle, die Admtral Scheer damals 
gepielt hat, fpricht Scheidemann in einem längeren Nach⸗ 

ruf, dem wir folgendes entnehmen; 
„Den Toten ſoll man nichis Schlechtes nachreden.“ HAch, 

wie b ön wäre es, wenn es angängig wärel Die ganze Welt⸗ 

geſchichle wäre freilich ein, klägliches Märchenbuch, wenn ſie 

Uach dem Grunpfatz geſchrieben, worden wäre, daß man den 
Toten nur Gutes nachreden ſoll. Was heißt, übrigens ant“ 
und „böſe“ bei der Veurtetilung elnes Heerführers oder Poli⸗ 

llkers. Was dem einen ant erſcheint iſt in, den Augen des 

anderen ſchon ſehr böſe. lhl und Nachtigall. War Viamarck 

gut? War er böſe?, Er wor durch Jahrzehnte hindurch der 
Siaatsmaun Deutſchlands. Als er 1864, Möct und 1870 Kriege 

vorbereltele, wie er 1878 bas Sozialiſtengeſetz zuſtande brachte, 

war das gut oder böſe? Als er in Gemeinſchaft mit noch zwei 
Miniſtern einmal zum König von Preußen beſohlen worden 

war und als erſter in das Vorzimmer elutral, ſoll er nach 

Emil Ludwig zum Adjutauten des Königs geſagt, haben: 

„Siud die beiden anberen Schwindler noch nicht dak“ 
Es ift hler nicht vie Rede von dem gauten oder böſen Scheer, 

ſondern es werden Tatſachen mikgetellt, die ſür die Geſchicke 
f,ands von (anz unüberſehbarer Tragaweite geweſen 

nd. 
A ven ſchwimmenven Särgen, wegen denen Deutſchland 

ſich mit aller Welt verkrachen mußte, beſanden ſich in großer 

Zahl Mannſchaften, die ſchon ſeit 191) im Dienſte waren. 
Sieben, acht Jahre an Bord ein und desſelben Schiffes unter 

Verhältuiſfen, die von Jahr zu Jahr, dann von Monat zu 

Monal ſchlechter wurden, bis ſie ſchlieſtich unerträglich waren. 
An, Bord der Schiffe war es zunächſt mit der Verpflegung 
beſſer gaſtellt, als bei den kämpfenden Heeren in Frautreich, 

Rüßland und auf vem Balkan, dann aber ging es rapid bergab. 
„Inn Zuchthaus zu Rendsburg war die Ernährung 1918 noch 
beſſer als auf dem Schiff „Friedrich der Große“ 1917“, ſo er⸗ 
klärte ein wegen Menterei zu 15 Jahren verurteilter Matroſe. 
Die Straſen hagelten zeitweiſe auf die blauen Jungen her⸗ 
nieder. Seit dem Ausbruch des Krieges bis Ende 1917 waren 
ſchon auf ven Schifſen 180 Jahre. und Wochen che⸗ 
fängnis, 181 Jahre und 1. Monat Zuchthaus, 
ſowie zehn Todesurteile Seu e werden. 

Am 1. und 2, Augnuſt war es auf dem „Prinzregent 
Luitpolb, zu Vorgängen gekommen, die Anlaß boten, eine 
frie hensſtrfer Unterſuchung einzuleitlen, die mit Todes⸗ und 
Zuchthausſtrafen endete. Die Kriegsgerichtsräte waren in 
Altion getreten, um eine politiſche Verſchwörung auſzudecken. 
Sie konſiruierten einen Zuſammenhang zwiſchen der U. S. P., 
die auf den Schiffen Zentralen geſchaſfen hätte, um eine Re⸗ 
volulion anzuzetteln, um die Flotte überhaupt lahmlegen zu 
können. Die Feſtſtellungen gibt man vor dem Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß des Reichstages. Sie laſſen uns bei der Lektüre das 
Blut in ven Adern erſtarren. Die U. S. P., ſo hat Dittmann 
uachgewieſen, hat mit revolutionären Unternehmungen über⸗ 
haupt und mit der Marine nicht das geringſte zu tun gehabt. 

„Eßs iſt feſtgeſtellt worden, daß alle damals von den An⸗ 
klägern aufgeſtellten Behauptungen ſalſch geweſen ſind. 
Trötzdbem würde bei der Urteilsfällung den Angeklagten 
ohne rechtliche Unterlagen „Aufſtand im Kriege“ und 
„Kriegsverrat“ unterſtellt. Zuchthausſtrafen hagelte es, 
nußerdem wurden am 20. Aliguſt 1917 fünf Todesurteile 
gefällt. Iu einem Rechtagutachten, das vor der Verurtei⸗ 
lung an den Staatsſekretär Capell erſtattet werden mußte, 

batte der Admiralsrat Dr. Feliſch geſagt: „Die Vorbedin⸗ 
aungen des vollendeten Verbrechens ſind nicht als erfüllt 
anzuſehen, da ein wirklicher Aufſtand noch nicht ausge⸗ 
brochen iſt. Es iſt oͤeshalb nur eine Beſtrafung wegen Ver⸗ 
ſuchs zn gewärtigen.“ Trobdem wurden die Todes⸗ 
KU rteile, gaefällt. Nach der Militär⸗Strafgerichtsordnung 

war zur Beſtätigungsorder, alſo auch noch nach der Urteils⸗ 
jällung, ein Rechtsgutachten zu erſtatten. Oberkriegsgerichts⸗ 
rat Debaxy erſtattete es. Es kam zum gleichen Reſultat wie 
der Admiralsrat Zeliſch, ſo daß ein Todesnurteil nicht hätte 
nefällt werden dürfen. ‚ 

Der Sultan. 
Stizze von Karen Elmquiſt. 

„Wie meinen Sie!, fragte ich entſetzt, „icher Mitter⸗ wah, 9505 femn- fragte ich entſetzt, „ich muß um Mitter— 

it dem Zuge wird cs jedenfalls nicht möglich ſein, der 
Sogin waßßer Daher Dine bunde nacht bunt9 Anwetten Keibteng 
— Sie müſſen daher eine andere Streck — Sie mũ 
vis 2 Her morgens warten.“ e ſabren — Sie müſſen 

„Aber — was ſoll ich denn nun aufangen — ſagen Sie mi 
doch nur — das iſt doch wirktlich toll. Iars gen Stemen 
Im ſelben Augenblick ſtürzte ſich ein mächtiger Windſtoß 

anj uns, drehte meinen Schirm um und trieb mich mehrere 
Schritte vorwärts. Als ich ſchließlich wieder zur Beſinnung 
gekommen war, war der Bahnwärter und ſeine ſchaukelnde 
Laterne verſchwunden. Ich beſand mich allein in einer wohr⸗ 
haft ägyptiſchen Finſternis. Der Regen frürzte nieder, und der 
Sturm drohte einen umzuwerſen. Der Stationsplatz glich 
einem Moraſt — ich tappte wie eine Irre umher. Kein Licht 
— leine menſchlichen Wohnungen waren zu erſpähen. 

Wenn dies alles lein furchtbarer Traum, kein Alb war — 
mußte ich ſehen, mich im Warteraum zu vertriechen. Dieſer 
war ein kleiner Raum mit einem harten Sofa, einem Spuck⸗ 
unapf und. zwei Stühlen. Ich zog meine kalten Füße hoch und 
büllie mich in meinen Pels. Das Leben kam mir troftlos vor, 
es kam mir vor wie eine Art eiskalter Warteſaal, wo man 
dazu gezwungen war, auf Züge zu warten, die niemals lom⸗ 
men würden. Donn döſte ich ein. Plötzlich tummelte ich vorn⸗ 
über vom Sofa herunter und ſtarrte volllommen verwirrt vor 
mich hin. Es war mir, als hätte jemand gerufen. Irgendwo 
ſhlung Deine Uhr drei Schläge. Im ſelben Augenblick wurde 
die Tür zum Bahnſteig aufgeriſſen und ein junger Mann 
Wbiee berein und rief: „Es iſt keine Zeit zu verlieren, kommen 

Iin j., ‚ Ii — nenmette meine Sachen und fragte: „Jit der Zug ge⸗ 

„Ja — ja —“ rief er eifrig, während er mit ſeinem Fuß 
die Tür aufhielt. „Wenn Sie nicht auf die Minuie Tommen, 
wird es zu ſpät ſein! Sie ſind gleich hier 
Sein Benehmen kam mir höchſt ſonderbar vor, aber ſein 
Eifer gefiel mir., Als ich näher kam, ſah ich, daß er keinen Hut 
würen daß ſeine Kleider durchnäßt und ſeine Füße nackt 

„Sie können das alles nicht mimehmen“, j . 
dig und zeigte auf meinen Pelz. „ iagie er ungedul 
neite — aalen Nein Kieite meinen Sic? Warum ſollie ich 

ine S. . ine Kleit ũ i 2* ff i re ir nicht mitnehmen?“ fragte ich 

„Weil —“ ſagte er, „weil wir lauj üſlen, ſonſt wir micht hin „weil wir anjen müſſen, ſonft kommen 

  

  

In ſeinem 1025 erſchienen Buche „Vom Segelſchiff 
zum U⸗-Boot“ ſchreibt Aͤmtral v. Scheer: „Tas Beſtä⸗ 

ligungsrecht der Urteile 0 beim Flottenchef. Ich hätte dar⸗ 

auf verzichten und ſie der Eulſcheidung des vberſten Kriegs⸗ 
Paßro unterbreiten können, die darxauf hinausgelauſen wäre, 

aß das Reichsmülttärgericht ein Gutachten abgegeben haben 

wüirde, dem ſich der Katiſer für ſeine Entſchließuug voraus⸗ 

ſichtlich angeichloſſen hätte. Warum aber ſollte ich die Ver⸗ 

antwortung dem Kaſſer zuſchieben, wenn das Beſtätigungs, 
recht in meiner Beſuanis lag; mür k am ea darauf 
an, durchzugreiſen, (Gegen die beiden Haupkrädels⸗ 

führer ließ ich das Todesurteil vollſtrecken.“, Der Flotten⸗ 
chef von Scheer hatte alſo beflbrchtet, daß der, Kaiſer, auf 

Grund eines neuen Gutachtens zu einer Begnabigung hätte 

kommen müſſen. 
Non Scheer iſt es guch geweſen, der durch ſeine Eigen, 

mächtigteſt gegen die Regierung Ende 1918 die Marine erit 

zum Widerſtand gegen ihre Führer provozierte und badurch 
von Ktel aus die „Revolutton“ enfſacht, häat. Obwohl die 
Nenierung des Prinzen Max auf die Bliten Ludendorſſs 

hin mit Wilſon in Untertzandlungen eingetreten war, und 
der U⸗Bootkrieg infolgedeſſen hütte eingeſtellt werden 

müſſen, operierte Scheer gegen die Reaterung auf 
eigene Fauſt weiter. Er hatte nach ſeiner Angabe an den 

Kaiſer ſchon 1916 folgendes geſchrieben: „Es kann kein 

Zweifel beſtehen, daß ſelbſt der glüctlichite Ausgang einer 
Bochſeeſchlacht England in dieſem Jahre nicht zum Frieden 
zwingen wird.“ Nach dem Telegramm Ludendurſis Ende 

September 1918, ſo ſtellt er in ſeinem Buche ſeil, war Scheer 

dieſer Ueberzeugung: „Nach dem Zuſammenbruch Bulga⸗ 
riens und Oeſterreichs blieb allerdings keine andere Waͤhl 
als das Eingeſtändnis, daß wir den Krieg verloren 

hatten.“ Trotzdem, ſozuſagen fünf Minnten vor dem end⸗ 

aültinen Schluß, fiel es dem Flottenchef plötzlich ein, daß er 

vielleicht England doch noch ſchnell beſienen tönnte, deshalb 
gab er am 28. Oktober 1018 folgenden Befehl: „Hochſeeſtrett⸗ 
kräfte ſollen zum Angriff und Schlagen gegen enaliſche 
Flotte angefetzt werden.“ 

Die Mannſchaften erjnhren, daß die Schlife mitſamt der 

Beſatzung fiun⸗ und zwecklos geopfert werden ſollen: ſie 
weigerten ſich, die Schiſfe auslauſen zu laſſen. Wäre dem 
Beſehl Scheers Folge geleiflet worden, ſo hätte das an dem 
Ansgang des Krieges nicht das geringſte geändert, aber 

Jehutauſende von Toten, Tanſende von Witwen 

Und Waiſen hätten wir heute mehr zu beklagen sund 
zu betreuen. 

  

Der Völkerbundsrat tagt nicht in Genf. 
Er will vießmal an einen füvlicheren Ort gehen. 

Eine Berliner Zeitung berichtet, datz die Dpiebe ung 

des Völkerbundrates mit Rückſicht auf das in vieſer Jahres⸗ 
zell außerordentlich ungünſtige Klima in Genf in einem ſüd⸗ 

licher helegenen Ort abgehalten werden ſoll. und zwar in 

Lugand oder in Cannes. Wie von unterrichteter Berliner 

Siellc beſtäligt wird, ſchweben auch latſächlich Erwägungen⸗ 
voch einen anderen Ort. als Genf zu wählen. Die Anregung 

geht nicht nur von deutſcher Seite aus, vielmehr iſt offenbar 

im Hinblick auf den Geſundheitszuſtand Chamberlains auch 

England an der Verlegung intereſſiert. 

Ueber die Genſer Nufſaſſung wird etwa folgendes geſagt: 

Das Völterbundfekretariat als ſolches hat über eine etwaige 

Verlegung der Ratstagung natürlich keinerlei Entſcheidung zu 

lreffen. Die Initiative ſteht dem Rat zu, der über ven Ort 

ſeiner Tagung zu beſchließen hat. Aufgabe des Völkerbund⸗ 

ſekretariats, das, wie man weiß, über zahlreiche Erſahrungen 

in der Organiſierung von Völkerbundstagungen au den ver⸗ 

ſchiedenſten Orten verfügt, wärr es ausſchließlich, vie Wünſche 

des Rales bei einer Verlegung des Tagungsortes im vollen 

Umſange in Ausführung zu bringen. ů ů 

Zu den erwähnten Preſſemeldungen iſt noch feſtzuſtellen, 

daßt ſelbſtverſtändlich auch in den übrigen Völkerbundskreifen 

durchaus Verſtändnis für den Wunſch nach einer Ratstagung 

beſteht, au der ſeit längerer Zeit zum erſtenmal alle Rats⸗ 

miiglieder, die den letzten Sitzungen aus geſundheitlichen 

Gründen fern bleiben mußten, aktiv teilnehmen würden. 

0 

Die Pariſer, Preſſe beſtätigt, daß mit Rückſicht auſ den Ge⸗ 

jundheitszuſtand Streſemanns und Chamberlains die nüchſte 

Sitzung des Völkerbundsrates entweder in Locarno oder in 
Nizza ſtattfinden werde. Aus dem gleichen Grunde ſoll die 
Sitzung um acht Tage, alſo auf den zweiten Montag im De⸗ 

zember, vertagt werden. 
  

Verſchürfter Parteihaupf in Polen. 
Reue Angriffe gegen die Nationaldemokraten. 

Nachdem die Kluft zwiſchen Sozialiſten und Regierungs⸗ 

block in Polen burch die Ehrenaffäre zwiſchen Sberſt Slawel 

und dem ſozialiſtiſchen Führer Niedzialkowfki beſonders breit 

eworden iſt, ſcheint ſich jetzt auch die Spannung zwiſchen vbem 
egierungsblock und ber Rechten zu verſchärfen. Mie uns ge⸗ 

meidet wird, hielt der Führer des Regierungsblocks Oberſt 

Slawet in Poſen einen Politiſchen Vortrag, in dem er u. a. 

ausführte, daß der Führer der Nalionaldemokraten und ehe⸗ 

malige Vorſitzende des polniſchen Rats in Paris, Dmowfſfi. 

ſür die Sache Polens gar nichts getan habe, ſondern vielmehr 

von Rußland gekauft worden ſei. Dieſe Aeußerung rief bei 

der anweſenden nationaldemotkratiſchen Zubörerſchaft, beſon⸗ 
ders bei den Studenten, einen Sturm der Entrüſtung hervor, 

Sie verſuchten Slawel an der Fottſetzung ſeiner Rede zu bin⸗ 
dern. Bewaffnete Anhänger des Regierungsblocks griffen 

jedoch ein und drängten die Nationaldemokraten aus dem Saal. 

Plötßlich packte er mich hart ait Arm. „Sic müſſen auch 
Ihre Schuhe ausziehen und Ihre Strümpfe! Sehen Sie nicht, 
daß ich keine anhabe — wiſſen Sie denn nicht“, und er kam 
mir ganz nahe, „daß, wenn der Sultan von Marollo einen 
Wettlauf unternimmt, führen ſeine Diener vierzig Paar Socken 
mit. — Ich bin der Sultan von Marokko!“ Er legte ſeine Hand 
auf die Bruſt und warf den Kopf ſtolz zurück. „Haben Sie 
keine Angſt und ziehen Sie Schub und Strümpfe aus.“ 

Ich ſah mich hilfeſuchend um. Kein menſchliches Weſen 
war in der Nähe. Jetzt ſtanden wir auf dem patſchnaſſen 
Babhnſteig. 

„Wohin ſollen wir denn laufen: ⸗, fragte ich, um Zeit zu 
newinnen. „Erſt nach Trieſt“, erwiderte er gleichgültig, „da 
ſchiffen wir uns ein und ſahren ſüdlich um Afrika herum, 
lunden an der Goldküſte. Aber ich begreife gar nicht, warum 
Sie mich aufhalten? Berilen Sie ſich doch — beeilen Sie ſich:“ 
ſchrie er ſchäumend vor Raſerei und ſchüttelte mich. „Wir 
bätten ſchon längſt auf dem Wege ſein müſſen — wie konnten 
Sie es wagen, mich jolange aufzuhalten — mir zu trotzen?“ 
„Aber — warum wollen Sie mich denn mithaben?“ fraate 
ich verzweifelt —, »ich lann unmöglich ſo weit laufen — und 
— außerdem bin ich keine Mohammedanerin.“ 
Er zögerte, fuhr ſich mit der Hand durch die naſſe Mähne. 
ſah mich möcdeullich und durchdringend an und ſagte: „Sie 
haben recht. — Sie müſſen Ihre Religion ändern — um einen 
Anfang zu machen, wollen wir mal erſt Ihr Haar abſchneiden. 
Das geht ſchnell. Ich habe ein Meſſer bei mir. Knien Sie 
nieber! Gleich! 

Mir erſtarrte das Blut in den Adern beim Anblick des 
Meſſers, das er im nächſten Augenblick in der Hand hielt. 
Mit großer Sorgfalt entſernte er den Hut von meinem 
Kopje, dann betrachtete er mich unterſuchend und ſagte: „Ich 
will Sie zu meiner Lieblingsfrau machen!“ Dann ſtreckte er 
die Hand nech meinem Haar aus. 

Ich Tank gerade neben einer großen Waſſerpiütze in die 
Knie. Ich wagte nicht, mich zu widerſetzen und ſchloß die 
Augen, um das breite, blißende Meſſer nicht zu ſehen. Da 
hörte ich plötzlich eine Stimme ſagen: 

„Nun müſſen Sie lieber mit mir lommen — nicht wahr?“ 
Alss ich aufblickte, ſah ich wie von hintenber — den 
Sultan von Marotto ergriff und ihn jeſthielt wie im Schraub⸗ 
loc, raten mir ſtand ein Vahnwärter mit einer Laterne. 

„Er iſt geſtern abend ausgeriſſen — er hat Ihnen doch 
hoffentlich nichts getan? bat Ibnen darß 

  

    

„Der Sultan ſab ärgerlich aus. Er hatte das Meſjer fallen 
laſſen und beugte ſich zu mir herüber: „Verraten Sie mich um 
Gottes willen nicht“, ziſchte cr. „und vergeſſen Sie nicht: über 

  

Trieſt nach der Goldtuüſte — über Trieſt: 

‚Einen Augenblick danach hatten die Irrenhauswärter ibn 
fortgeführt. 

Kein Weiterkommen in der Reparations rage. 
Erwägungen hier, Hoffnungen dort, ſormale Beſchwerden. 

Am Montagvormittag ſand in Paris ein Miniſter ⸗ 

rat ſtatt, der ſich wiederum mit den laufenden Revarations⸗ 

verhandlungen befaßte. Innenminiſter Tardien erklärte 

nach Schluß der Sitzung, daß die erwartete Ernennung der 

Sachverſtändigen ſormell nicht den alllierten Reaterungen, 

ſondern der Reparationslommiſſion obliege. Die deuiſche 

Regierung hatte dieſe Frage oſſen gelaſſen, weil ſie ſelbſt 
kelnerlei Initiative ergreifen wollte. An ſich köunen gegen 

die Ernenunng durch die Reparationskommiſſinn grundſäßz⸗ 

liche Bedenken ſchon deshalb kaum erhoben werden, weil ihr 

im Friodensvertrag die Miſſion zugeſchrieben wird, von 

Zeit zu Zeit die Zahlungsfähigkeit und bie Hilisguellen 
Deutſchlands zu prüfen. Sie hat das Recht, nach Anhörung 

ſeiner Vertreter die Zahlungsmodalitäten abzuändern. Auf 

Grund dieſer Befugniſſe hat die Reparationskommiſſion auch 

1024 die Mitglieder des Sachverſtändigenkomitees ernannt— 

In unterrichteten Verliner Kreiſen betrachtet man die 

Beſprechungen, die ſich an die Utebergabe des dentſchen Me⸗ 

morandums in der Reparationsfrage geknüpft haben, als 

nicht ungünſtig und ſieht das Zwiſchenſpiel als abgeſchloſſen 

an. Die weitere techniſche Ingangſetzung der Sachverſtändi⸗ 

genberatung könne nunmehr ihren Verlauf nebmen. Das 

dentſche Gegenmemoraundum iſt nicht nur in Paris und Lon⸗ 

don, ſondern auch in Rom, Brüſſel und Tokio zur Kenutnis 

gebracht worden. 

Bevorſtehender ungariſcher Beſuch in Worſchau. 

Der ungariſche Außenminiſter trifft in den nächſien Tagen 

in Warſchau ein, um, wie es offiziell heißt, einen Schieds⸗ 

vertrag mit Polen abzuſchlleßen. Die eigentliche Bedeutung 

dieſer Relſe, die in Warſchauer politiſchen Kreiſen großes Auſ⸗ 

ſehen erregt hat, liegt aber in den Beſprechungen hinter den 

Kuliſſen. Es beſteht kein Zweiſfel, daß bei dem Beſuch des 

ungariſchen Außenminiſters von polniſcher Seite der Verſuch 

gemacht werden wird, zwiſchen Ungarn und Rumänien Mals 

Vermittler, vor allem in dem Optautenſtreit, aufzutreten. Mit 

dieſem Verſuch tritit Polen in das langerſehnte Stadium der 

aktiven Balkanpolitit ein. ‚ 

Abberufung des polniſchen Sinunzberalersꝰ 

In polniſchen Finanzkreiſen gehen Gerüchte um, daß der 

amerikaniſche Finanzberater für Polen, Charles Dewen, 

demnächſt aus Polen abberufen werden ſoll. Seine längere 

Reiſe nach Moslan ſei ſchon eine Vorbereitung der Abbe⸗ 

rufung. Es heißt, daß Dewen nach ſeinem Moskauer Beſuch 

ſofort nach Amerika fahren wird, und daß er von dort nicht 

mehr nach Polen zurückkehrt. Grund für die Abberufung 

ſoll angeblich das öffentliche Eintreten Deweys für den 

Bonkott ausländiſcher Waren ſein. ů 

Klabier⸗Abend Rudolf Serkin. 
Der Pianiſt Rudolf Serkin iſt von den Danzigern 

lange ſchon gekannt und hochgeſchätzt als ausgeßeichneter 

Enfembleſpieler, der mit Adolf Buſch im Bunde hier ſo 

manches eindrucksvolle Konzert vexanſtaltete. Die zahl⸗ 

reichen Freunde, die er ſich bei dieſen Gelegenheiten er⸗ 

worben hatte, waren geſtern erſchienen, um ihn als Soliſten 

zu hören. Wenn ſie den Saal auch nicht gauz füllten, jo war 

der Beſuch nach den großen Veranſtaltungen der letzten 

Tage doch gut. 

Was Serkin heutke bietet, iſt durchaus große Klamerkunſt 

und er hat ſich im Verlauf der letzten Jahre bis in die 

vorderſte Reihe der Konzertpianiſten vorgearbeitet, und ihn 

am Flügel zu hören, iſt ſchon ein Gennß ſeltener Art. Sein 

Können iſt erſtaunlich, nicht bloß von der techniſchen Seite 

aus betrachtet, auch geiſtig iſt er trotz ſeiner Jugend ſchon 

ein muſikaliſch reifer und unabhängiger Künſtler. Wie er 

klar und großzügig Regers „Variationen und Fuge über 

ein Thema von Bach“ disponierte und aufbaute, in einem 

Mendelsſohnſchen Rondo capriccioso die Skalen mit ver⸗ 

blüffender Fertigkeit perlen ließ, vier Stücke von Chopin, 

darunter die As⸗Dur⸗Polvnaiſe, mit einer nüancenreichen 

Flüſſigkeit, mit einer echt Chopinſchen Kraft und Würde 

zum Ausdruck brachte, das kaun beſſer kaum gemacht werden. 

Dabei tritt das Virtuoſe eigentlich infolge der muſikaliſchen 

Intelligenz des Spielers wohltuend in die zweite Reihe, 

o daß immer der Tondichter zuerſt erſteht. Fraus 

Schuberts gedachte der Pianiſt mit der großen beethoven⸗ 

daften D⸗Dur⸗Sonate (op. 53). Hier konnte Serkin zeigen, 

auf welcher Höhe er heute ſchon iſt: wie er bei aller Kraſt 
und Wucht doch im rechten Moment ſeinen jugendlichen Elau 

zu zügeln weiß, wie dieverzückten Rbötthmen bes con⸗Moto⸗ 

Satzes den Flügel ſingen laſſen, wie er dann im Scherzo die 

apolliniſche Frende der funkelnden, ſich in ſtrotzender Lebens⸗ 

freude wie überichlagenden Läufe zu geſtalten weiß. 

Der Beifall gleich nach dem erſten Stück wuchs mit, jeder 

Nummer des vielfeitigen Programms und nahm am Schluß 

begeiſterte Formen an. Der Künſtler mußte ſich durch 
mehrere Zugaben bedanken. W. O. 

  

   

Muüſikerſperre über die preußiſchen Stagtsoperbeltiebe. 

In einer vom Deutſchen Muſikerverband veranlaßten 

Sſpräche im preußiſchen. Kullusminiſterium zur Herbei⸗ 

einer befriedigenden Beſoldungsreglung für die 

  

  tüter an den Staatsopern in Berlin, Wiesbaden 
denen nach einem Jahre Wartens eine unzu⸗ 
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Lürm, der auf die Nerven geht. 
Wie bekämpft man den Großſtadtlärm? — Hupen und Auspuff. — Ein Preisausſchreiben. 

Die Frage des Straßenlärms iit beute eine ungeheuer 
ernſte geworden. Die immer raſcher voranſchreitende 
Mechauifierung des Vorkehrs, deſſen Dichte in dauerndem 
Wachſen begriffen iſt, iſt die Urſache der Lärmaefahren, die 
die Nerven und das Gehör des Stadtbewohners bedrohen. 
Durch Verſuche iſt feſtgeſtellt worden, daß die Geräuſthe, 

wie ſie den Straßenlärm zufammenſeben, Schalle ſind, bei 
denen die Dauer der einzelnen Schallſchwingungen und die 
Größe des Schalldruckes ſtark wechſelt. Schalle mit unver⸗ 
änderlicher Schwingungsdauer, aber fortwährender Druck⸗ 
änderung ſind als Geräuſche mit Toncharakter anzuſprechen. 
Aus dieſer Feſtſtellung, zuſammen mit der ueuerdings wie⸗ 
derholt als richtig erwieſenen Helmholtz'ſchen Reſonanz⸗ 
theorie des Hörens, können wir uns aus der ermittelten 
Schalluatur des Lärms ein Bild über ſeine Wirkſamkeit auf 
den menſchlichen Gehörapparat machen. 

Die Helmholtz'ſche Reſonanztheorie des Hörens führt die 
Uebertragung der Schalle auf die Endigungen des Gehö⸗ 

  

nerven wefentlich zurück auf die Faſern eines feinen Hänt⸗ 
chens in der Schnecke des inneren Hhres. Dieſe Faſern 
haben infolge ihrer Spannung den Charakter von Reſona⸗ 
toren, etwa nach der Art der Klavier⸗ und Geigenſatten und 

ſprechen anf Schalle ganz beſtimmter Tonhöhe an, 

wodurch die ihnen zugeordueten Nervenendigungen in noch 
nicht erforſchter Weiſe, erregt werden. Jedenfalls hat dieſe 
tetner ronft unferes Gehörapparates zur Folge, daß ein 
reiner konſtanter Schall, d. h. ein Ton oder Klang, den Ner⸗ 
vonapparat in einer gewiſſen rogelmäßigen Weiſe beau⸗ 
ſprucht. Wuers, auders aber wirkt das Geräuſch, in dem zahl⸗ 
reichere verſchledene unregelmäßige Schwingungsdauern 
bzw. Tonhöhen euthalten ſind, was zur Folge hat, daß die 
verſchtedenſten Faſern des Gehörhäutchens ganz unregel⸗ 
mäßige Rückwirkuungen auf die Nervenendigüngen hervor⸗ 
rufen. Wir werden alſo wohl nicht fehlgehen, wenn wir auf 
dies Untergeordnete, Wechſelnde der Inanſpruchnahme der 
Nerven das Unangenehme und auf die Daner Schädigende 
des Lärms zurückführen. 

Zur Bekämpfung des Verkehrslärms kann man grund⸗ 
ſätzlich an zwei Wege denken, nämlich an polißzeiliche uüchr 
geſetzliche Vorſchriften und Verbote und ferner an techni 
Maßnahmen verſchiedener Art. 

Die Vorſchriiten der Bau⸗ und Verkehrspolizei⸗Verwal⸗ 
tungen bieten auc) heute ſchon mancherlei Handhaben, um 
dem Ueberhanduehmen des Lärms Einhalt zu kun. Den 
eigentlichen Lärm auf der Straße einzuſchränken, iſt Aufgabe 
der Verkehrspolizei, die darauf ſehen müßte, daß die zahl⸗ 
reichen Vorſchriften über den Betrieb mit Krajt⸗ und an⸗ 
deren Fahrzeugen auf der Straße eingehalten werden. Hier 
handelt es ſich insbeſondere um die Vorſchriften über den 
Gebrauch der Ausynftvorrichten au den Kraftwagen, be⸗ 
ſonders den Motorrädern, und das Verbot übermäßigen und 

unangebrachten Antohupens. 

„Sehr zahlreich ſind die techniſchen Maßnahmen, die zur 
Einſchränkung des Verkehrslärms in Frage kommen, Zunächſt 
ilt wichtig die Entſernung der ſtarkes Geräuſch verurſachenden 
Schienenbahnen (insbeſondere der Straßenbahn) aus den be⸗ 
ſonders verkehrsdichten Innenbezirken der Großſtadt. Weiter 
laun man au vie Verbeſſerung der Fahrzeuge ſelbſt, denlen. 
inden dieſe einerſelis leichter gebaut, andererſelts mit Geräuſch 
dämpfenden Vorrichtungen verſehen werden. Hierher gehört 
vor allem, daß alle 
reinigungs⸗ und Müllabfuhrwagen, Puenmatiks erhalten. In 

che 

dieſer Richtung iſt das Verbot der Vollgummireifen für Nraft⸗ 
wagen, welches durch Verordnung des Reichsverkehrsminiſte⸗ 
riums ſeit März 1928 beſteht, als erſter Anfang lebhaft zu be⸗ 
Krüßen. Zwar iſt dieſe Vorſchrift zunächſ im Intereſfe der 
Straßenſchonung getroffen worden, aber ſie hat, wie grund⸗ 
ſätzlich alle Abnutzung vermeidenden Maßnahmen die erfreu⸗ 
liche Nebenwirkung der Geräuſchverminderung. Bei der 
Straßenbahn iſt übrigens in San Franzisko dafür geſorgt, 
daß dic Stoßwirlungen auf die Schienen durch Anbringen von 
ZSummizwiſchenlagen zwiſchen Wagenkaſten und Fahrgeſtell 
gemindert werden. 

„Beſonders wichtig iſt bei den Motoren und Getrieben 
möglichſt genaue und haltbare Ausführung, ſo daß alles 
Stoßen und Schlagen und damit 

die Geräuſcherzeugung vermieden 

werden. Alte, abgenutzte und daher beſonders lärmende Fahr⸗ 
zeuge müßten aus dem Verlehr gezogen werden. 

Verbeſſerungen ſind auch an den Fahrbahnen ſelbſt möglich 
durch Beſeitiguns der Schienenlücken und durch Vortihrurmgen, 
die das ſehr ſtörende Pſeifen der Straßenbahnwagenräder beim 
Durchkahren der Krümmungen verhindern. Selbſtverſtändlich 
muß auch die Forderung möglichſt unebenheitsfreier Straßen⸗ 
decken erhoben werden, wodurch ein erheblicher Teil aller 

Fahrzeugräder, beſonders auch der Straßen⸗ 

Fäahrzeuggeräuſche in Fortfall kominen würde. Die Beſeitigung 
der Kopffteinpflaſterung wäre beſonders weſentlich. 

Der Verkehrslärm dringt aber auch in die Gebäude ein, 
die daher mit geeigneten Iſolierungen ſowohl gegen die 
Bodenübertragung wie die Luftübertragung der Geräuſche zu 
ſichern ſind. Dies kann geſchehen durch Trennung der Ge⸗ 
bäudefundamente von der Umgebnung durch Luftſpalte, durch 
Anordnung dämpfender Zwiſchenlagen bei den Wohnraum⸗ 
decken, durch ſchallabſchirmende Zwiſchenſchichten in den 
Wänden. 
Die vorſtehenden Anregungen erheben keineswegs den An⸗ 
ipruch, vollſtändig zu ſein. Sie ſollen nur darlegen, wie heute 
die Dinge auf dem Gebiete der Vertehrslärmbekämpfung 
liegen und welche Aufgaben für die Zukunft zu löſen ſind. Es 
iſt keine Frage, daß hier noch ſehr viel Arbeit zu leiſten ſein 
wird, weshalb die beim Magiſtrat ver Stadt Berlin beſtehende 
Zeitler⸗Studienhaus⸗Stiftung ein Preisausſchreiben erlaſſen 
hat, um Vorſchläge zu gewinnen, wie man am zweckmäßßziaſten 
die ſtärkſten und ſtörendſten Lärmgquellen ermitteln und dämp⸗ 
ſen kann. Für brauchbare Vorſchläge in dieſem Sinne ſind 
Preiſe im Geſamtbetrage von 1500 Reichsmark vorgeſehen. 

Aenderungen im Vororwerhehr. 
Auf der Strecke Danzig—Prauſt fallen 4 Abendzüge uns. 

Ab 1. Dezember treten auf der Strecke Danzig—Prauſt 
einige Fahrplanänderungen ein, wobei beſonders zu be⸗ 
achten iſt, daß vier Abendzüge ausfallen. Die Triebwagen, 
die bisher um 10 Uhr und 11.50 Uhr abends Danzig ver⸗ 
ließen, fallen aus, ebenſo die Züge, die bisher von Prauſt 
um 1ʃ.05 und 12.21 Uhr abends abfuhren. 

Neu eingelegt iſt ein Zug, der 11.52 Uhr abends 
Prau ſt verläßt und auf allen Vorortſtationen hält. Der 
Triebwagen, bisher 11.42 Uyr abends ab Danzig, iſt um 2 
Minuten früher verlegt worden und hält in Petershagen. 
Abfahrt von Petershagen um 11.45 Uhr. 

Auf der Strecke Danzig—Neufahrwaſſer iſt der Zug, der 
bisher 12.15 nachts Danzig verläßt, um 15 Minuten ſpäter 

gelegt worden und verkehrt jetzt: Danzig Hpf. ab 12.30 Uhr,   

Neuſchottland ab 12.33, Danzig⸗Reichskolonie ab. 12.30 Uhr, 
Saſpe ab 10.13 Uihr, Bröſen ab 12.47 Uhr, Danzig⸗Nenſahr⸗ 
waffer an 12,50 Uhr nachts. 

Die Tüter noch nicht ermittelt. 
Die Mordtat im Hafſen iſt noch nicht aufgeklärt. — 

Der Dampfer hat den Hafen verlaſſen. 

Die Ermittlungen der Kriminalpolizei in der Mordſache 

Manche Sachss aus Turek haben bisher kein Ergebnis ge⸗ 
zeitigt. Der franzöſiſche Dampfer „Deputé Pierre 

  

Goujon“, in deſſen leerem Bunkerraum die Veiche des auf 
eine gräßliche Weiſe Ermordeten gefunden wurde, hat geſtern 

abend gegen 8 Uhr ſeine Weiterfahrt autreten können. Da 

die Kriminalpolizei keine Bedenken getragen hat, den 

Dampdfer im Haſen zurückzuhalteu, wird damit unjere 

geſtrige Meldung beſtäligt, daß die Täter nicht unter der 

Beſatzung zu ſuchen ſind reſpnicht mit der Beſatzung in 
Verbindung geſtanden haben. 

Unerklärlich iſt nach wie vor, wie die Leiche, ohne von der 
Beſatzung geſehen zu werden, in den Bunkerraum trausv⸗ 
portiert werben konnte. Einen lebloſen Körper zu traus⸗ 
portieren iit, ſelbſt wenn zwei Leute an der Tat beteiligt 
ſein ſollten, nicht ſo einſach und geräuſchlos zu bewerk⸗ 

ſtelligen, Oder ſollte der Mord im Bunkerraum geſchehen 
ſein? Es ſcheint fſaſt, als ob dieſe Annahme ſich beſtäligen 
ſollte. Deun nach den an Ort und Stelle vorgenommenen 
Unterſuchungen muß der Mord im Bunkerraum erfolgt ſein. 
Blutſpriber im Raum deuten darauf hin. Wie aber kounten 
dann die Täter ungelehen das Schiff verlaſſen?, Auf alle 
dieſe Fragen fehlen noch plauſible Autworten. Jedeufalls 
wird auch dieſer Mord nur auſzuklären ſein, wenn das 

Publikum alle Beobachtungen, die in der Nähe des Dampfers 
„Deputé Pierre Gouſon“, der zur Zeit der Mordtat am 
Sonnabend in der Nähe des Neptun⸗Speichers lag, gemacht 
wurden, der Kriminalpolizei ſofort mitzuteillen.   

1. Beiblutt der Lanziget Volhsſtinne 
  

„Der heilige Teufel“ iſt beſchlagnahmt. 
Bücher und Schickſale. — Die beſtrafte Buchhändlerin, 

Ein freudiges Aufatmen wird durch die Relhen unſerer 
Vejer gehen, Endlich hat uns die Rollzei von dielem Uiebel 
befreit. Allerdings iſt „beſchlagnahmt“ noch keine end⸗ 
gültige Beſretung und ſelbſt bei einer lebeuoläuglichen 
Zuchthansſtrafſe könute dem Teufel, dieſem Erzgauner, doch 
noch ein Fluchtverſuch gelingen, Weiter kommt hinzu. daß 
es ſich zunüchſt nur um bas Buch „Der heilige Teuſel“ 
handell. 

Es lag hier in Danzig in einer Buchhandlung. Ein⸗ 
brecher kamen nachts, um ſich hier Bücher zu holen und 
ihnen fiel der heilige Teuſel in die Hände. Er muß ihnen 
aber doch wohl unheimlich geweſen ſein, denn ſie verlauften 
ihn für 0 Gulden an eine Buchhändlerin, die mit alten 
Büchern handelt. Dieſe ſtellte das Buch in ihr Schaufeniter 
und ſo lam es, daß auch der Buchhändler davon erfuhr. Und 
nun begaun der Streit um dieſen heiligen Teufel. Die 
Kriminalpolizei wurde angeruſen. Sie machte lurzen 
Prozeß und beſchlaanahmte das Ungetüm., 

Die Buchhändlerin hatte ſich nun vor dem Einzelrichler 
wegen Hehlorei zu verantworten. Das aing ihr aber doch 
zu weit. Beim criten Termin lehnte ſie einſach den Richter 
ab, denn er könnte einer io merkwürdigen Sache gegeu⸗ 
über bejangen ſein. Zum zweiten Termin erſchien die Frau 
nicht uud melhete ſich krank. Erſt im dritten Termin konnte 
die Sache erledigt werden. Die Buchhündlerin beſtreitet 
ſteif und feſt jede Hehlerei, aber ihre Ausſagen hatten ſich 
in der Zeit verändert, was natürlich den Verdacht beſtärken 
mußte. Da die Diebe bisher noch unbekaunt geblieben ſind, 
konnte man von ihrer Seite auch nichts Näheres über den 
Verkauf des Buches erſahren. Beitimmt war jedoch die 
Ausſage des Buchhändlers, daß dies beſchlaanahmte Buch 
vou ihm ausgezeichnet wordeen iſt. 

Der Richter kam nun zu der Ueberzengung, daß es ſich 
hier um das geſtohlene Buch „Raſputin, der heilige Teufel“ 
handelt. Die Augellagte habe zwar nicht gewußt, daß das 
Buch geſtohlen war, aber ſie mußte den Umſtländen nach au⸗ 
nehmen, daß es ſich um ein geſtoühleues Buch handelle. Da 
ſie es trotzdem kaufte, machte ſie ſich der Hehlerei ſchuldig. 
Sie wurde zu 5 Gufden Geldſtrafe perurtetlt. Die Buch⸗ 
händlerin erklärte, ſich mit dem Urteil nicht zufrieden geben 
zu wollen. Der „heiline Teuſel“ wird uns alſo noch weiter⸗ 
hin beſchäftigen. 

      

Eine Kundgebung der Kriegsopfer. 
Der Kampf um ihre Rechte. — Es iſt noch viel zu beſſern. 

Die geſtrige Kriegasbeſchädigtentundgebung, 
die der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer 
und Kriegerhinterbliebenen anläßlich ſeines Gautages und 
zehnjährigen Beſtehens im Werſtſpeiſehaus veran,⸗ 

ſtaltete, nahm einen impoſanten Verlauf. Ter große Sgal mit 
ſeinen Logen war faſt bis auf den letzten Platz gefüllt, und 

die Ausführungen der beiden Reſerenten des Abends, Noa 

von der Berliner Bundesleitung und Voltstagsabgeordneter 
Moritz, fanden allſeitige Zuſtimmung und vürfen, als ein 

Verträuensvotum der Danziger Kriegsbeſchädigten für 

die bisherige Tätigkeit des Reichsbundes angeſehen werden. 

Der Oeffeuntlichkeit und den Behörden gegenüber dürfte dieſe 

Organiſation damit eine erneute Verſtärlung ihres Au⸗ 

ſehens und ihres Einfluſſes gewonnen hoben. Uind das um 

ſo mehr, als der Reichsbunß der Kriegsbeſchädigten als weit⸗ 

aus ſtärtſter der im deutſchen Gebiete beſiehenden Kriegs⸗ 

opferverbände ſich nicht damit begnügt, auf ſeinen Erfolgen 

auszuruhen, ſondern auch in ſtäudiger und grundlegender 

ritiſcher Einſtellung die gegenwärtig immer noch in der Ver⸗ 
ſorgungspraxis beſtehenden Schäden und Irrtümer aufdeckt 

und umfaſſende prattiſche Forderungen und Vorſchläge zu 

ihrer Beſeitigung jſtellt. ů 
* 

Eingeleitet wurde der Abend durch⸗ einige der Bedeutung 

des Tages angepaßte Geſänge des Geſangvereins „Freicer 

Sänger“ und nach einer Aben Einleitung durch den Gau⸗ 

vorſitzenden Wellm erhielt Abg. Moritz das Wort, der ſich 

mit der ů —— 

Wirkung des Danziger Schwerbeſchädigtengeſetzes in der 
Praxis 

beſchäftigte und ſicherlich aus dem Herzen aller Beteiligten 

kwiath U er die Wüem12 ſoziale Einſtellung eines Teiles 

der Danziger Unternehmer bei der Unterbringung der ſchwer⸗ 

beſchädigten Kriegsopfer geißelte. öů öů‚ 

Die Abneigung der Arbeitgebor gegen die 

Einſtellung Schwerbeſchädigter ſei nicht nur in der Stadt 

ſehr groß, mehr noch wehre man ſich auf dem Lande gegen 

die moraliſchen Pflichten. Die ländlichen Unter⸗ 

nehmer führen als beliebtes Argument gegen die Mög⸗ 

lichkeit der Beſchäftigung Schwerbeſchädiater das Beſtehen 

eines Wohnungsmangels ins Feld, aber während ſie die 

Mittel aufbringen können, um »für 8000 ausländiſche 

Saiſonarbeiter Unterkünfte zu bauen, 

ſollten auf dem Lande nicht 50 fehlende Wohnungen 

für Kriegsbeſchädigte vorhanden ſein? 

Beliebte Mittel, die Schwerbeſchädigten von der Annahme 

eines Arbeitsplatzes abzuſchrecken, ſeten auch, niedrige Lohn⸗ 

angebote und ungefetzliche Arbeitsbodingun⸗ 

gen. Und wenn man Schwerbeſchädigte im Betriebe habe, 

ſo ſuche man ſie durch alle möglichen Schikanen wieder aus 

den Betrieben herauszudrängen. Falls alles nichts hilft, 

beantragen beſonders hartnäckige Arbeiigeber dann den 

ſogenannten Austauſch⸗ dem nach den Beſtimmun⸗ 

gen des Geſetzes von der Behörde zugeſtimmt werden, muß. 

Auf Grund dieſer Tatſachen Hagt der Gautag am Sonn⸗ 

tag folgende Forderungen aufgeſtellt: 
1. In allen arößeren Betrieben joll nach deutſchem 

Muſter ein Vertrauensmaäann für die Schwerbeſchü⸗ 

digten neben der geſetzlichen Arbeitervertretung und zur 

Unterſtützung derſelben gewählt werden. 
2. Der Zuſtimmunaszwang zu den unbegründeten 

Austauſchanträgen ſoll aus dem Schwerbeſchädigtengeſetz 

beſeitigt werden. ö‚ ů öů 

3. Die für die Schwerbeſchädiaten auf Grund des geſetz⸗ 

lichen Prozentſatzes freizumachenden Arbeitsplätze ſollen 

veſtlos mit Schwerbeſchädigten beſetzt werden. — 
4. Es ſollen auch Maßnahmen. zur Unterbringung von 

Leichtbeſchädigten in Arbeitsplätzen erwogen., werden. 

In den Ausführungen des Abg. Moriß kam weiter zum 

Ansdruck, daß die Unterbringung der Kriegsinnaliden ſo 

geichehen müſſe, daß in ihnen däs Geiübl geweckt wird, daß 

ſic imſtande ſind, vollwertig ihren Uniertalt zu verdienen. 

Bezüglich der gleichen Entlohnung mit den Geſunden müßten 

Geguer dieſes Prinzips einmal überlegen, daß der Schwer⸗ 

beſchädigte ſelbſt bei leichter Arbeit ſich infolge ſeiner beein⸗ 

trächtigten Geſundheit mindeſtens ebenſo ſehr anſtrengen 
müſſe, wie ein Geſunder. 

      

Abſchließend wies Abg. Moritz angeſichts oller. be⸗ 

ſprochenen Schwierigkeiten darauf hin, daß es notwendig ſei, 

auch das leßte Krlegsopfer im Reichsbund der Kriegs⸗ 

beſchädigten zu vereinigen. Denn dieſer habe bewieien, daß 

nur eine ſtarke und zielbewußte Organiſation imſtande iſt, 

die Belange der Kriegsopſer erfoülgreich und ver⸗ 

ſtänduisvoll zu vertreten. 

Noa von der Berliner Bundesleikung ſprach über die 

ſozialpolitiſchen und lulturellen Aujgaben des Reichsbundes. 

Während er in ſeinem Reſerat auf den Gautaa ſich vor⸗ 

nehmlich mit der rechtlichen Eutwicklung des Kriegsopfer⸗ 

ſchutzes, mit der Vorbildung der Aerzte und Verwaltungs⸗ 

beamten beſchäktiat und dabei in tiefaründigen Darlegun⸗ 

gen nachgewieſen hatte, daß der größzte Teil der Schwierig⸗ 

keiten und der Unbefriediaung der Verſorgungsberechtigten 

anf eine mangelhafte Berufsausbildung der mediziniſchen 

und jüiriſtiſchen Beamten zurückzuſühren ſei, und daß ſeruer 

anch die von den Behörden ſeſtgeſetzten Unterſuchungsgrunb⸗ 

ſätze durchaus nicht ſozial begründet ſcien, ſprach er geſtern 

mehr über die prakliſchen Auswirkungen und über die 

die Forderungen, die der Reichsbund für Kriegsbeſchädigte 

nach dieſer Richtung ſtelle. ö‚ 

Er deutete an, daß in Auerkenunng dieſer Schäden in 

Deutſchland wahrſcheinlich eine Zuſammeulegung der ge⸗ 
ſamten ſozialen Gerichtsbarkeit, alſo auch aller ſonſtigen 

Unterſtützungszweige zu erwarten ſei, was zunächſt zu einer 

Vereinheitlichung der Richtlinien und zu einer erheblichen 

Vereinfachung des heute noch ſahr komplizierten Apparates 

ſühren dürfte. Weiter fordere der Reichsbund aber, daß 

bei den einzelnen Verſoraungsämtern 

ſoziale Kommiſſionen gebildet werben 

jollen, deren Auſgaben es ſein müſſe, eutgegen der bis⸗ 

herigen Gepflogenheit die Rentengewährung nicht mehr nur 

nach juriſtiſchen und mediziniſchen, ſondern vor allem nach. 

ſozialen Geſichtspunkten durchzuführeu. Daß natürlich eine 

meitere Aufbeſſerung der Reutenbezüge, beſonders auch der 

Kriegseltern, notwendai ſei, wurde ebenfalls vom Redner 

hervorgehoben. — 

Reben dieſer ſozialpolitiſchen Tätigkeit ſei der Reichsbund 

der Kriegsbeſchädigten auch ein wichtiger Kultur⸗ 

trägerr geworden. Er habe durch Schaffung beſonderer 
Kriegerfürſorge habnbrechend für die Verſorgung der Klein⸗ 

und Sozialrentner gewirkt. Der—, Schwerbeſchädigteuſchutz ſei 

auch den Unfallbeſchädigten und den Zivilblinden. zugute ge⸗ 

kommen. Eine ganz weſentliche Bedeutung habe aber die 

Kriegsopferbewegung 

ſür die Sicherung des Weltfriedens. 

Niemand ſei mehr beruſen, jedes Kriegsſchürertum zu be⸗ 

kämpfen, als diejenigen, die als Opfer aus dem furchtbaren 

Ringen hervorgegangen ſind. Es müſſe auch daran erinnert 

werden, daß es die Kiregsgeichädigten waren, die ſchon 

während des Krieges die Auſhebung des alten Dreiklaſſen⸗ 

wahlrechts ſorderten, da ſie, die mit ihrem⸗Blut den, Staat 

als Unterſtützungsempfänger im Sinne jenes alten Geſetzes 

„einſach nicht mehr wahlbere ͤchtigt geweſen wären. 

Auch Noas Ausführungen klingen in den, Aufruf, aus: „Auch 

in Zukunft muß ſich jeder für die Wohlfahrt aller Kriegs⸗ 

opfer einſetzen.“ ů 

Unſer Wetterbericht. 

Vorherſage für morgen: Wechſelnd bewölkt. vereinzelt 

noch Schoer; mäßige, zeitweiſe aulfriſchende Nord⸗ bis Nord⸗ 

weſtwinde und merilich kühl. Walt G müt 

Ausſichten für Donnerstag: Wollig und kuhl. 

Masium des letzten Tages: 6,3 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: 3,7 Grad. 

  

  

Das Agquarell einer Schülerin. Im Schaufenſter der 

Firma Auguſt Momber in der Langgaſſe iſt ein Bild, eine 

Arbeit der Schülerin Eliſabeth Ringe der Mädchenſchule 

Langgarten, zur Zeit ausgeſtellt. Es ſtellt, das Pfarrhaus 

von St. Barbara in Aquarell dar. Man kann daran feſt⸗ 

ſtellen, welche Erfolge durch Sthülertunen der Volksſchule 

im Zeichenunterricht gezeitigt werden können, wenn die An⸗ 

lagen der Kinder ſachaemäß gefördert werden.       
  

 



  

Wieder ein großer Unterſchlagungsſhandal. 
Unregelmäßinteiten bei der Verliner Handwerkskammer⸗ 

verſicherung. 
Großen Unregelmäßinkeiten iſt man laut „Tageblatt“ bei 

der Handwerkskammer auf die Spur gekommen. Die 
Unterſuchung hat berelis zur friſttofen Entlaſſung des Di⸗ 
roktors Karl Hanſen geführt. Die Berliner Handwerkos⸗ i 
kammer hat als Unterabteilung die Verſicherungsanſtalt 5 
Eſtdeutſcher Handwerkstammern errichtet, die von Karl 
Hanſen geleitet wurde. Dort werden die Verſicherungs⸗ 
gelder der ſelbſtändigen Handwerker und Gewerbelreibenden 
verwaltet, die eine ziemliche Höhe ausmachen, da die Ver⸗ ͤft 
licherung über 250 Uhh Mitglleder zählt. 0 

Bel,einer Kaſſentontrolle hat, man Unregelmäßligkeiten. 
ſeſtgeſtellt! Die Höhe der veruntreuten Beträge ſteht noch .2 
nicht ſeſt, muß ſedoch ſehr erheblich ſein, da man ſich zͤur friſt⸗ 
loſen Eutlaſſung des Direktorä der Verſicherungsanſtalt 
entſchloſfen hat. Wle verlautet, ſoll ſich die Unterſuchung noch 
negen zwei weitere Perſouen richten. Um ſith ſchadlos zu 
halten, hat die Handwerlöͤkammer das Eigenkum der Be⸗ 
treſſenden beſchlaanahmen laſſen, darnnter ein wertvolles 
Mukomobil. 

Iu dieſer Meldung tellt der Vorſtand der Kammer mit, 
daß bei der Handwerksfammer Verlin keine Unregelmäßig⸗ 
leiſen vorgekommen ſind und daß die Verſicherungsanſtalt 
Oſtdentſcher Handwerkskammern keine Unterabteilung der 
Handwertskammer Berlin, ſondern ein ſelbſtändiges In⸗ 
üüfint mit eitgener Verwaltung iſt. 

Hauseinſturz in Wien. 
Kein Menſchenopfer. 

Um 9. Wiener Gemeindebezirk ijit 
100 Jahre altes Haus teilweiſe eingeſti Das Haus be⸗ 
findet ſich gegenüber dem kürzlich eröffneten Schubert⸗ 
brunnen. Die Feuerwehr iſt mik der Weagräumung der 
Trümmer des eingeſtürzten Hauſes im V. Bezirk beſchäftigt. 
Von den Leitern der Polizei und der euerwehr wird dier 
Anſicht vertreten, daß ſich niemand unter den Trümmern 
befindet, da ſowohl die Mieter als auch die im Hauſe be⸗ 
ichäftigten Arbeiter und die Kunden und Aungeſtellten des im Hauſe nutergebrachten theſchäftes ſich rechtzeitia retten 
konnten. 

Große Diebe 
Megierungsrat Damm wieder auf freiem Fuß. 

Regierungsrat Damnniſt geſtern nachmittag nach Abſchluß 
jeiner Vernehmung vor der Polizei wieder auf freien Fuß 
geſetzt worden, da der Vernehmungsrichter im Polizei⸗ 
präſidium auſ Grund der ihm vorgelegten Akten keinen N 
laß zur Verhängung eines Haſtbefehls gegen den ſuspen⸗ 
fierten Nerlandsdirektor als vorliegend erachtete. („) Ebenſo 
wurde der zur Vernehmung nach dem Polizeipräſidium ge⸗ 
brachte Bürvvorſteher des Verbandes der öffentlichen Feuer⸗ 
verſicherungsanſtalten, Dreher, nach ſeiner Vernehmung wieder entlaſſen. Das Vorverfahren gegen Damm nimmt 
vorlänfig ſeinen Fortgang. 

  

     
weiſtöckiges, über 

  

   

Be] der Feuerſozietät der Provinz Brandenburg wurden 
Unterſchlagungen in Höhe von 30 00%% Mark aufgedeckt. In 
Verbinbung hiermit wurde ein 90 Dahre alter Verſicherungs⸗ kommiſſar ſeſtgenoᷣmmen, nach Klarſtellung der Vorgänge aber wioder freigelaſſen. Wie eine Berliner Korreſpondenz 
zu den Vorgängen erfährt. waren die 36 000 Mark Gelder, die von Gemeindevorſtehern und Steuererhebern au die Kreisdirektion Schönlauke abgeführt worden waren, jedoch 
nicht an die Zentrale weitergeleitet, ſondern anderweitig verwendet worden. L 

Rauchverbot für die chineſiſche Armee. Nach einer Mel⸗ 

  

dung aus Nanking hat Tichingkaitſchek „aus Gründen der 
ſämtlichen Angehörigen der chineſiſchen Armee 

Diſziplin“ 

  

letzten 
hatte ſich hier obdach⸗ und m eet- -εα eeeeeeceee, 

Megiſter eingeführt, 
Schritte jeder Tanznummer aufgenommen werden. Verband ſichert dem ſo regiſtrierten Tauß Schutz des Ur⸗ heberrechts zu. 

bis zum Diytſionsgeneral lausſchlteßlich; das Rauchen ver⸗ 
boten und auf die Uebertretung dieſes Armeebeſehls ſtrenge 
Strafen gefetzt. 

  

Raubüberfall auf ein Juwellergeſchühft. 
Der Täter gefaht. 

Am Wlontagnachmittag hat ſich im Juweliergeſchäft von 
Watte & Sohn in Hamburg ein frecher Raubüberfall er⸗ 
lanet. Ein funger Mann betrat das Geſchäft und bat 
nrum, ihm wertvolle Ringe vorzulegen. Als ihm auf einem 

Kiſſen drei Vrillantringe im Werte ſiver 250%0 Mark aezeigt 
bvurden, zvg er plötlich einen Revolver, rief „Hände hoch“, 
ergriff die Ninge und flüchtete auf die Straße. 
er in elue in Berellſchaft gehaltene Kraftdroſchte. Er konnte 

Dort ſprana 

ch ſedoch nicht lange an ſeinem Raub erfreuen. Vereits 
m. Jungſeruſtiea wurde er feſtgenommen. 
Der Räuber wurde nach ſeiner Feſtuahme als der 

ährige Friſeur Werner, Mibatzkti identifiziert, Er war am 
freitaa von, Berlin nach Hamburg gekommen und 

tellos aufaehalten,    

    

Der nene Schubertbrunnen in Wien. 
Den Höhepunkt der großen Wiener Schubert⸗Gedächtnisſeier bildete außer der Feſtaufführung im Großen Konzerthaus⸗ ſnal die Enthſllung des Schubert⸗Brunnens, eine Feier, * an der auch die deutſchen Bürgermeiſter tellnahmen. Der Brunnen ſteht unfern von Schuberts Geburtshaus: er ſtellt ein inuges Mädchen dar, das mit anmutig verzückter Ge⸗ bärde Schubertſchen Weiſen zu lauſchen ſcheint. Das ſchöne Denkmal aus weißem Earrara⸗Marmor iſt ein Werk des Wiener Bildhan dor Stundl.    

  

Muſterſchutz für Grotesktänze. 
Der amerikaniſche Varietée⸗Verband hat wegen der lagen über gegenſeitiges Kopieren der Grotesktänze ein 

in das die, einzelnen Figuren und 
Der 

   
   

          „Ja, da hat es geſprochen. 
err, ich bin völlig unabhängig. 

Ich bin — mneine Firma kennen Sie wohl?“ 

Und ſehen Sie, verehrter 
Habe nach keinem zu 

E ů ＋ H 

Oaeflabt le.- ι Wü,eioiderndues „Aber ſelbſtverſtändlich, Herr Hubrich. Ich bin Bankier.“ ů Jaſt hätte er geſagt: 675 Goldmark Beeßh Pandqu iun CMse ſhamluue- 

Sie ſchloß die 
Holze. 

Tapa begrüßte feſtlich den Gaſt, 
In der Küche hautierte und kochte Mama, im Geiſte ſehr wenig bei ihren Töpfen, eine große, blaue Wirtſchaftsſchürze fürſorglich über ihrem granſeidenen Kleide, der einzigen Re⸗ liqie früheren Wohlſtandes. 
Nach der Begrüßung beqann Hubrich ſofort in der un⸗ genierten Art ſehr reicher nuabhängiger Meuſchen⸗ „Ich weiß nicht, Herr Letto, ob Ihr Fräulein Tochter Ih⸗ nen mitgeteilt bat, daß ich heute nacht mein Herz an ſie ver⸗ loren habe.“ 

hat,“ preßte Herr Letto hervyr. Er war ſehr aufge⸗ regt. 

„Halten Sie meine Werbung bitte nicht für einen Ball⸗ ihege oder eine Sektlaunc.“ 
npa wies eine ſolche Frivolität weit von ſich. Jc‚ b;8 Mniw des 1155 Herr Hubrich!“ ů 0 „ in mir' des Ungewöhnlichen meines V. 8 fi 

wohl Veuntl⸗ Hhulich ines Vorgehens ſehr 
„Aber ich bitte Sie, Herr Hubrich!“ * „Doch das Leben iſt ja voll des Seltfamen.“ 

Tür und lauſchte hinter dem bergenden 

„Sehr rithtig.“ 
„Als ich „Ihr Fräulein 

wufßte ich, das iſt ſie!“ 
„Aer kannten meine Töchter?“ ſtannte Papa. „Mein, nein. Ich meine „fie“, die ich i v j; 

haflenn Ich e„ſie“, die ich immer geſucht 

„Ach ſu. Ja, uatürlich.“ 
„Sic wifien, Herr Letto, wir laufen alle im Leben herum und iuchen die eine, die uns beſtimmt iſt.“ „Aber ſelbitverſtändlich“ rief Fapa, poctiſch verklärt. Er war allerdings nie nach der einen im Leben herum⸗ gelaufen. Er hatte Sl. es kennengelernt und ge⸗ eir ft ihm zufagten. D in“ dieſem erhebenden Moment fjühlte 5 ſich romantißch vum. baucht und jugendverichwärmt⸗. 

„Ich freue mich, daß Sie mich begreifen, Herr Letto. Ich bin ſonſt nicht gerade ämpulſiv. Doch, ehrlich geſprochen, babe ich immer gewartet, daß mein Herz plötzlich einmal ſprechen würde: „Das iſt ſie!⸗ 
»Und heute nacht?“ 

Tochter den Steg bekreten jah. 

    

     
italt zuſammen, 

(2² blonden Haaren 

eifrig- „Aber natürlich — ſelbſtverſtändlich! meine Tochter 
ſchloſſen. Ueber 
Als Filmſtar.“ 

Filmſtar in Amerika! 

dafür. Geßh, ich mit. 
Mein Unternehmen geht genau ſo gut ohne, mich. Habe ladelloſe Direkkoren. Wirklich ganz tadelloſe. ů 
mark Brief.“ 

Hubrich zog ſeine ſchmale, ſehr lange Ge⸗ ſein brauenloſes Geſicht mit den weiß⸗ 
ſah nicht übermäßig geiſtreich drein. 
ich der Stimme meines Herzens nicht 

„Nun, alſo.“ 

„Warum ſoll 
folgen?“ 

Papa nickte zuſtimmend. 
Wenn Herr Hubrich ſich dieſen Luxus nicht geſtatten 

„Daß meine Auserwählte Manneanin iſt, ſtört mich gar 

ſollte! 

nicht. Im Gegenteil— Sonſt wäre ſie ja nie Modekönigin geworden, und ich hätte ſie nie ennengelernt.“ Papa war von dieſer einwandfreien Logik irgendwie ver⸗ ſtimmt. ů 
2Herr Hubrich“ hoß er mit Würde an, „meine Tochter iit kein — wie ſoll ich jagen? — geborener Manneauin. Sie tat es mehr aus Laune — aus Uebermut —-“ 
„Aber laſſen Sie doch, Herr Letto! Iſit mir ja ganz gleichgültig, warum ſie es tat. Sie brauchen ſich nicht zu eutſchuldigen. 

mir aus könnte ſie Gott weiß was geweſen ſein, wenn mein 

Ich habe nach niemauden zu fragen. Von 

erz nur ſagt: die iſt cs!“ꝰ 
Serr Letto perſtummte verärgert. 
Ein kleine Pauſe folgte. öů 
Na, un leg ſchon endlich los! dachte Erna am Schlüſſel⸗ loch und trat ungeduldig von einem Fuß auf den anderen. Am ebenhen hätte ſie Papa einen kleinen mahnenden Stups gegeben. 
Doch Herr Letto! ſchwieg verſtockt. Statt ſeiner nahm Wolt Hubrich das Geſpräch wieder auf. Alo, wenn ich recht verſtehe, Herr Letto, ſind Sie mit meiner Werbung einverſtanden?“ 
Da ſchluckte Papa die Kränkung hinunter und erwiderte 

ů Das heißt — 
hat einen Vertrag nach Hollywood abge⸗ 

eine Million Goldmark in drei Jahren. 

„Donnerwetter, famos!“ rief Hubrich. „Is ja kolofſal! 
Hab ich mix immer gewünſchtl“ „Sie Haben alſo nichts das ſegen?“ 

2ch da—gegen! Herr Letto! Im Gegenteil. Hab alles 
TFilmruremel iſt grade was für mich. 

»Ich weiß, Herr Hubrich. Ihre Aktien iteben 675 Gold⸗ 
„Sie ſind ia mächtig orientiert⸗“ 

  

  

Prosramm am Mitiwoch, 
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Künfilermord in Werder. 
Auf der Lanbſtraße ermordet. 

Der an der Chemniter Chauſſee in Werder an der Havel 
wohnende Landſchaftsmaler Profeſſor Albert Kurz wurde 
Montag vormittag auf ber Straße mit einem Beil erſchlagen 
aufgefunden. Kurz darauf wurde in das Werderſche Kran⸗ 
lenhaus ein jnnger Mann mit einem Bruſtſchuß eingeliefert. 
Es iſt' nicht ansgeſchloſſen, daß ein Zuſammenhana mit ber 
Ermorbung des Profeſſors beſteht, da die Waffe, die Pro⸗ 
jeſſor Kurz ſtets bei ſich trua, fehlte. Die Polizei iſt mit der 
Auſklärung des bisher noch völlig dunklen Vorganges be⸗ 
ſchäftigt. 

Die Ermittlungen der Mordkommiſſion unter Führung 
von Kriminalkommifiar Gennat über die Ermordung des 
Proſeſſors Kurd danern zur Zeit noch au. Das Ergebnis 
iſt kaum vor heute zu erwarten, da ſich die Nachſorſchungen 
inſofern ſehr ſchwierig geitalten, als Kurz ganz allein lebte 
und wenig Orönung in ſeinen Räumen herrſchte. Es iſt 
daher ſchwierig, feſtzuſtellen, ob und was geſtohlen worden 
iſt. Der Mörder hat ſein Opfer, wie jetzt beſtimmt ſfeſtſteht, 
mit ganem Beil erſchlagen, das neben der Veiche gefunden 
wurde. 

Der junge Mann, der mit einer Schußwunde in der Bruſt 

mordung des Kunſtmalers Kurz in Vorbindung Kebracht 
wurde,j iſt inzwiſchen ſeiner Verletzung erleaen. Der Schwer⸗ 
verletzte gab bei ſeiner Aufnahme an, daß er von einem 
Freunde mit einem Teſching augeſchofſen worden ſei. 

  

Ein Kriminalkonmiſſar beſchuldigt. 
Vorläufige Feſtuahme. 

Der Polizeipräſident von Berlin teilt mit: Im Verlauf 
einer von der Kriminalpolizei bearbeiteten Ermittlungs⸗ 
ſache tanchte der Verdacht anf, daß der Unverheiratete 
Kriminalpolizeirat Naſſe, Leiter einer Kriminalinſpektion 
eines Polizetamtes, im Sommer des Jahres 1927 ſich an 
einem Knaben von etwa zwölf Jahren unzüchtig vergangen 
bat. Bei einer darauf geſtern ſofort vorgenommenen Durch⸗ 
ſuchung ſeiner Wohnung wurde feſtgeſtellt, daß ſich bei Naſſe 
ein anderer jetzt fünfzehnjähriger Junge [Ausländer) auf⸗ 
hielt, der mit Zuſtimmung ſeiner Mutter von Raſſe adoptiert 
werben ſollte. Die wetteren Ermittlungen ergaben dann. 
daß Naſſe ſich auch an dieſem Jungen vergangen hat. 
Nach kurzem Leugnen geſtand Kriminalpolizeirat Naſſe 

jeine Verfehlungen ein. Nach Abſchluß der Vernehmungen, 
die ſich bis in die ſpäten Abendſtunden ausdehnten, wurde 
Naſſe vorläufig LergeſisPn und wird heute dem Ver⸗ nehmungsrichter vorgeführt werden., Bis zur Durtchführung enthoben narverjabrens wird Naſſe vorläufig vom Amtée 
enthoben. 

  

Durch Zwiebeln reich Orworden. 
Das Geſchäft der Studeuten. 

Dale Clark, ein Student der Univerſität in Utah, der vor 
kurzem 18 Jabre alt wurde, verbrachte den Sommer damit, 
in der Umgebung von Farmington Zwiebelbau auf kleinen 
Grundſtücken zu betreiben. Als er im Herbſt eingeerniet und 
verkauft hatte, verfügte er über einen Reingewinn von 

  

    90 000 Dollars. Er te über 4    

  

„Als Bankier! Und was Ihr Unternehmen anlangt — 
wenn Sie einen erfahrenen Kaufmann — aewiſſermaßen 
als Vertrauensmann — während Ihrer Abweſenheit — ich 
würde Ihretwetzen auch nach Eſſen ziehen.“ Das war 
Ernas Köpfcheu. — ů Hubrich lachte. „Verſtehe, Schwiegerpapa. Verſtehe! 
Woll'n n kleines Aufſichtsratspöftchen. Machen wir! Im 
Alebiat iſt die ordentliche Generalverſammlung. Schon 
erledigt.“ 

Stürmiſch ſtieß Papa Letto ſeinen Dank hervor. Wiel 
zu ſtürmiſch, nach Ernas Ueberzeugung. 

Letzt ging Papa ins Zeug. „Königinnen 
gaunn er. 

Jungenhaft genehmigte Wolj Hubrich alles. 
Dann fragte er nach ſeiner Braut. 
„Sie ſchläft noch, lieber. — Schwiegerſohn. 

ſie nicht wecken. Sie wiſſen, die ſchönſten Frauen ſehen un⸗ 
ausgeſchlafen nicht vorteilhaft aus. Aber vielleicht darf ich 
Ihnen jetzt meine Frau und ältere Tochter vorſtellen?“ 

Er durfte. 
Die Wahrheit zu ſagen, 

Schwiegerſohne nicht begeiſtert. 
eines deutſchen Weltunternehmens anders gedacht. Dieſfer 
junge Mann ſchien ihr nicht gerade bedeutend. Auch zu 
jung. Er ſah aus wie achtzehn. In Wirklichkeit war er 
vierundzwanzig. Es ſchien ihr undenkbar, daß ihr Kind 
dieſen Mann liebte, der ihrem eigenen Weſen ſo geiſtesfern 
und fremd war. Freilich ſind auch Kinder einem im Letzten 
fremd, Was wußte ſie von Erna? Sie verſtand nichts an 
übr. Aber Lilotte war doch ganz ihr Kind, noch durch tau⸗ 
ſend verborgene, unſichtbare, geheimnisvolle Fäden faſt 
körverlich mit ihr verbunden. Und Lilotte ſollte dieſen ober⸗ 
flächlichen, ſeelenloſen, unreifen Knaben lieben! Ihre ge⸗ 
mütvolle, herzenswarme Lilotte! Sie bebte um das Schick⸗ 
jol ihres Kindes, das,hier von geſchäftigen, rückſichtsloſen 
Fingern zurechtgezimmert wurde. 

Aber fſein und liebenswürdig, nach ihrer Natur, begrüßte 
ſie den Gait. Erna kredenzte Wein — ſie batte ihn vorhin 
beim Einkauf des uralten Lavendelwaſſers mitgebracht — 
und machte Stimmung. Dabei horchte ſierhellhörig zur Tür. 
Vorſichtshalber hatte ſie die Kette vorgelegt. Unangemeldet 
helen⸗ Kimm die Verlobungsfreude jedenfalls nicht über⸗ 
allen. ů 
Man plauderte. Wolf fühlte ſich jehr behaglich im 

Kreiſe der neuen Verwandten. Sah ſich wohlgefällig um, 
nickte und lobte: — ů 

„Hübſch baben Sie es hier. Schöner, alter Buddha das.“ 
Er zeigte mit dem Finger. „Habe auch ein chineſiſches Zim⸗ 
mer zu Hauſe. Ihrs ſcheink aber echter. Der olle Buddha 
da hats in ſich. Dem riecht man auf hundert Schritt ſeinen 

koſten,“ be⸗ 

Wir wolleu 

Frau Olga war von dieſem 
Sie hatte ſich den Chef 

  

  Urſprung an.“ (Fortſetzung folat: 

  

   

  

ſich im Potsdamer Krankenhaus meldete und mit der Er⸗ 
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2. Beiblaett der Lenziger Voltsſtinne 

Der Guurn furdert inmer neue Opfer. 
Zahlreiche Schiffe kämpfen gegen die Fluten. — Die „Pommern“ gerettet. — Hochwaſſer in 

Belgien und Holland. ö 

Das Grob vor Pmuiden. 
Bei Hoet van Hollaund ſtrandue während des heſtigen 

Sturmwetters der 2292 Tonnen groſte norwegiſche Dampſer 

„Chriſtian Michelſen“. Dem Rettunisboot von Hoel van Hol⸗ 
land gelang es, unter Lebensgefahr ür die eigene Bemannung, 

von der 29 Mann zählenden Baſatzung des norwegiſchen 

Schiffes 24 zu retten. Bei den Retungsverſuchen ſind zwei 

Leute der Befatzung des „Chriſtian Nichelſen“ ſowie der hol⸗ 
ländiſche Lotſe ertrunten; ein Mitgled der Beſatfung des 
Rettungsbootes erlitt ſchwere Verletzuigen. Der Kapitän und 

der zweite Maſchiniſt ſind an Bord golieben. 

Wie aus Den Helder gemeldet wird, tonnte das dort ſtatio⸗ 
nierte Rettungsboot, von dem auf der Höhe von Kallantſoog 

hilklos im Sturm treibenden deutſchen Leichterſchiff „Peter 

Shopp“ die auf ihm noch verbliebenen drei Mitglieder der 
Bemannung, die in völlig erſchöpftem Zuſtande waren, retten 

und nach Den Helder bringen. 

Das Rettungsboot iſt Müvöſshet wieder ausgefahren, um 
den deutſchen Dampfer „Rudelsheim“, der SOS⸗Ruſe aus⸗ 
ſandte, zu Hilje zu eilen. 

Einer Meldung aus Ymuiden, zufolge iſt es dem Kapitän 
des deutſchen Dampfers „Rudelsheim“ geſtern früh durch 
ausgezeichnetes Manövrieren gelungen, trotz des Verluſtes 
beider Anler und des Bruches des Rupers den inneren Hafen 
von Umawen zu erreichen. Das Schiff iſt hierbei zwar auf 
Grund geraten, befindet ſich jedoch nunmehr außer Gefahr. 

Bei Jakobsruggen KuuSchlen iſt ver däniſche Dampfer 
gelauſen geſtrandet. Ein Schleppdampfer iſt zur Hilfe aus⸗ 
gelaufen. 

Furchtbares Schichfal des Italieners „Salento“. 
Der italieniſche Dampfer „Salento“ iſt geſtern früh unge⸗ 

fähr vier Kilometer ſüplich von Ymuiden geſtrandet. Die ge⸗ 
ſamte 25 Mann ſtarke Beſatzung dürfte umgekommen ſein. So⸗ 
wohl von Dmuiven, wie auch von Zandvoort aus waren 
Rettungsboote entſandt worden. Das Yunidener uen wuſei 
bvot ſchlug jedoch um. Ein Mitglied der bahth in fand dabei 
vden Tov. Aus Zandpoort wurde nachmittags 6 Uhr gemeldet, 
daß die Beſatzung des Dampfers „Salento“ endgültig als ver⸗ 
loren angeſehen werven muß. 

Den vielen Hunderten von Menſchen, die ſich trotz des 
ſtürmiſchen, reaneriſchen Wetters im Laufe des Tages am 
Norpſeeſtrand zwiſchen Zandvoort und Pmuiden einfanden, 
bot ſich ein tragiſches Schauſpiel. Da das verunglücktie Schiff 
eiwa 800 Meter von der Küſte entfernt auf einer Sandbant 
feſtliegt, lonnten die Rettungsboote bei der ſtarten Brandung. 
die den Lenzenn Tag anhielt, trotz aller Anſtrengungen keine 
Rettung bringen. Gegen 3 Uhr nachts tonnte man die letzten 
Notſignale wahrnehmen. Einige Mitglieder der Beſatzung 
wurden vormittags noch auf der Kommandobrücke bemerkt, am 
bevo 0 ragte nur noch die Maſtſpitze aus dem Waſſer 
ervor. 

Ein letzter Rettungsverſuch wurde von drei Militärflug⸗ 
Pinding Awiſchrnh die durch Ahwurf von Leinen eine Ver⸗ 
indung zwiſchen Schiff und Strand herzuſtellen verſuchten. 

Dieſer Verſuch miſlang jevoch, va per Sturm die Leinen von 
dem ſinkenden Schiff immer wieder hinwegriß, Die Leiche 
eines Matroſen wirrde nachmittags bereits an Land geſpült. 

Wie die „Pommern“ gerettet wurde. 
Geſtern nachmittag, kurz nach 3 Uhr, iſt es dem Lou⸗ 

doner Schleppdampfer „Foam Qnecen“ gelungen, die „Vom⸗ 
mern“, deren Untergang geſtern frühzeitig gemeldet wurde, 
ins Schlepptan zu nehmen. 

Bei der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Schulſchiffvereins 
iſt aus Plymonih von dem Kapitän Reimer des Schulſchiffes 
„Pommern“ eine Drahtmeldung eingegangen: „Plymonth, 
25. 11., 1.28 Uhr nachmiltag: Alle ſicher heute in Plymonth.“ 

24 Stunden Rettungsarbeit. 
Ueber die Rettung der Mannſchaft der „Pommern“ ein⸗ 

ſchließlich der 66 Kadetten, die für die deutſche Handels⸗ 
marine ausgebildet werden, wird berichtet: Der deutſche 
Schleppdampfer „Heros“ ſtand der „Pommern“ 24 Stunden 
lang in einer wültenden See bei und rettete nach achtſtün⸗ 
diger ſchwieriger Arbeit durch Rettungsleinen die geſamte 
Maunſchaft und die Kadetten, insgeſamt 79 Köpfe. Drei 
Dampfer goſſen Oel auf die Sce. Schliehlich gelang es, 
mittels Rakete, eine Retiungsleine auf die „Fommern“ zu 
ſchießen. Dann ſprang nacheinander jedes Mitglieb der 
Mannſchaft in die See und wurde burch die Rettungsleine 
nach der „Heros“ gezogen. Kapitän Reimer, der als Letzter 
die „Pommern“ verließ, erklärte, daß ſein Schiff auf der 
Fahrt von Las Palmas nach Plymonth war. Am Soun⸗ 
abend wurden der Vordermaſt und der Hauptmaſt über 
Bord geſpült. Die „Pommern“ trieb allmählich. auf die 
Kanalinſeln hin. Kapitän Reimer zollte der Mannſchaft 
und dem Kapitän Reinke von der „Heros“ höchſte Aner⸗ 
kennung. Die Mannſchaft und die Kadeten der „Pommern“ 
verloren ihre geſamte Habe. „ 

Bruch des Schelbedamms. 
Heute früh um 4 Uhr iſt der Scheldebamm an brei 
Stellen bei Termonde gebrochen. Einige Dörfer ſind über⸗ 
ſchwemmt, das Waſſer ſteht zum Teil 2 Meter boch. Zahl⸗ 
reiche Bewohner haben ihre Dörfſer fluchtartig verlaſſen 
müſſen. Man hat militäriſche Hilfe herangezogen, um zu 
verſuchen, durch ſchleuniges Verſtärken der Wälle weitere 
Dammbrüche zu verlindern. Man befürchtet, daß die Ueber⸗ 
virhmmung beim Eintreten der Flnt ſich noch verſchlimmern 
wird. 

Wie zu dem dreifachen Bruch des Scheldedammes bei 
Termonde noch gemeldet wird, ſtehen die Dörfer Grom⸗ 
bergen und Moerſeke teilweiſe unter Waſſer. Im Bahnbof 
von Grembergen ſteht das Waſſer 2 Meter hoch, auf einigen 
Straßen erreicht es eine Höhe von 155 Meter. Mehrere Eiſen⸗ 
bahnſtrecken ſind ebenfalls überſchwemmt. 

Ueberſchwemmungen in Belgien. 
Der Sturm wütet mit unverminderter Heftigkeit in Oſt⸗ 

ende. Bei Eintritt der Flut drang das Waſſer über die 
Tämme an der ganzen belgiſchen Küſte. In Oſtende und 
Blankenberghe namentlich ſchäumte das Meer durch die an 
die Dämme anſtoßenden Straßen ins Innere der Stadt. 
Der Schaden iſt beträchtlich. In Blankenberghe ſind auch 
Häuſer eingeſtürzt. 

—Auch dieſes Tier ernä   

Der Rupelfluß ſtrömte über den Damm, der unter der 
Gewalt der Waſſer nachgegeben hatte, in Fabriken und zahl⸗ 
reiche Biegeleien in Terhaegen. In Hoboken brach der 
Scheldedamm. Die nledrig gelegenen Wieſen wurden über⸗ 
ſchwemmt. Etwa 60 Arbeiterhänſer ſind kiark bedroht. In 
Calloo gab der Scheldedamm gleichfalls nach. Etwa hundert 
Mann Anfanterie ſind in Laſtkraftwagen an die Unglücks⸗ 
ſtätte abgegangen. ö‚ 

Unglücksnachrichten aus Holland. 
Infolge des heftigen Nordweſtſturmes iſt in der entel! 

Nacht das Waſſer der Maas ſo hoch geſtiegen, wie es ſeit 
vielen Jahren nicht der Fall war. Bei der Stadt Ridder⸗ 
kerk haben mehrere Dörſer von der Bevölkerung geſtern 
krüb fluchtartig geräumt werden müſſen, da die Deiche der 
Maas durchbrachen. Die Städte Rotterdam und Dordrecht 
ſtehen zum größten Teil unter Waffer. 

Aus allen Teilen Hollands kommen zahlreiche weitere 
Berichte über Schiffsunfälle, Deicheinſtürze, Hochwaſſer⸗ 
ſchäden und Ueberſchwemmungen. Die Hiobsbotſchaften 
überſtürzen ſich. Außer den bereits gemeldeten Menſchen⸗ 
verluſten ſcheinen jedoch bisher keine weiteren Perſonen zu 
Schaden gekommen ſein. In Rotterdam war wegen des 
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Eine Beſichtlauun der, Intel Sult, die Landrat Stalweit 
mit den Gemeindevorſtehern am Sonntaa unternahm, er⸗ 
gab, daß die Schäden in Wenningſtedt und Kampen noch er⸗ 
heblicher ſind als zunächſt angenommen wurde. Au der 
nördlichen Klifffeite ſind ungefähr 25 Meter abaeriſſen, in 
Wenningſtedt 18 Meter. Die dortiaen Gebäude ſind ſehr 
gefährdet. Der Pegelſtand in Mortum auf Sylt betrua 
wähbrend der Sturmflut 3,70 Meter über normal. Leben 
und Sicherheit der Einwohner ſind nirgends bedroht. 

Dänilcher Dampier geſunten. 
Durch den Orkan, von dem Tänemark in den letzten 

Tagen heimgeſucht wurde, haben nameutlich die Deiche ſuüd⸗ 
lich von Esbierg ſtart gelitten. Weite Strecken ſind von 
der Sturmflut hinweggeſpült worden. Der dänlſche Fiſch⸗ 
dampfer „Sirene“ iſt mit der Beſatzung von 4 Mann im 
Sturm untergegangen. Zahlreiche Wrackſtücke wurden an 
der Kllſte angeſchwemmt. Auch mehrere andere Schiffe haben 
im Sturm Schaden erlitten. 

Hochwaſſer in Weſtdeutſchland 
Infolge der Regenfälle der letzten Tage iſt der Waſſer⸗ 

ſtand der Ruhr flark geſtiegen. Von Hattingen bis hinunter 
nach Mülheim gleicht die Ruhr einem Ser. Die am lier 
liegenden Reſtaurationen und Cafés ſind faſt völlig über⸗ 
ſchwemmt. Am Ujer ragen nur noch die Gipfel der Bäume 
aus dem Waſſer herans. Die Ruhrtallandſtraßen mußten 
jür den Verkehr geſperrt werden, da ſie von den felnten ſaſt 
ganz überſchwemmt ſind. 

Der Pegelſtand vei Herdecke verzeichnete geſtern vor⸗ 
mittag einen Stand von 3.)5 Meter. Das bedeutet gegen⸗ 
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Hochwaſſers die Verbindung zwiſchen dem linken und dem 
rechten Maaßufer völlig unterbrochen. Die Straßenbahn 
mußte auf mehreren Strecken den Betrieb einſtellen. In der 
Maasniedernng ſind verſchiedene Polder überſchwemmt wor⸗ 
den. In Amſterdam ſind mehrere Grachten und Kanäle über 
die Ufer getreten. Am Nordſeeſtrand von Scheveningen 
und bei der Inſel Ameland ſind von der Sturmflut mehrere 
Dünen wehgeriſſen worden. 

Bei der Inſel -Texel iſt ein unbekannter ſchwebiſcher 
Schoner gelnnken. 12, Mann ſeiner Heſatzung wurben von 
einem holländiſchen Fiſchdampfer gerettet. 

Opfer des Sturmes an der franzöſiſchen Küſte. 
Die Funkſtation in Marſeille hat einen Funkſpruch aus 

Oſtende aufgefangen, demzufolge der engliſche Dampfer 
„Neathabbey“ 20 Meilen nordweſtlich von Weſtkapellen in 
Seenot ſei und um Hilſe bitte. Der franzöſiſche Fracht⸗ 
dampfer „Admiral Conty“, der ſeit zwei Tagen mit ſchwerem 
Leck etwa 185 Meilen weitlich von Breſt treibt, ſoll durch den 
Schlepper „Iroiſe“, der geſtern frühn 8 Uhr an Ort und 
Stelle zu ſein hoffte, durch Einpumpen von Dampf mittels 
eines 40 Meter langen beweglichen Rohres wieder flott⸗ 
gemacht werden. 

Die Sturmſchüden auf Sylt. 

Durch die Sturmflut iſt auch der Hindenburgdamm, der 
Sylt mit dem Feſtlande verbindet, au einigen Stellen be⸗ 
ſchädigt worden. In der Nähe der Blockſtelle in der Mitte 
des Dammes hat das Waſſer in einer Breite von etwa 39 
Metern aroße Erdmaſſen aus der Dammböſchuna weg⸗ 
gelpült. Bei Klanxbuell entſtanden Löcher von einigen 
Metern Länge und einigen Metern Tiefe. Der Steinmantel 
des Dammes iſt allerdings nur wenia beſchädigt. Der Zug⸗ 
vertehr iſt durch die eniſtandenen Schäden nicht behindert. 
Mit den Ausbeſſerungsarbeiten wurde bereits beagonnen. 

Hulb Müirbjerps, holb Graffe 
Ein Rieſentier der Urwelt gefunden. — Das Stelett wiegt 

200 Zentner. — Der prähiſtoriſche Elefant. 

In der Wüſte Gobi, dem Dorado der Archäologen und Ur⸗ 
geſchichtsforſcher, hat Roy, Chapman Andrews, der bekannte 
Kührer der von dem Amerikaniſchen Naturgeſchichtlichen 
Muſeum ausgerüſteten Forſchungsexpedition in der Mongolet, 
das Skelett eines Rieſentieres geſunden, das mit einem Ge⸗ 
wicht von 200 Zentnern das größte Säugetier darſtellt, das der 
Wiſſenſchaft bekannt iſt. Dr. Andrews, der von der Mongotei 
nach London reiſte, machte engliſchen Berichterſtattern nähere 
Mitteilungen über ſeine vom Glück begünſtigte Forſchungs⸗ 

    

täligkeit. „Unſere größten diesjährigen Entdeckungen waren 
foſſiler Natur“, erklärte der amerikaniſche Gelehrte, „die 

Knochenreſte des neuen und unbekannten Säugetieres, das 
wir entdeckt haben, und das vor acht oper neun Millionen 
Jahren dort hauſte, ſind die eines dem Rhinozeros ähnlichen 
Tieres mit einem merkwürdigen Giraffenhals. 

Wir haben das ganze Skelett geſunden, konnten es aber 
wegen ſeiner Größe nicht vollſtändig freilegen und müſſen dieſe 
Freilegung aus das nächſte Jahr verſchieben. Das Ungetüm 
mißt ohne den 3,60 Meter langen Hals in der Länge 7,60 
Meter und hat eine Schulterhöhe voß 4,20 Meter. Es iſt zwei⸗ 
mal ſo groß wie unſere Autvomnibuſſe und wiegt mindeſtens 

zehn Tonnen. Das Becken allein, das einen Zentner wiegt. 
hat den Umfang eines großen Sofas von 1,20 Meter Länge⸗ 

Hrie ſich ausſchließlich von Pflanzen. 
Mit der Benennung diefer neuen Art wollen wir warien. bis 

wir das Skelett im Reuyorker Naturwiſſenſchaftlichen Muſeum 
aufgeſtellt haben. Neben dieſem Rieſentier ſanden wir weiter 
das Skelett eines prähiſtoriſchen-Elefanten, deſſen 3 Meter 
langer Rüſſel die Geſtalt einer Kohlenſchaufel hatte. Auch 
dieſes Tier lebte vor etwa ſechs Millionen Jahren. 

Das umgehippte Holzſchff. 
Die Ladung war falſch 

verſtaut. 

Das Hamburger Motor⸗ 
ſchlij „Vulkan“, das mit 
einer aus 5 Meter langen 
Brettern beſtehenden Holz⸗ 
ladung von der Oſtſee durch 
den Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal 
fuhr, kippte im Haſen von 
Brunsbüttelkoog um, da 
die Deckladung falſch ver⸗ 
ieilt war. Die geſamte va⸗ 
dung flel ins Paſſer., Das 
Schiff kenterte vollſtändig. 
Die Wiederauſrichtung war 
mit großen Schwierigkeiten 
berbunden. — Auf unſerm 
Bilde ſieht man das geken⸗ 
terte Schiff, umgeben von 
der ſchülmmenden Ladung. 

über vorgeſtern abend ein Anſteigen umel zenlimeter. 
Iu Mülheim an der Ruhr mußten mehrere Hänjer geräumt 
werden. Die Sträͤßenbahnverbindung über die Kahlenberg— 
Brücke nach Saarn mußſtte inſolge Ueberflutung der Ilfer 
unterbrochen werden. 

Die Moſel führt ſeit Montag nacht Hochwaſſer. In der 
Zeit von Sonntag abend bis Montag morgen iſt das Waſfer 
von 3,15 auf 4,35 Meter geſtiegen. Vom Oberlauf wird 
weiteres Steigen gemeldet. In rinigen Orten ſtehen bereits 
die Keller unter Waſſer. Auch die Saar führt Hochwaſſer. 
In Saarburg ſind in der Muterſtadt die Keller überſchwemmt. 

Ein Dach vom Sturm entführt. 

Moutag nacht wurde durch den Sturm das große Dach 
einer Kupferaſbeſtfabrit in Heilbronn abgehoben und über 
Scheunen und Häuſer hinweg in die Aeußere Rodenberg⸗ 
ſtraße getragen, wo es auf ſechs Häuſer niederfiel, die ſchwer 
beſchädigt wurden. Perſonen wurden nicht verletzt. 

Zwei Frauen von einer Pappel erſchlanen. 

Opfer des Sturmes ſind zwei Frauen geworden, die beim 
Verlaſſen des Bahnhofes Lützelshauſen im Bruchlal von 
einer durch den Sturm umgeriſſenen 45 Meter hohen Pappei 
erſchlagen wurden. 

Schneeſtürme im Harz und Rieſengebirge. 
Wie die „Braunſchweigiſche Landeszeitung“ meldet, 

herrſcht ſeit Montag früh im Oberharz unnnterbrochen ein 
ſtarter Schneeſturm. Es liegt dort teilweiſe 40 bis 50 Zenti⸗ 

meter Schnee bei 1 Grad Kälte. 
Im Rieſengebirge fällt elwa 700 Meter herab Schnee. 

Im Hochgebirge weht ein heftiger Schneeſturm. Die Schnee⸗ 

höhe iſt ſehr verſchieden, weil der Sturm den Schnee ver⸗ 
weht. Sie beträgt auf dem Kamm durchſchnittlich Meter. 
Die Temperatur erreichte in den Vorbergen etwa 1 Grad, 
im Hochgebirge etwa 8 bis 3 Grad unter Null. 

        

Wieder ein Juſtizmord ? 
9 Jahre unſchuldig im Zuchthaus. 

Im Dezember 1919 hatte das Augsburger Volksgericht 

den Mechaniker Otto Götz wegen angeblicher, Ermordung 

ſeiner Geliebten zum Tode verurteilt; auf Grund eines 
Gnadengeſuches wurde das Todesurteil in lebenslängliche 

Zuchthausſtrafe umgewandelt. Das Gericht hatte für erwie⸗ 

ſen erachtet, daß Götz ſeine Geliebte, die der Geburt eines 
Kindes entgegenſah, in einem chriſtlichen Hoſplz mit Zyan⸗ 

kali vergiftet hat. Man hatte das Mädchen im Hotelzimmer 

tot im Bett aufgefunden; Götz hatte einen. Zettel hinter⸗ 

laſſen, der die Worte Suteel, daß er einen Abtreibungs⸗ 

verſuch unternommen habe. Nach ſeiner Darſtellung vor 

den Richtern hatte er dieſen Abtreibungsverſuch mit dem 

Einverſtändnis ſeiner Braut unternommen. Das Mäbchen 

habe nach der Einnahme des Mittels über große Schmerzen 

geklagt und ſei dann nach wenigen Minuten geſtorben. 

Götz verſuchte damals, ins Ansland zu fliehen, wuͤrde aber 

in Stiuttgart verhaftet. Nachdem er bisher neun Jahre 

ſeiner Straſe abgeſeſſen hat, iſt es ihm jetzt gelungen, ein 

Wiederaufnahmeverfahren durchzuſetzen. Er will durch die 

Beibringung neuer Tatſachen ſeine völlige Unſchuld er⸗ 

weiſen. 

Scheidungsklage einer 85jährigen. 
Nachdem ſie 39 Fahre auf ihren Ehemann, der ſie bös⸗ 

willig verlahen hatte, vergebens wartete, hat jetzt die 85 

Jahre alte Fran Crawford in Chikago die Stheidungsklage 

Hangeſtrengt. Sie ſchloß im Jahre 1865 mit einem Soldaten 

der Unionsarmee die Ehe. Dieſer ſtarb im Jahre 1885. 

Fünf Jahre ſpäter heiratete ſie Charles Crawford. Ein 

Jah! darauf' verließ er ſie und kehrte nicht mehr wied⸗ 

Jetzt endlich hat. die alte Dame nach ggjährigem fruchtl⸗   Warten die Eheſcheidungsklage eingereicht. 

  

    

  
  

   



Aus dem Oſten. 
Das büſe Gewiſſen. 

Aus Not zum Brandſlifter geworden. 

Vel bem Beſltzer Frledrich Gawehn in Medozokelmour 

im Memelgebiet, der zwel nebenelnonbher gelegene Grund⸗ 
ſtlücke beſaß, braunten am 8. Februar 1026 die unbenutzten 

Wohn⸗ und Wiriſchaftsgebäude des eluen Grundſtlicts nieder. 

Am 27, März desſelben Jahres äſcherle ein Feuer auch die 

Wohn⸗ und Wiriſchaftsgebände des anderen, Grundſtücks 
ein, wobei noch drei Gebäude des augreuzenden Nachbar⸗ 

grundſtlicts den Flammen zum Oypſer flelen. Da über die 
Entſtehungsurfache der beiden Brände nichts feſtgeſtellt 

werden kounte, wurde dem (. die Verſicherungsſumme, der 

(Gebäude in Höhe von Göſj Eit ausgeßablt. Für diejes Geld 

kanufte ſich G. eiln Grundſtüct in lszlöken. 

Durch den Beſuch religiöſer Verſammlungen erwachle lu 
dem G. das Bedürfnis, ſein ſchuldbeladenes (Gewiſſen zu er⸗ 

leichtern: denn er und ſeine Ehefrau halten beide Brände 

auhelegt. Er richtete an die Staatoanwaltſchalt ein Schreiben, 

in dem er ſich und ſeine Frau anklagte. Auf Grund ſeiner 

Augaben wurde G. in Unterfuchungshaft genommen. Um 
Freitag wurde vor dem Schwurgericht in Memel gegen ihn 

und ſeine Frau verhandelt. Bei der Verhandlung gab 6. 

erſchülternde Darſtellungenuüber das Elend, 

das er mit ſelner Familie während des Hochwaſſers im 

Winter 1026 durchzumachen gehabt hatte, Mit ſeinen ſechs 
Kindern (darunter ein Zwillingspaar) hätte er ſich zettweiſe 

bel Bekannten aufhalten müſſen. Das Waſſer, das in die 

Wohnung eingedrungen war, war ein Meter hoch zu Eis 

erſtarrt. G. war gezwungen, un März in ſein Haus zuritck⸗ 

zußlehen, wo er mit ſeinen Augehürigen auf dem Boden 

kampierte. Jufolge der Kälte wurden die Zwillinge krank 

und ſtaärben. Oſt griff G dur Schnaysflaſche, um ſich zu be⸗ 

läuben. Die Fran war ganz verzweifelt, und eines Tages, 

alö ihr Mann nicht zu Hanſe war lam 27. März 19020), ſteckte 
ſie das Wohnhaus an. 

Da die Angeklagten ein umſaſſendes Geſtändnis abgelegt 

hatten, wurden Zengen nicht vernommen. Das Gericht ließ 

Milde' walten uud verurteilte den Ehemann wegen An⸗ 

ſtiftung zum Brande zu einer Gelängnisſtraſe von ſechs 

Monaten uud einer Geldſtrafe von 1560 Lit. Die Unter⸗ 

ſnchungshaft wurde angerechuet. Die mitangeklagte Ehefrau 

wurde wegen vorſätzlicher Brandſliftung in Tateinheit mit 

Verſicherungsbekrug zu einem Jahr Zuchthaus vernrteilt. 

Das Gericht befürwortete ein Gnadengeſuch für die ver⸗ 

Urteilte Ehefrau. 

Vei einem Gerüſteinſturz ſchwer verleßt. 
Inſolge eines plötzlichen heftigen Windſtoßes brach an 

einem Hauſe Ecke der Loebenichtſchen Oberbergſtraße und der 

Loebenichtſchen Kirchenſtraße in königsberg ein Teil des im 

Abbanu beſindlichen Gerüſtes, das zum Verputzen des Hauſes 

gedient hatte, zuſammen. Der Arbeiter Pakull wurde von dem 
herabſtürzenden Balken erfaßt und zu Voden geworfen. Er 
hat auſcheinend innere Verletzungen erlitten und wurde von 
den Samaritern ins Städtiſche Krankenhaus gebracht. Ein im 
Augenblick des Zuſammenbruchs des Gerüſtes auf dieſem noch 
ſteheuder Lehrling kam mit dem Schrecken davon. 

  

Aus unglücklicher Liebe. 
Selbſtmord bei einer kirchlichen Trauung. 

In einer Warſchauer LKirche ſpielte ſich am Sonntag ein 
tragiſcher Vorgang ab. Während der Tranung eines noch 
jungen Paares flel plötzlich im Chor ein Schuß. Unter den 
Hochzeitsgüſten entſtand eine Panik. Die Machforſchungen 
erguben, daß ein junger Mann im Augenblick der Verkün⸗ 
dung der Trauformel ſeinem Leben durch eine Revolver⸗ 
kugel ein Ende bereitet hatte. In feiner Taſche fand man 
einen Zettel, aus dem hervorging, daß der Selbſtmörder 
nicht etwa der Brant wegen, ſondern aus unglücklicher Liebe 
zu einer anderen in der Kirche anweſenden Frau in den Tod 
negangen jei. Die Kirche mußte wegen der Entweihnng 
geſchloſſen werden. 

Die ſchwarze Liſte der Jehntauſend. 
Faule Zahler in Warſchau. 

In Warſchan iſt eine Vereinigung der Ratenzahlung ge⸗ 
währenden Kaufleute entſtanden. Der Verband war nötig. 
damit die Kaufleute ſich mit vereinten Kräften gegen die 
Zahlungträgheit der Kundſchaft wehren können. 
In Warſchau haben ſich nämlich reauläre Banden zu⸗ 
ſammengetan, die Ratenkänſe tätigen. ohne aber an Be⸗ 
zahlung an deuken. Dieſe Lente kanften alles, was im 
Handel gegen Ratenzahlung angeboten wird. um die Sachen 
gegen Barneld billiga weiter zu verkaufen. Sie kamen io in. 
den Beſitz von Pelaen, Schmuck. Möbeln. Klavieren, Wäſche, 
Schuhen, kurä. ſie konnten alles erwerben, denn in War⸗ 
ſchan wird der Kleinhandel an 80 Prozent gegen Raten⸗ 
zuhluna betrieben. 

ů Der neue Verein begann ſeine Tätigkeit mit der Aulage 
eincr ſogenannten Schwarzen Liſte aller nichtzahlenden Kun⸗ 
den, die bereits 10000 Namen umfaßt. 

Eine Unbekannte, die jede Ausſage berweigert. 
Die Tilſiter Polizei hat eine weibliche Perſon aufgegriffen, 

die ſich Lieſe Mekeelnien nennt und ohne feſten MWohbnſih un⸗ 
Letroffen wurde. Vorgefunden wurden bei ihr 33⸗0 Mark. 
19 Dollar in Papier. eine Damenuhrkette, eine Brille mit 
Futteral und zwei Palete mit Kurzwaren. Die Frau ver⸗ 
weigerte jede Auskunft über ihre näberen Perjonalien, über 
ihren Beruf, bisherigen Aufenthalt, und behauptet, das Geld 
von ihrem Mann au« England erhalten zu haben. von wo ſie 
ſelbit gekommen ſei. Sie begründet ihre Weigerung damit, daß 
ſie bei Auskunft über ihre Perſon von anderer Seite gefährdet 
jei. Die Polizei bat noch nicht feſtstellen können, ob es ſich bei 
der Perſon um eine Geiſteskrante handelt. oder ob das bei ihr 
Vorgefundene aus ſtrafbaren Handlungen ſtammt. 

  

Me Enimicklung der Univerſttät Pofen. 
Die Univerſität Poſen zählt zur Zeit 114 Lehrjſtühle. di— 

von 56 ordentlichen und 26 außerorbenitlichen Wrogasen be- 
ſetzt ſind. C⸗ ſind 200 Univerſitätsangeſtellte im Dienſt. Die 
Zahl der Studierenden iſt auf über 4000 geſtiegen. Die 
Bücherei umfaßt 362 000 Druckſchriften. 

Thorn. Ibren Verletzungen erlegen. die ſie ſi 
bei der Autotataſtrophe am Mitiwoch am Epauſteenbrrgung 
der Thorn—Bromberger Eiſenvahnſtrecke zugezogen hat. iſt am 
Freitagvormittag Frau Irena Nawrowfta, die Gatün des 
klecan, ſehr ſchwer verletzten Ingenieurs Dr. Nawrowſiti. 

randenz. Tiſchlereibrand. Sonntag morgen 
gegen 2 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Grundſtück 

ů Blumenſtraße 18 gernfen, wo in der Tiſchlerwerkſtätte Po⸗ 
ituszun Feuer ausgebrochen war. Die Flammen fanden in   

den Holzvorräten und fertigen Möbelſtlicken reichlich Nah⸗ 

rung, ſo daß eine ſtarke Hite entſtand, die ſämtliche Fenſter⸗ 
ſcheiben des Gebändes zum Platzen brachte. Dle Feuerwehr 
ſetztle die Werlſtatt unter Waſſer und verhinderte ſo eine 
weitere Ausbreitung des Brandes. 

  

Schwerer Eiſenbahnunſall in Neuftodt. 
Ein Hiähriger Schüler üunter den Zug geraten und ums 

Leben getkommen. 

Der hlährige Alonfius Voigt, Sohn des Eiſenbahn⸗ 
beamten Volgt aus Sagorſch, ſuhr mit dem Zuge nach Reu⸗ 
ſtaht zur Schule, Er war unterwegs im Abteil eingeſchlaſen 
Und erwathte erſt, als alle Mitfahrenden ausgeſtiegen waren, 
ſprang heraus und lief quer ſiber die Schienen zum Bahn⸗ 

ſteig, als in demſelben Augenblict der Perſonenzug von 

Luſin beranbrauſte und den Kuaben umwarf, jo daß er 

zmlſchen den Schienen llegen blieb. Er wäre nach Vorbei⸗ 

ſahren des Zuges wieder aufgeſtanden und mit dem Leben 

davongekommen, wenn nicht die Verkoppelueig des letzten 

Wagens ihn durch einen Schlog auf den Kopf ſo ſchwer ge⸗ 

troffen hätte, daß er im Krantenhaus verſtarb. 
  

Neuer yolniſcher Konſul in Marienwerder. 
Der zum Konful beſörderte bisherige Vizekpnſul Henryt 

Malhomme vom polniſchen Generaltonſulat in Beuthen über⸗ 

nimmt ab 1. Jaunar die Leitung des polniſchen Konſulats 

in Marlenwerder. ů ‚ 

ehn mnhewöhulich braſter Raubüberfal. 
verbunden mit einem Mord, wurde in der Wohnung des 

Hausbeſibers Heinrich Löwenfich in Warſchau verübt. Der 

Beſitzer beſindet ſich dees Mumzih in Poſen. In der Wohnung 

war das Dienſtmädchen Franzißta Talar verblieben, dle ſechs 
Bekannte zu ſich eingelahen hate. Als am Abend der Schwie⸗ 
gerfohn des Wohnungsinhabeis, Dr. Adolf Königil, der ein 

Stockwert niedriger wohnt, dic Wohnung betrat, wurde er von 
allen Seiten von bewaffneten Leuten überfallen, vie ihn in die 

Wohnung ſchleppten, wo er geſeſſelt und geinebelt wurde. 
Als nach einer Stunde das Dienſtmädchen Königils, beun⸗ 

ruhigt über deſſen Abweſenheit, in die obere Wohnung kam. 
vernahm ſie dort ſchwaches Stöhnen. Das Mädchen löſte ihren 
Brotgeber die 545960 und beide betraten das Zimmer aus 
dem ſie vorher das Stöhnen vernommen hatten. Es ſtellte ſich 

heraus, daß die Banditen das Dienſtmädchen Talar mit einem 
Schal erwürgt hatten. In Arbeitszimmer von Löwenfiſch 

hallen die Banviten vorber den Geldſchrank geöſfuet. Die 
Wände des Schrankes wäüren mit Waſſer begoſſen, um die 

Fingerſpuren zu verwiſchen, Welcher Betrag den Räubern in 
die Hände fiel, iſt noch nicht velannt. 

—...— 

Von der Hüchſelſchneibemaſchine geiötet. 
Einen jähen Tod erlitt der Beſitzer Eduard Wabbel aus 

Daidlauken bel Labiau. Seine Leute waren an der Häckſel⸗ 

ſchieidemaſchine, die durch einen Motor betrieben wird, be⸗ 

ſchäfligt. Das Schwungrad der Maſchine war ſeit langer Zeit 

abgebrochen, ſo daß an der Welle nur die Enden der Speichen 
vorhanden waren. Im Vorbeigehen kam nun Wabbel mit 

ſeinem offenen Rock der Welle zu nahe, ſte erfaßte den Roc. 

Wabbel wurde herumgeſchleudert und ihm der linte Arm buch⸗ 
ſtäblich Geiche Nach wenigen Minuten war der Unglüct⸗ 
liche eine Leiche. Der ſo jäh aus dem Leben Geriſſene ſtand 
im Alter von 65 Jahren. 
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Weiler ſchwarzweißrot. 
Flaggenſtreit im A. D. A. C. 

Der Allgemeine Deutſche Autdmobilklub hielt am Sonn⸗ 
tag in Leipzig ſeine 26. ordeutliche Hauptverſammlung ab. 

Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden wieder⸗ 
gewählt. Als 1t. Präſidialamt wurde ein Finangreferat 
geſchaffen, das dem bisherigen Reviſor Juhannes Reuther⸗ 
Aachen übertragen wurde. 

Hierauf begann die mit Spanunng erwartete Beratunn 
über den Antrag auf Schaffung einer neutralen Klubflagge. 

Die Stimmung der Verſammlung drückt ſich in einem An⸗ 
trag des Gaues Hamburg ans. der die alten Klubfarben 
Schwarz⸗weiſ⸗rot beibrhalten wiſſen will. Dapeben follen vbei 
allen offiziellen Verauſtaltungen die Reichsſfarben ge⸗ 

zeigt werden. 
Der Antrag Hamburgs wurde mit 165 gegen 73 Stim⸗ 

men angenommen, ebenſo ein Zuſatzantrag auf Wied 

einführung des Wimpels von tyit ohne Krone. Die ſehr 

eingehenden Satzuuügsänderungen wurden im weienklichen 

nach den Anträgen des Verwaltungsrates augenommen. 

     

  

Stüdtewettkampf im Geräteturnen. 
Gera. Alteubura, Greiz, Leipzia. 

Die erſtmals ſtattgefundene Verauſtaltuna in Gera wies 

einen ſehr auten Verlauf auf. Es wurden gute, zum Teil 
glänzende Leiſtungen gezeigt. Leipzin war führend im- Ge, 
räteturnen und Gymunſtik. Die Ergebnviſfe: Leipzig 164 

Punkte, Greiz 1524, Altenburg 142½½ und Gera 134 Pnokte. 

   

  

Wettkampf im Kunſtturnen in Breslau. 

Vor Uuln Zuſchauern maßen im Zirkus Buich Breslauihre 
Kräfte die beſten Geräteturner der Kreiſe Schleſien. ürin⸗ 
gen und Lauſitz im ATSB. Ansgezeichnete Leiſtungen 
boten dic Auserwählten und ernteten daſür lebhaften Bei⸗ 
fall. Es ſiegte die thüringiſche Mannſchaft mit 963 Punkten 
vor Schleſien mit 930 und der Lauſitz mit 864 Punkten. 

  

Hlde Schrader geſchlagen. 
Neuer Weltrekord. 

Hilde Schrader, die deutſche Olymvpiaſiegerin, lit 
am Sonntagabend, den zweiten Taae des Brüſleler 
Schwimmfeſtes, von Frl, Baron⸗Holland im 
400⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen geſchlagen worden. Fr. Baron 
hat dabei den Weltrekord, der biaher Hilde Schrader mit 
6:16½ gehörte, auſ, bů:36/, gedrückt. 

Lünderkampf Jinnland— Sckweden im Ringen. 
Der Länderkampf Finnland—Schweden, das größte Er⸗ 

cinnis im norweger Ningkampfüport, vegann am Sonutag 

im Stockholmer Cirkus. Der Kampf ſtand nach dem erſten 
Tage 6:6 unentſchieden. Bei dieſem Treffen ſind die ſechs 
internationalen Gewichtisklaſſen doppelt beſetzt, und ieder 
Ringer hat zwei Kämpfe äu liefern. 

  

Deulſche Mannſchaftsmeiſterſchaft im Ringen. 
Kreuznach beſiegt Pirmaſens. 

Lor meyr als o Zuſchauern ſtanden ſich im erſten 

Titelkampf uun d deutſche Mannſchaftsmeiſterſchaſt im 
Ringen am Sonnabend in Pirmaſens die Athletik⸗Sport⸗ 
vereinianng Kreuzuach und der 1. Athletik⸗Klub Pirmaſens 
gegcnüber. Kreuznach fiegte klar mit 11 :u8 Punkten. 

  

Pkulſche Berufsboxer in Paris. 
Drei deutſch⸗franzöſiſche Borlämpfe wurden am Sonntag⸗ 

abend im Ring des Central Sporting Club in Paris ausge⸗ 
tiaßen. Der in Frankreich lebende deutſche Mittelgewichtler 
Karl Dräbing ſiente bereits in der vierten Runde über den 
Franzoſen Kanter durch k. o. Der Düſſeldorſer Bantanigewicht⸗ 

ler Minow erhielt nach zehn Runden ein Unentſchieden gegen 

Patier, dagegen mußte im Weltergewicht Mohr (Düſſeldorf) 

dem Franzoſen Paris über die gleiche Strecke den Punktſieg 
überlaſſen. 

Deutſchland — Finnland in Altuna. 

Das Fußball⸗Länderſpiel Deutſchland — Finnland, das im 

nächſten Jahre auf deutſchem Boden zum Austrag kommen 

muß, wird nicht, wie von anderer Seite gemeldet wird. in 

Breslau, ſondern im Altonaer Stadion ſtattfinden. 

  

Vutschaft-andel-Schiffabrt. 

Eine neue Danziger Induſtrie. — 
Die Kunſtſeivc⸗Verwertung. 

Die „Danziger Kunſtſeive⸗Verwertungs⸗A.⸗G.“, deren be⸗ 
abſichtigte Gründung wir bereits vor mehreren Wochen mel⸗ 
deten, iſt geſtern ins Handelsregiſter eingetragen worden. Die 
Geſeliſchaft iſt zunächſt gegründet mit einem vorläuſigen voll 
cingezahlten Kapital von 250 000 Gulden. 

Der Vorftand beſteht aus den Herren Dr. Spaer und David 
Spaer, der Aufſichtsrat aus den Herren Mark Spaer. Dr. Hep⸗ 
ner, Warſchau., und Direktor Wollkowſti vom Danaiger Bank⸗ 
verein e. G. m. b. H. Die Geiellſchaft beabſichtigt in der bis⸗ 
herigen Zigarettenfabrik Xantmp Jaka die Herſtellung von 
lunſtſeidenen Erzeugniſſen, deren Hauptabteilung zunächſt die 
Fabrikation von kunſtſeidenen Strümpfen bilden wird. Die 
Belegſchaft der Fabrik ſoll zunächſt aus 150 Perſonen beſitehen, 

   
   

ſpäterhin aber erheblich erweitert werden. 

  

SSerkehr im Haſen. 
Eingang. Am 25. November: Dt. D. „Erifs 

mann“ (2721 von London mit Alteiſen für Voigt, Munitions⸗ 
hafen: tichech.⸗low. D. „Neptun“ von Kronſtadt, leer 
für Bertram. Hafenkaual; dt. D. „Günther Zelck“ (1083) 
von Grans mit Alteiſen für Behnke & Sieg Holmbafen: 
lett. D. „Velta“ 11382) von Calais, leer für Behnke & Sieg,⸗ 
Kaiſerhafen: dt. D. „Hinrich“ (308) von Hamburg., mit 
Gütern für Behnke & Sica. Freibezirk: norw. D. „Borg⸗ 
fred“ 1781] von Stettin, lcer für Promwe. Weſterplatte: dt. 
D. „Erda“ 11671) von Stettin. leer für Behnke & Sieg, 

  

  

    

Schellmühl: dt. M.⸗-S. „Liſa“ 1108) von Reval mit Alteiſen, 
Weſterplatte: holl. D. „Tune“ 1877] pvon Roticrdam. leer 
für Bergenske. Hafenkanal, dt. D. „Helaa Ferdinand“ 
11333) von Lübeck. leer für Reinhold, Weſterplatte: ſchwed. 
D. „Oddevold“ (6440 von Kopenhagen, leer für Poln.⸗Skand.⸗ 
Weſterplatic; di. D. „Hauſa“ 1602) von Delfzul mit Schrott 
für Reinhold Holmhafen; lett. D. Kurland“ (4=28„ von 
Riga, leer jür Bergenske. Kaiſerbafen. 
Ansgana. Am 26. November: 

Tiicher“ lhli nach Wiborg mit Gütern; 
Wh. 2i vach Riga mit Gütern; 

9321 nach Geut mit Kohlen- deutſch. Schl. Stein“ 

Deutſch. D. F W. 
deutſch. D. „St. 

       

(„ mit dem Tankleichter „Elbe“ (777 nach Reval mit 
etroleum; ſchwed. D. „Rewa“ (715) nach Stockholm mit     

  

reßmann“ 1218) nach Hamburg mit     C en; deutſch. D. 
ern;: dän. D. „Vega“ (1028“ nach Kiöge mit Kohlen: 

dän. D. „Hafuia“ 11139) nach Kopenhagen mit, Kohlen; 

deutſch. D. „Ilje Reichel“ (6290J nach Rotterdam lnit Holz: 

engl. D. „Rota“ (904) nach Ronen mit Kohlen; lett. D. 

„Kaupo“ (457) nach Kotkn mit Kohlen; ſchwed. D. „Karin“ 

11906) nach Weſteräs mit Gütern 

  

Bevorſtehende Einführung des Poitſcheckverkehrs in 
Finnland. Der Ausſchuß zur Vorbereitung des Poſtſcheck⸗ 

verkehrs in Finnland, der unter dem Vorſitz des General⸗ 

direktors der Poſt und Telegraphenverwalkung ſtebt, hat 

ſeine Arbeit nuunmehr beendet. Die Berordunng zur Ein⸗ 

führung von Poſtſcheckkonten nebſt ſämtlichen Ausführungs⸗ 

beſtimmungen iſt fertiggeſtellt und es wird demnächſt ein 

entiprechender Regierungsantrag erwartet—. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

24. November 

Geld Brief 

  

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 26. November 

notiert für Geld Brief   
  

Banknoten ü ü 

100 Reichsmarkk ‚ —. —. —, —, 
100 Zlotg · 22 57.79 57,93 57,78 57,91 
Lamerihkan. Dollar —. —. — —— 
Scheck Londndndndn 2⁵.005 005 25.005 25,005    

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,1450—5,15. Reichs⸗ 
mark 122,55—122,95. ů 

Danziger Produktenbörſe vom 23. Nov. 1928. 

Großhandelspreiſe 
waggonfrei Danzia 

  
  

Großhandelspreiſe Zentnt 
waggonfrei Danzig ver Zenmer 

per Zentner 

  

Weizen, 134 Pfd. 2500 Erben, kleine .25.00—30.00 
— „ 23.60 grüne 30,00—39.00   

  

        dentich. D. Konſul 

„ 120 „ 22.50 ü „ Bihktsria 35.00—42.00 
Roggen. 0⁰ Roggenkleie . 1700—17.50 

Gerſte .. 20.75—21.15 Weizenkleie . 18,00—18.50 
Futtergerſte — Blaumoh n. — 
Heſfer — Wicken. 24,00 —- 26.00 

Ac erbohnen ..22.00—23,00 l Peluſchken. .20.00—24.00 

 



    EILMGSEDER DANZILSERVQLKSLI. NHE 

Die beſten Mütter ſind 
oft die alten Jungfern. — Von den Aufgaben der Kindererziehung. 

Der allſeitige und geiſtig ewig friſche Dichter Bernard 

Sham ſagt etwas ſehr Richtiges und Nachdenkliches über 

den Mutterinſtinkt und die Befähigung zur nicht nur körper⸗ 

lichen Mutterſchaft: 
„Die beſten Mütter ſind nicht etwa dieienigen, die ſich 

von ihren primitiven Inſtinkten derartig tyrauntſieren 

laſſen, daß ſie Kinder gebären wollen, gleichgültig, unter 

welchen Bedingungen, ſondern gerade diejenigen, welthe 

ihren Einfatz ſo hoch bewerten, daß ſie es vorziehen, alte 

„Jungſer zu werden, falls ihnen die Verwirklichung ihres 

Ideals vorenthalten bleibt.“ 
Nich! zum erſten Mal verteldigt, Veruard Shaw das ver⸗ 

ſpoktete und nirgends heimiſch ſeiende Weſen, die alte 

Jungfer, an der es wie ein, Makel klebt, daß ſie aus dieſen 

oder jenen Grüuden eutweder nicht beiratete oder 

von ihrem Recht auf Liebe 

keinen Gebrauch machte. 
Wie oft wird man von gedaukenlolen oder, engſtirnigen 

Menſchen geradezu belächelt, weun man eim Wort der, Ver⸗ 

leidigung fUr die alte Jungfer ſpricht, als ob es uuter Ehe⸗ 

ſranen oder Frauen, die nicht auf Liehe zu veräichten 

brauchten, keine verärgerten, „ſpleenigen, vder ſogenannt 

hyſteriſchen Weſen gäbe. Ulebrigens iſt dieſes „Huſteyiſch“ 

ein in Laienkreiſen bis zur Verzerrung mißbrauchtes Wort 

— und die hyſteriſchen Leiden ſind in Wirklichkeit uur gar 

zu oſt, richtiger geſagt, wirtſchaftliche Leiden oder durch ſolche 

hervorgernfen. Die ſogenaunte „hyſteriſche Kugel“ könnte 

man mit Recht als „oziale Kugel“ bezeichnen. Bei einer 

gut geftüllten Wirtſchaftskaſſe und einigermaßen erfreulichen 

häuslichen und ehelichen Verhältniſſen würde manche 

„Hyſterie“ in ſabelhaft, ſchneller Zeit geheilt werden, 
In dem oben angeführten Zikat wird nicht auf die un⸗ 

erokiſchen abgezielt, ſondern auf die cratiſch Auſpruchsvollen. 

Es handelt ſich auch nicht um das perſönliche Leben der u 

verheirateten Frauen, ſondern um ihre eventuelle Stellung⸗ 

nahme zu ändern. 
Es entzieht ſich vielleicht der allgemeinen Beobachtung 

weniger, daß verſchiedentlich „alte, Jungfern“ vorzügliche 

Muttertalente und pädagogiſche Fähigkeiten entfalten, als 

bzaß viele phyſiſche Mütter ſehr ſchlechte Erzieherinnen ſind, 

was ihren ſonſtigen günſtigen Eigenfchaften durchaus keinen 

Abbruch tut. 
Die Kriminaliſtik aller Zeiten berichtet uns von grau⸗ 

ſomen, ja verbrecheriſchen mäunlichen und weibltichen Er⸗ 

ziehern und, Lehrern aller Konfefſionen und Nationeu, ebenſo 

von fahrläſſigen und grauſamen Müttern und Vätern. 

Wir kennen auch alle aus unſerer eigenen Schulzelt den 

vielfach ins Lächerliche gezogene Tupns jener, intelligenz⸗ 

bebrillten, äußerlich und innerlich verkrampſten Lehrerin mit 

den ſtrammen Mienen, den ſtreng angeklatſchten Haaren, der 

knarrenden Stimme und dem vertrockneten Herzen — dieſe 

Weſen, die man 

— popnlär als Schreckſchrauben 

ött bezeichnen pflegt. 
„Andererſeits können wir uns, nicht vor der Tatſache ver⸗ 

ichließen, daß es auf der Welt viele reſinnierte, uuver⸗ 

heiratete Frauen gibt. die zu großem Segen für ihre, Zög⸗ 

linge wirken. Sie verſtehen es oft in ganz erſtaunlich kurzer 

zeit, ſich das Vertrauen der Kinder zu erwerben — und 
dieſes Zutraun und Vertrauen ſcheint die grundlegende Be⸗ 

dingung dafür zu ſein, daß ein Erzieher ſeinen Einfluß 

geltend machen kann. Dieſe ſompathiſchen Typen von Frauen, 

die „alte Fungfern“ wurden, nicht, wie das immer heißt, 

mweil ſie „keinen Mann kriegen konnten“, ſind diejenigen, 

die ſich nicht von jenem verhängutsvollen Glückshunger be⸗ 

herrſchen ließen, der ſchon ſo manche Frau ins linglück 

itüröte, indem ihr Gefühls⸗ oder Inſtinktleben den Sieg 

über ihre Willenskraft davontrug, Die reſignierten und be⸗ 
herrſchten Frauen, die oft im Leben, irutzdem ſie „keinen 

Maun kriegten“, (oder gerade, weil ſie nicht heirateten) viel 

beiſer abſchneiden, ziehen es vor, ihre eigene Perſönlichkeit, 
ihre. primitive Kraft zu ſublimieren. Nachdem ſie ſich ſelbſt 

durchgerungen und erzogen haben, ziehen ſie es vor, ſchon 

vurhandene Kinder anderer Leute „crziehen, anſtatt uenes 

Menſchenmaterial zu vroduzieren, das möglicherweiſe nicht 

von der Qualität ſein könnte, wie ſie es für wünſchenswert 

erachten. 
Wenn man, von, dieſen Betrachtungen ausgehend, 

ichließen würde, daß dieſer Tupus unverbeirateter Frauen 

beſſer geeignet iſt, Kinder zu betreuen, zu pflegen und zu 

erziehen als die Durchſchnittsmutter, muß man ſich ſelbſt 

die Frage vorlegen: Warum verſagt das Schickſal oder die 

Natur gerade den Frauen die körperliche Mutterſchaft, die 

ſcheinbar am beſten zur Mutter geeignot, ſind? Oder liegt 
ein verborgenes Syſtem, ein weiſer Plan in dieſer ge⸗ 

treunnten Vorteilung, von triebhaftem Mutterinſtinkt und 

geiſtig⸗ſeeliſcher Fähigkeit zur Erzieherin? Sind die un⸗ 

nerheirateten Frauen mit den Erziehertalenten zu beſonderen 

Auſgaben auserſehen, oder ſind ſie gerade darum gute Päda⸗ 

gogen, weil ſie nicht durch hauswirtſchaftliche und ſonſtige 

Pflichten der Ebefran belaſtet ſind? 
Sind wir der alten Jungfer gerecht geworden, müſfen 

wir auch der Ehefrau Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 

Die grundlegende Bedingung, um mit Kindern umgehn 
zu können, iſt 

        

  

eine engelhafte Geduld. 

Dieſe. Geduld kann man nur beſitzen, wenn man Nerven wie 

Schiffstaue hat oder ungeheuer diſzipliniert iſt. Eutweder 

ſind nun alleinſtehende Frauen hofinungslos zermürbt und 

unglücklich, oder ſie ſind abgeklärt, und haben über ihr 

phyſiologiſches Ich den Sieg, davongetragen — haben ſich mit 
dem Schickſal ausgeſöhnt. In dieſem Falle beſitzen ſie die 

Geduld und Düldſamkeit, welche die unentbehrlichſten 
Eigenſchaften eines Pädagogen ſind. „ 
Die ſo vielfach beſungene Und geprieſene Mutterzärtlich⸗ 

keit iſt als Erziehungsſaktor gleich Null. Es nützt nichts, 

daß eine Mutter ihr Kind gefühlsmäßig verſteht und ihm 

alles nachempfinden kann, — ſie muß ihm helfen können, 

muß die Bedrängniſſe abzureagieren verſtehen, anſtatt nur 

zu ſeufzen: »„Ach ja — ſo iſt es mir auch gegangen!“ 

In Fällen, in denen es ſich zum Beiſpiel darum handelt, 

frühreifen Kindern in ihren oft verworrenen Träumereien 
Sehnfüchten und Gefühlswallungen poſitiv von. Nutzen zu 

ſein, erweiſt ſich die primitive Mutter meiſtens als voll⸗ 

ßen ſteht. 

Abteiltür auf, und herein ſchaut ein   

kommen unſähig, abgeſehen von Fällen von geradezu ſchöpfe⸗ 

riſcher Liebeskraft oder geiſtiger Genialität, die alles zu 

klären und zu überbrücken imſlande ſind. 

Unjere oft recht zweiſelhaften Lebens⸗ und Eheverhält⸗ 

niſſe ſind wahrlich kein fruchtbarer Boden, um Wunder der 

Liebe, geniale Geduld oder ein einwandfreies Nervenſyſtem 

zu züchten, welche Faktoren Grundbedingungen zur Kinder⸗ 

erziehung ſind. 
Es iſt nicht leicht ſür eine Frau, eine Pädagvoain oder gar 

dem ideale und genlale Pädagogin zu ſein, wenn ſie außer⸗ 

em ů 
— eine vielgeplaste, abgerackerte Hausfrau 

iſt, möglicherweiſe Geldſorgen hat und leidend iſt, gar nicht 

zu reden von denen, die etwa auch noch einem Erwerb nach⸗ 

gehen. Das ſollten ſich einmal dloͤfenigen geſagt ſein laſſen, 

die aus ſinnloſen polttiſchen Gründen eine wahlloͤſe und 

vollkommen unverantwortliche Ueberpopulation propagiexen 

anſtatt auf Qualität zu ſehen. Außerdem iſt es ſelbſt für 

die begabteſte, geſundeſte und leiſtungsfähigſte Frau nicht 

leicht, vollkommen in eiuem oder mehreren Kindern auſ⸗   zuͤgehen, es mit einem liebermaß von Liebe zu umgehen, 

wenn ſie vlelleicht gleichzeitig eine zeranälte, vergrämte, ge⸗ 

  

peinigte Gattin, eine euttäuſchte, gekränkte und elſerſüchtine 

Geliebte iſt — und — deren aibt es ja auch geuug. 

Ein Verhältnis, in dem alles verleugt und nichts ge⸗ 

geben wird, kann einen ſonſt widerſtandsfähigen und 

willigen Meuſchen polllommen zermürben, und ihn zu einem 

reizbaren, nutauglichen, mißgelaunten Weſen machen, das 

einem Kinde nichts ſein tann. Dieje armen Frauen leiden 

oft ſtille Martyrien. Sie lienen im ewigen Kampf mit dein, 

was der Verſtand von ſhnen, ſordert und was ſie jaktiſch 

leiſten können. Diejenigen, die ſo unglücklith geſtellt ſind, 

tun ihrem Kinde den größten Dienſt, wo es wöglich anderen, 

geeingneten Perſonen zur Erziehung zu überkaſſen, ſelbſt 

wenn die ſich dabei über das Moralgezeter übelwollender 

„Freunde“ hiuwegſetzen müſſen. 
Faſt greuzt es an Utopie, von einer Frau zu verlaugen, 

Gattin, Hausfron, Mulier und Pädagogin in gleich vollen⸗ 

detem Maß ſein zu wolleu, Sind einmal die materiellen 

Vorbedingungen günſtiger Art, dann maugelt es leͤkder gar 

zu oft am tieſeren Nachdenken und am verantwortungs⸗ 

vollen Ernſt.— und — am Talent. 
Die Selbſtbeherrſchung und Harmonie, die einen auten 

Pädagogen auszeichnen mülen, werden leichter und öfter 

bei ſelbſtändigen Frauen zu ſinden ſein. Ihr Einſatz als 

Uilegemütter uud Erzieherinnen ſür die Kinder anderer 

Frauen iſl, ſomit ein bei weitem wertvollerer, als wenn ſie 

ſelbſt Miitter würden, denn niemand kann, ohne aus dem 

Gleichgewicht zu geraten und Schaden zu nehmen, zweien 

Herren dieneu. Tarum — ſeien wir froh, daß es noch „alle 

Jungfern“ gibt! 

  

3Wei Millionen Worte über Liebe und Ehe. 

Das ſozialhygieniſche Inſtitut in Neuyork hat eine um⸗ 

fangreiche Unterſuchung der amerikaniſchen Eheverhältnlſſe 

Murpmommen, die zu einem Teil bereits hier gewürdigt 

wurde. 
Die Rundſrage war an zweihundert Ehepaare gerichtet. 

Man könnte vielleicht geltend machen, daß die verhältnis⸗ 

mäßig gerluge Zahl ein uòngenügendes Unterſuchungs⸗ 

material darſtelle. Dageten iſt, zu fagen, daß das Unter⸗ 

juchungsmaterial mit aroßer Umſicht ausgewählt wurde, 

und daß die zweihundert Ehepaare ein, Vild von Durch⸗ 

ſchnittsehen ergeben, Neun Zehntel der, befragten Ehepaare 

haben das Gymnaſium beſucht. Die Hälfte der Ehemänner 

verbient über 50l Dollax im Jahre, die andere Hälſte 

weniger. Ein Drittel der Mänyer hat akademiſche Bildung 

genoffen. Ein, Zehntel gehört techniſchen Berufen au, 

iwährend ſich ein anderes Zehntel mit Kunſt und Literatur 

beſchäftigt. Ein großer Prozeutſatz dor Ehemänner ſteht im 

Geſchäftsleben, ein Teil gehört der— Arbeiterklaſſe an. 

Die ausſührliche Arbeit des Inſtituts hat nicht weniger 

als zwei Jahre in Auſpruch genommen. Vei dieſer Unte 

ſuchung handelt es ſich nicht um“ die pflichtmäßige Aus⸗ 

fttllung von ſtenotypen Formularen. ů 

Jedes Ehepvaar mußte 4oh Fragen beantworten. 

Im Ganzen enthalten die Autworten zwei Millionen 

Worte über das Eheleben. Es iſt nun inkereſſaut, ſeſtzu⸗ 

ſtellen, daß zweihnndert Ehepaare nicht weniner, als 1398 

Llebesgeſchichten hinter ſich haben. Die üſtieh nach ſolchen 

Liebesgeichichten wurden mit 14938 ausführ ichen Berichten 

brantwortet. 
Am bedeutſamſten für die Oeffentlichteit erſcheint jedoch 

die Unterſuchung der Frage über die Beziehungen zwiſchen 

Ehe und Geld. Entgegen den Erwartungen der Unter⸗ 

ſuchungskommiſſion hat. ſich herausgeſtellt, daß wirtſchaͤtliche 

Schwierigkeiten keine allzu wichtige Rolle als Urſache ehe⸗ 

licher Differenzen ſpielen. Im Gegenteil; mo, Geld⸗ 

differenzen entſtanden ſind, lag die Urſache in einer bereits 

vorher eingetretenen Zerrüttung des ehelichen Zuſammen⸗ 

lebens. Von den 200 Ehepaaren haben 10 Ehepaare be⸗ 

hauptet, daß Geldfragen eine unheilvolle Wirkung auf ihre 

Ehe ausgeübt hätten. ‚ 

Im allgemeinen beurteilen Frauen die Geldfrage viel 

eruſter als Männer. Die Enquele enthielt auch recht. knijf⸗ 

liche Fragen. Männer wurden z. B. gefragt, ob ſie der 

Meinnng ſeien, daß ihre Frauen mehr für den Haushalt 

ansgeben, als es unbedingt notwendig ſei. 82 Ehemänner 

peantworteten dieſe Frage mit einem glatten „Nein“, 

während nur vier Männer ihre Frauen, als verſchwenderiſch 

bezeichneten. Dagegen ſtellten Ehefrauen ihren Männern 

weit ungünſtigere Atteſte aus. Man konnte bei dieſer Ge⸗ 

legenheik bevbachten, daß Ehefrauen überhaupt vlel veſſi⸗ 

miſtiſchere Anſichten über die Ehe haben als ihre Männer. 

Es galt außerdem, feſtzuſtellen, inwiefern die Höhe des Ein⸗ 

   

  

Umfrage des Reuyorker ſozlalhygieniſchen Inſtituts. 

lommens für welddiſferenzen maſtgebend ſei. Hier ſtellte 

ſich herans, daſ 26 Mäuner, von 50, die über 5000 Dollar 

Einkommen haben, ſich vollſtändig glücklich fühley, und 

genan dieſelbe Zahl der Ehemänner mit weniger als 500ʃ0 

Dollar Einkommen ſich als glücklich bezeichneie. Dagegen 

behaupteten von 50 Ehefrauen, deren Männer über 5ʃ1000 

Dollar verdienen, z7 glücklich zu ſein, während von, den 

50 Minderbemittelten nur 18 mit ihrem Leben zufrieden 

waren. „“ 
Die Rundfrage beſchäſtigte ſich dann mit dem Problem 

des beſten Syſtems der 

Finanzierung des Haushalts. 

Drei verſchſedeue Syſteme wurden dabet gründlich unter⸗ 

ucht, 
x 1.) Der Mann hält das ganze (Geld in ſeiner Haud und 

glbt ſeiner Frau nach ihren Bedürfniſſen. ‚ 

2.) Der Mann gibt für den Haushalt und für die 

Kleidung der Frau eine Pauſchalfſumme im Monat, über die 

ſie frei disponieren kann. 

g.]) Das Monatseinkommen wird in zwei gleiche Teile 

geteilt. Es ſtellte ſich heraus, daß das erſte Syſtem das beſte 

iſt, denn bei diejem Suſtem entſtehen in den wenigſten Fällen 

Differenzen. ů 

Zum Schluß wurde die Frage der Wirkung der Beruſs⸗ 

tätigkeit der Frau auj das Eheleben geprüft. Ehemänner 

jollten die Frage beantworten, ob ſie einen Veitrag der 

bernfslätigen Frau zum Hanshalt als ſtörend empfänden. 

13 Mäuner erktärten, nichts dagegen, zu, haben, während 

acht ſich durch die Arbeit der Frau einigermaßen beſchämk 

fühlte. Ein Ehyemann gab zur Antworl: „Ich jühle mich 

durch die Arbeit meiner Frau, nicht nur. nicht geſtört, 

ſondern bin im Gegenteil ſtolz, daß meiue, Frau jy lüchtig 

iſt und ſelbſt Geld vordient.“ Ein auderer Mann antwortete 

offenherzig: „Ich würde mich ſfreuen, wenn meine Frau noch 

mehr verdienen könnte.“ 

Die Autworten der verufstätigen Ehefrauen lauten, wie 

gewöhnlich, bedeutend emperameêntvoller alz die Er⸗ 

klärnugen der, Vertreter des ſtärkeren Geſchlechts. „Mein 

Manu“, ſo heißt es in einer. Antwort, „iſt immer raſend, 

wenn ich ein gutes Geſchäft mache. Er iſt nie in der Lagc, 

in einer' Hand ſoviel Geid nach Hauſe zu bringen wie ich. 

Eine andere Frage lautek: „Mein Mann iſt kleinlich und 

wütend, daß ich von ihm unabhängig bin.“ Wogegen eine 

andere Fran bekenut, daß ihr Mann ganz modern empfinde 

und es als nuugerecht betrachte, wenn eine Frau nur auf 

ihren Mann angewieien ſei. ünter den Perſonen, an die 

die Rundſrage gerichtet iſt, befand ſich auch eine Anzahl von 

Frauen, die über ein eigenes Vermögen verfügten. Die 

Unterfuͤchung ſtellte ſeſt, daß ſich dis Ehemünner— vermögender 

Frauen auf alle Fälle glücklicher fühlten als die Ehemänne“ 

der berufstätigen Frauen. 

     

    

Die Tänzerin erzählt. 
Unterhaltung im Nachtſchnellzug 

Im Nachtſchnellzug Genna.—Mailand. Abteil 2. Klaſſe. 

3. Klaſſe führt der Zug nicht. 

Langſam zieht der Zug an, man merkt es nur am ganz 

ſtillen Vorübergleiten des Fenſters am Gegenzug, der drau⸗ 

ů Das iſt ein feines Geſühl — ſp ganz wie ſelbit⸗ 

verſtändlich, ohne die kleinſte Erſchütterung des Sitzfleiſches 

in eine neue Ebene gehoben zu werden: Sind Sie ſchon ein⸗ 

mal geflogen? Merken Sie ſich das: Geuau ſp iſt es beim 

Fliegen. 
Und das weiche Polſter. Ja, wenn man zum, erſtenmal 

in ſeinem Leben 238 Klaffe fährt. Das iſt ein feierlicher Angen⸗ 

blick. Man fühlt ſich beinahe um eine Rangſtufe erhöht im 

Leben. Sie glauben doch an Rangſtufen? Wenn nicht, ſo 

hören ſie auf mit dem Leſen; denn⸗ dann hat das alles hier 

für Sie keinen Zweck. Oder leſen, Sie weiter. Vielleicht 

lernen Sie hier die Rangſtuſen der Frauen kennen. Das iſt 

eine bemerkenswerte und intereſſaute Sache⸗ 
Paſſen Sie auf. Der Zug fährt ſchon, Da ſchiebt. ſich die 

ſchnippiſches Stumpf⸗ 

näschen. Und dann zwei Mädchenaugen. Und daun Sic — 

ſie ſelber. Ob das Eckplätzchen an der Tür noch frei iſt, 

fragt ſie. ‚ ů‚ 

Ich ſitze am Feuſter, mir gegeuüber eine Dame, eine 

verflucht vornehme Tame. An der Tür ſist noch eine. uych 

nach Mailand. 

  

vornehmer aber vornchmer, gehts nicht, mehr. Da die zwei 

Madonnen nicht autworten, ſage ich der Kleinen an der Tür, 

daß der eine Platz au der Tür frei iſt. Sie dankt, indem 

ſie mich anlächelt. Sie hat zwei grote Kojifer. Aber wie ſollen 

die da hinauf? Ich bin kein Freund von Galanterie, aber 

hier'muß ich doch ran, und ich verſtaue ſie glücklich da oben. 

Sie lächelte mich wieder an. Diesmal aber bemerken die 

Madonnen dieſes Lächeln und ihre Angen werden böſe. 

Ach, ſchöne Leſerin, verzeihen Sie meinen Seufzer. Selbit 

im ſchönen Italien und ſogar äur Nachtzeit im Schnellzug 

iſt die Luft voll Traail. — ů — 

öů Ich giehe mich wie ein Maulwurſſein meine Ecke zurück 

und will ſchlafen. 
— 

Ach, Ds lal wobl, dieſes Dahingleiten, Schlaſe ich ſchon? 

Ich höre Debattieren — ganz deutlich. Eine Mädchen⸗ 

ſtimme erzählt: 
ů 

„Ich bin Tänzerin. — Wie alt? — 24 Jahre. — Ich fahre 

Heute abend habe ich noch gearbeitet, in 

Genua. Im Kabarett. — Morgen abend muß ich in. Mai⸗ 

land auſtreten. Meine Sachen habe ich alle bei mir. Meine 

Koſtüme, meine Noten, meine Privatgarderobe. Wir⸗ Artiſten 

baben keinen freien Tag. Nur au den hohen Kirchenfeier⸗ 

tanen haben wir frei. Heute bier, morgen⸗ da. Was ich Wey⸗ 

diene? 9000 bis 10 000 Lire. Ich habe meine heutige Ab⸗ 
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rechnung bei mir. (Ich rechne im Halbſchlaf, ſchnell um. 

8600 Olee üind etwas über 400 Mark im. Mongt,) Och arbeite 

nur in erſten Häuſern. (Sie uenut einige Ramen unn, be⸗ 

kannien Theatern autz Veuedig, Mailand, Genna.) Müſſen 

Sie auch Ihre Koſtlime ſelbſt ſtellen? Alles, Auch die 

Muſil. Ich habe eine Menge Sachen geichrieben. Muſit 

ſchreibeniſt la ſo leicht. Die Hauplſachc, ſind die, Ideen. 

Man muß eine Zdee haben. Immer was, Neules. Jehl tanze 

ich einen Hund. In einem ülkigen Kyltim. —. Wlehdeun, 

im Trikot? —, Nein, nackt, alles nackt, bloß eine, Mähne 

habe ich, eine Pudelmähne, und den Khrpex weiß gepndert.“ 

Ich ſchlaſe oder ich tränme, aber ich höre dentlich das 

verlegene Stannen von zwel ältlichen bornehmen Damen, 

die keine Worte finden. So was kommi ſogar im Traume 

vor. — Das Verhör geht, weltex. ů‚ 

„Woher bezlehen Sle Ihre Roſtüme? —. Mache ſch. alles 

ſelbſt. Dabei'ſpare ſch doch eine Menge Anonaben, Wenn 
ich nur erſt immer die Adee habe. —, Wo haben Sie das 

denn gekernt? — Ich war drel ZJahre in Müinchen und 

Florenz in der Tanzſchule und ein,ahr am Staatsthsater 
als Elevin. Jebk, arbelte ich gauz ſelbſtändig. zch verdlene 
ja ſchönes Gelz. Wenn nur die Hotels nicht ſo teuer wären. 

Meine Mutter wohnt in Münſter in Beſtſalen, in Dentſch⸗ 

land. Weun ich ſo plel geſpart habe, laſſe ich ſie herunter, 

kommen, dann ſoll ſle bei mir oleiben, ile ſoll es auch aut 

baben. — Alfo Sie ſind eine, Deutſche? —. Ja, eine Rhein ⸗ 
känderin. Mein Vater war Veamter in Müinſter., Och bin 
durchgebrannt. Mein Vater iſt iot.— Sie haben aber einen 

ſehr gefährlichen Beruf. — Wieſo geſährlich? —. Nun mit 

dieſen ſtändigen Verſuchungen der Männer — Wſeſo Ver⸗ 

ſuchungen“ Man lebt eben wie es die Natur in einem 

verlangt.“ 
(Wieder Sthweinen — im Abteil meine ich, der Ausdruck 

grenzenloſen Staunens.) 
„Würden die Damen vielleicht erlanben, datz ich eine 

Zigarette rauche?“ ü‚ 

„chr iſt Nichtraucher.“ höre ich eine eiſige Stimme,. 
„uch wirklich?“ Ein kleines verlegenes Lügen der kleinen 

Tänzerin., „Das habe ich gar nicht gewußt —. entſchuldigen 

Sie bitte.“ Ratürlich hat lie es gemußt, ſonſt hätte ſie ja 

nicht zu iragen brauchen. — Wic komiſch, daß man im Halb⸗ 

ſchlaf ſo ſchnell deuken kann. Warum aber war ſie ſo fetge, 

den zwei Madonnen zuliebe dieſe Konveutionslüge zu 

machen? Sicherlich iſt ſie viel vornehmer in ihrer kleinen 
Tänzeriunenſeele als dieſe beiden verkalkten Madonnen. 

Der Zug hält. Wir find in Malland. Der Faechino holt 
die Kofſer der Kleinen. Sie grüßt mit ſo viel Aumut und 

erſt jetzt ſehe ich ihr graziöſes Figürchen. Man ſchätzt ſie 

auf 16 oder 17 Jahre. Ich bedauere ein wenig, nichts mehr 

vou ihr zu hören. Dafür beſchließe ich, die zwei Madonnen 

noch ein wenig U ärgern. — Gleich nach dem Abaang der 

Tänzerin fallen die beiden über ſie her. 
„Haben Sie ſo eine Frechheit ſchon erlebt? Will die Per⸗ 

ſon hier raucheu.“ 
„Ja iit ſowas denn etwas anderes als Halbwelt:“ 

„Entſchuldigen Ste, meine verehrten Damen,“ ſagte ich, 

„por ſoviel Mut und Anſtand muß man doch ümmerhin 

Reſpekt haben. Hat denn dieſes Kind nicht mehr Lebens⸗ 

mut als mancher braver Spießbürger in ſeiner geſitherten 

Lebensſtellnng?“ 
„Ach ja, das iſt man ja beutzutage gewöhnt, daß ſowas 

von den Herren in Schutz genommen wird,“ ſaat eine bifſig. 
„Die Herrenwelt will eben nicht begreifen, daß wir da⸗ 

mit in den moraliſchen Abgrund kommen,“ ſagt die andere. 

rrrrrnrrnrrrrrrrrr 
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„Haben Sie dieſes kurze Kleid geſehen?“ fragt mich die 

erſte. „Iſt ſowas vielleicht ſchön zu nennen — dieſe Knie⸗ 

kehlen?“ 
„Das Kleid war doth gar nicht kürzer, als bei allen jun⸗ 

gen' Tamen in Malland und Genua, fage ich. „Und die 

Kniekehlen? Lieber Golt, kowas fleht ein Mann eben gerne 

oder er ſieht es gar uſchl. Ich habe übrigens nur die Knie 
non vorne Aulehs und die waren ſchön, meine ich, ſie war 

ſiberhaupt ein wackeres und ein ſchönes Kerlchen, nach mei⸗ 

nem Geſchmack.“ 
„MWas ſagen Sie denn zu dieſfer — na, ſagen wir nur 

Frechbeit, daß ſie einem ins Geſſcht ſagt, ſie lebt, wie es dle 
Nalur in ihr verlangt?“ So ſorderte ſie mich heraus. 

„Ach finde das einſach großartig, über die hler— angedeute⸗ 

ten“ Dinge die unverbrämie Wahrheit zu ſagen und ſch ſehe 

darin gèradezu den Aujang zu, einer neuen und höheren 

Geſchlechtsmoral, meine Damen.“ 
Wieder das Schweigen — von nun an bin ich Lult ſür die 

beiden Mabonnen. ů‚ 
— — — Die Räder ſingen wieder ihre rhythmiſche Plelo⸗ 

die. — Wo inag das müutige Herz, der klletnen deutſchen 

Tänzerin im fremden Großſtadthotel ſich zur Ruhe legen — 

für die neue Arbeit am Abend? 
Möge der Gott ihrer, Kunſt ihr, ſo niele Ibdeen im 

Träaume ſchicken, wie ſie ſich nur jemals zu wünſchen vermag. 

ů„ů Alwin Reißmann. 

——ᷓ8' —˙ͤſͤ — 
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Porgetͤuſchte Schönheit eln Ehehindernis. 
Ein Parlſer Blatt glaubt, die Aufmerkſamkeit der auf der 

Jagd nach dem Manne befindlichen Franzbſinnen auf ein 

Geſetz lenken zu müſſen, das im Zahre 1770 erlaſſen wurde, 

und das, da es bisher nicht außer Kraft geſetzt wurde, noch 

heute zu Recht beſteht. Das betreffende Geſetz lautet: „Jede 

Franensperſon, die einen männlichen Untertan Seiner Ma⸗ 

jeſtät durch den Gebrauch von Schminke, Puder, künſtlichen 
Zähnen, ſalſchen Haaren, Schuhe mit hohen Abſätzen, Reiſ⸗ 

röcken oder ſalſchen Hüften zum Eingehen einer Ehe ver⸗ 

leitet, wird wegen Betrugs ſtrafrechtlich verſolat und die 

Ehe für null und nichtig erklärt werden,“ Demgegenüber 

bleibt den vom Strafgeſev bedrohten Schönen freilich heute 

der Einwand, daß der von ihnen zur Strecke gebrachte 

Mann ja kein Untertan des Königs Ludwig iſt. 
— 

Heicte nicht brieklich! 
Wie viele ſolcher Neuerungen hat ſich auch die Heirat durch 

    die Briefpoſt nicht bewährt. Ein Neuvorter Mädchen hat 

  

in der Zeitung inſeriert, daß ſie denjenigen Mann heiraten 

würde, der die Schulden ihres Vaters bezahlt. Die Heirat 

ſollte durch brieſliche gegenſeitige Zuſtimmung für geichlviſen 

gelten. Einige Tage nach dieſem wenig feierlichen Akt er⸗ 

ſchien ihr Bräutigam in Neuyork, um ſich ſeine brieflich 

Angetrante näher anzuſehen. Die Gattin aber war ver⸗ 

ſchwunden. ů 

Noch immer Frauenkänfe. 
Unter dieſer Ueberſchriſt gloiſiert die „Prawda“ den Be⸗ 

ſchluß eines Dorſpollzugsrats im fernen Dargeſtan, Im 

Protokoll der Vollzugsratstitzung heißt es: „Da ſür die 
Mädchen tein beſtimmter Kaufpreis feſtgeleat iſt, ſo ſordern 

die Eltern vom Bräutigam große Summen und viele Ge⸗ 

genſtände, und zwingen auf dieſe Weiſe die armen und un⸗ 

vermögenden Bürger, unverheiratet zu bleiben. Aus diejem 

Grunde beſchließt der Vollzugsrat, daß in Zukunft folgender 

Kauſoreis gezahlt werde; ſüür das allerbeſte Mädchen dürfen 

nicht mehr als 120 Rubel, zwei Betten, zwei Decken und 

Sst Kiſſen gezahlt werden; alles genannte geht in den Beſitz 

es Mädchens über; kür ein Mädchen niederen Standes, 

deraleichen auch für eine Witwe iſt der Kauforeis ſe nach 

Vereinbarung, jedoch nicht böher als oben angezeigt.“ 

Man glaube aber nicht, daß die Sitte des Brautkauis bloß 

im ſernen Sſten fortbeſteht: ſelbſt in Mostan iſt ſie unter 

den Oſtvölkern noch gang und gäbe. So berichtete die 

„Prawda“ kürzlich, daß unter den 500%½ in Moskau lebenden 

Syriern deren heimiſchen Sitten und Bräuche noch volle Gel⸗ 

tung haben. Frau und Kinder ſind nicht mehr als Sklaven 

  

  

des Mannes reſp. des Vaters. Die Kinder werden einjach 
wie Ware verkauft. Ein 14⸗ bis 1jjähriges Mädchen wird an 

einen 6ojährigen Mann verhandelt, der Preis für eine 

Braut ſchwankt zwiſchen Suh und 200, Rubeln. 

Das Intereſſanteite dabei iſt aber, daß dies alles geſchieht, 
obgleich das ſowjetruſſiſche Strafgeſetzbuch erſt am 3. April 

d. J. durch einen beſonderen zehnten Ablſchnitt ergänzt 

wurde, der den Bräuchen und Sitten der Oſtvölkerſchaften 

Kampf auſagt. Unter anderem wird die Erſtattung Leines 

Kaufpreiſes für die Frau mit einer Geſängnisitrafe bis zu 

einem Fahre bedroht, und zwar für beide Teile. Das Leben 

lit eben mächtiger als das geſchriebene Geſetz und ſeit Jahr⸗ 

bunderten beſtehende Bräuche und Sitten können nicht über 

Nacht ausgerottet werden. 

  

Der Kleiderluxus elner Kaiſerin. 
Die Zarin Katharina I. von Rußland, die Galtin Peters 

des Großen, hinterließ bei ihrem Toße im Jahre 1240 nicht 

weniger als dreißigtauſend höchſt koſtbare Kleider. Sie trug 
nur ſelten ein Kleid öfter als einmal. Eine ähnliche koſt⸗ 

ſpielige Leidenſchaft, wie Katharina für. ſchöne Kleider, hatte 

Friedrich „der Große“ für Schnupftabaldoſen, Die billigſte 

Doſe des Alten Fritz koſtete 2000, die teuerſte über 10000 

Taler. Von dieſen leuren und ſeltenen Doſen beſaß er 

er mehrere Stück. Bei ſeinem Tode hinterließ er 130 Dofen, 

deren Wert insgeſamt mehr als 1 900 000 Taler betrug. 
  

Der Unterſchied. „Wie verträgſt du dich denn mit deiner 

Fran?“ — „Glänzend. Am Vormittag macht ſie was ſie 

will, und am Nachmittag mache ich was ſie will!“ 

— * 
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. 5ʃ14, Iumverkleid aus zicgel⸗ 
Vtent MPoveline für Mädchen von 
4—5 Jabren, Schward⸗weiß, ac⸗ 
muftertes, treſſenartiges Band 
hilbet den Aermelbeſas und die 

geebrauch, hir, Ah en, Sien. E ů xeit. 
Luyn:Schnitt für 75 Pf. erbältlich. 

J. 511b. Kariertes ofßofiklein 
mit weitzem Batiſtkragen und 
Durchgezvogener, blauer Band⸗ 
kramatte für Mädchen von 6-40 
Ki. 130 A. Preil. Zuen E Scönit. 

— chi. preit. Snon⸗Schnit 
für 75 Pf. erhäaltlich. 

JS. 59381. Aparter Mantel in 
einer Kombination pon in ſich 
gemuſtextem und geſtreiftem Soll⸗ 

ff. Lebtiezer ergibt den Kragen. 
Dem die Schalenden ansdeſchnitten 
ind. ſowie die Taſchen. Diefen 
Enöpfen, die Patten auf. Weißer 

elg. Stuffverhrauch. 1,20. Pier. 
emüſterter, .0 Meter geſtreifter- 

e 130 cmn. breit. Indn⸗Schritt für 
ädchen von 8⸗12 Jabren. Preis 

25 Pfennig- 

Das eiuſache Kleid, das für die Schule beſtimmt iſt, muß 
bejonders in der falten Jahreszeit, für den Schulweg durch 
einen praktiſchen, molligen Mautel ergänzt werden. Iſt 

ſchon ein Kleidungsſtück vorbanden, z. B. Kleid oder Mautel, 

jo iſt es ralſam, das zu ergänzende Garderobenſtück paſſend 
zum Ton des Vorhandenen zu wählen. Heute werden 
Complets nicht mehr aus dem gleichen Material zuſammen⸗ 
geſtellt wie früher, ſondern es koümt nur darauf an, daß 
Kleid und Mantel harmoniſch zueinander abgeſtimmt ſind. 

Die Jumperkleider erſreuen ſich auch bei der heran⸗ 
wachſeuden Jugend großer Beliebheit. Daneben ſieht man 

ganz einfache Kittel⸗ und Bluſenkleider mit angeſetztem 

Fallenröckchen, Bündchenärmeln und mit und ohne Gürtel, 
der bei Verwendung gern aus abſtechendem Leder gewählt 

iſt. Dieſe Kleider können alle ſelbſt nachgearbeitet werden. 
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Als Matertal kann Wollkrepp, Kaſhn, Wollrips, Popelin, — 

Wollbatiſt und wie die neuen Stoffe alle heißen mögen, ver⸗ 

arbeitet werden. Auch für Wollſtoſſkleider wird man gern 

friſche, lebhaſte Farben wühlen. Beſonders hübſch iſt die 

Kombinativn von glatt und gemuſtert oder kariert. Aus⸗ 

wechſelbare Kragen-⸗ und Aufjichlaggarnituren ſind ein faſt 

unerläßlicher Zierrat. Wie reizend putzt daneben eine 

farbige Seidenbandkrawatte das an ſich ſchmuckloſe Kleid. 

Für Mäntel ſind die Stoffe Velours de laine und all die 

gemuſterten und genoppten oder karierten Phantaſie⸗Woll⸗ 

ſtoͤffe in flauſcharkigen Geweben zu empfehlen. Am glatten 

Material bilden Bieſen, in Gruppen oder zu oft kunſtvollen 

Muſtern arrangiert, ſowie Blenden und Knöpje den Schmuck. 

Und wenn der Mautel noch mit ſchönem Pelz verjehen wird, 

wird das kleine Schulmädel ganz bejonders ſtolz ſein. Zu 

allen Modellen ſind Lyon⸗Schnitte erhältlich. H. Dr. 

  

     J.5½25 522 
Affr Ar. 61, vorrütig. 
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JD. 5119. Schuilflerd, aue leichtem., 
einfarbigem Wollfof und, gleich, 
artigem agemuſterten Moterio 
kombikiert, für chen von 10 
bis 14 Jahren. Patte areift 
über, die vordere Vüunchnfü. 

Stofkverbrauch; 2.75 Mtr. einfar⸗ 
biger. 0.65 übitr. gemniterter, ic 
100 ém. breſt. Lron,⸗Schnitt für 

75 Äf erbältlich. 

A. 5125. Praftiſcer Mautel aus 
Iärierlent Kaſba ſür. Mädchen von 
10—14 Jabren. Am Kragen Samt, 
beſatz. Die mit avarten, Patten 
verfehenen „Taſchen, halten 

   

    

ſeillichen Gegrhrialten, 
koxierter Gürtel mit, An ů 
Stoffverbrauch 2.40, Wiir., 130 C- 
breit. Lnon⸗Schhitt füre 75 Pi. 

erhbältlich. 

J. 5124. Hechafchhchennſt Miantel 
aus rebfarbigem. Tuch mit Bieſen, 
ichmuck für Mädchen van 10—14 
Kahren. Vorn, durchgczogenct 
in Mügen, geknörfter „ürtel. 
Seitli ck. Stoffver⸗ 

0 em. breit. 
Pf. erbäktlim. 

Faltenſchme 
brauch 2.25 Mtr. 
Lyon⸗Schnitt für 7. 

    

     

  

  

    

Zum Aupwolieren lackierter Automobile iſt gekochtes lwenöl 
Dem einige Tropfen Eſſia beigefügt wurden., jehr zu emp⸗ 
fehlen. Sparſam auf einen zum Ballen gedrehten, Lapren 
aufgebracht, erzielt man durch Reiben „glänsenden“ Erfolg. 

Ungezieſer tötet man durch Tünchen der Wände mit einer 
Shemiith ne⸗ inee, ain Wedte M uus abt⸗ 3 Liter Waiſer 40, Gr. 
als Det „ N yer Drogerie bezogenes Koch⸗ 

motige Kinge von Vorbängen weicht man, um den Roſt zu 
entiernen 12 Stunden in Paraffinöl ein. — 

Slecke auf Klaviertaſten verichwinden, wenn man ſie mit 
Lardt. Miſchung aus Schlemmkreide und Metbvilviritus ab⸗ 
rei 

Marmorplatten friicht man auf, durch Abreiben mit einem 
in Waſſerſofflöſung getauchten Lappen- 

nm Milch zu präfen. ob ſie durch Zuiatz von Waſier ver⸗ 
fälicht iſt, taucht man eine Stricknadel binein: reine Milch 
bleidt an der Kadel bängen. wäbrend verwäfierte foßort 
abfliezt. Entrahmte Milch erkennt man ſchon am Ausſeben 

Um Slasjachen Stanz zu arben. füge man dem Waſchwaſſer   etwas Eiſig bei-   

Seim Obſt⸗ und Swiebeſſchnriven laufen die Meſſerklingen 
ſtets an und werden beim Liegen gänzlich jchwärz. Ein 

Gemiſch von pulverlſtertem Meiſerputzſtein und etwas Fein⸗ 
joda, das man mittels einer darchgeſchnittenen rocken Kar⸗ 
toffel aufträgt, entiernt die Flecke ichnell und müßeros. 

Möbelpolitur kann ſich eider ſelbſt herſtellen aus Waſfer⸗ 
Leinöl und Spiritus zu gleichen Teilen. Damit reidt man 

die Möbel gut'ein und poliert nach etwa einer halben Stunde 

mit einem trockenen, weichen Lappen aut nach⸗ 

Gegen Koviichmerzen, beionders bei Migräne, iſt die Sitrone 
ein gutes Linderungsmittel. Am beſten biljt eine Taſſe 

ſtarken Kaffee, dem der Sakt einer balben Zitrone beigemiſcht 

iſt. Zitronenſcheiben, die man auf die ſchmerzende Seite des 

Kopfes legt.und mittels eines Tuches feſtöindet, ſind ebenfalb 

ein probates Heilmittel.



  

  

44. Fortſetzung. 

  

Dann nahm Bobby das Geſpräch wieder auf. 
„Warum ſind Sie damals von mir gegangen, Marietta?“ 

„Mußte ich nicht? Sie hatten mich beleidigt.“ 

„Womit könnte ich Sie beleidigt habens“ 
AEch, Sie wiſſen es nicht. Wie kurz Ihr Gedächtnis iſt! 

Ließen Sie mich nicht fühlen, daß Sie mich für genau ſo 

ſchlecht hielten, wie es die anderen Mädchen beim Roten 

Jonas ſind?“ 
Abwehrend hob er die Hand. Mit einem Ausdruck von 

Großmut ſagte er: 
„Was iſt ſchlecht, was iſt aut, Narietta? In dieſen 

Wochen habe ich merkwürdige Änſichten davon gekriegt. Ich 

bin hinaus über den Zuſtand phariſäerhafter Selbſtgerechtig⸗ 
keit. „Ich bin ein Menſch wie Sie und habe dieſelben 

Schwächen. Niemals wird es mir einfallen, Ihnen Ihre 

Sieltendenheit vorzuwerfen. So, wie Sie ſind, liebe ich 

Sie 
Ein wenig pathetiſch klang Bobbys Rede. Mariettas 

Haltung war ſteif geworden. Vön der Seite her prüſte ihr 
Blick ſein eiſergerötetes Geſicht. 

Sie wollen mich alſo heiraten?“ fragte ſie. 
Sie ſahen ſich voll an. Ein leiſer Schrecl ſprach aus 

Bobbys Augen. Langſam wandte er den Kopi weg. Seiner 
Stimme fuchte er einen ſcherzhaften Klaug zu geben. 

„Heiraten, Marietta? Sie wiſſen doch, daßt ich leine aute 
hartie bin. Außerdem ſind wir beide in dieſem verdammten 
Keller eingeſperrt, und, es iſt nicht wahrſcheinlich, daß der 
Standesbeamte hierhertommt.“ 

Still wurde es in dem Heizteſſel. Peinlich ſtill. Bobby 
ſaß, auf irgendeinem eifernen Gegenſtand, einem Schrauben⸗ 

ſchlüſſet oder dergleichen. Anfangs hatte er es nicht geſpürt, 

aber jetzt wurde ihm das Ding ziemlich unbeguem. Dennoch 

rührte er ſich nicht. Er hatte wohl etwas i0 Plumpes geſagt. 

Das Mädchen da beſaß feine Ohren, fur— 00 Mloine Ohren 

Es hörte wohl genau heraus, was hinter den Worten (eckte. 
Verſiohlen blinzelte er nach Marierta. Sie hatte die Arme 
auf ihre Knie Spiſe Mit einem rätſelhaften Ausdruck ihres 

Lame Geſichtes blickte ſie in den Lichtlegel der eleltriſchen 
ampe. 

„MPrötzlich drehte ſich Vobby mit einem entſchloſſenen Ruck zu 

ihr herum. Beſchwörend ſagte er: 
„Marietta, wir wollen offen zueinander ſprechen. Machen 

Sie Ihr Gerviſſen frei, erzählen Sie mir alles, hören Sie? 

Wie kamen Sie dazu, das ſchändliche Melier der Frauenzimmer 

im Hauſe ves Roten Jonas zu eräareiſen, und was hat Sie 

ins Gefängnis gebracht?“ 
Eine ſeine Köte ſtahl ſich langſam in die Waungen des 

Mädchens. Es hob den Kopf. Die Augen der Geliebten lagen 

vor Bobby wie zwei Seen, die, klar waren bis auf den Grund. 

„Ich will ein oſienes Geſtändnis ablegen, und meine iote 

Mutter ſoll zuhören. Marietia iſt noch ſo wie damals, als ſie 

zur Welt kam.“ 
I5& leiſe ſprach ſie es aus, aber in ihrer Stimme war der 

reine Klang der Wahrheit, und aus ihrem Geſicht leuchtete die 

Unſchuld ihres Herzens. Sehr merkwürdig wurde es Bobby 
dabei zumute. Unruhig pendelte ſein Oberkörper hin und her. 

Ein ſchwerer Seufzer entfuhr ſeiner Bruſt. Uleber alle Maßen 

glücklich machte ihn das Belenninis Mariettas. Er konnte 

nicht begreifen, wie das möglich war, was ſie ihm ſagte, aber 

er alaubte ihr auſs Wort. Gleichzeitig empfand er etwas, als 

wäre er eines ſchrecklichen Untechts überführt worden. 

uebrigens ſind Sie nicht ſehr ſcharfſinnig,“ ſuhr das 

Mädchen fort. „Die, weiblichen Häftlinge dieſes Hauſes lauſen 

nicht in ſeidenen Kleidern herum, und ſie haben auch keine 

Schlüſſel zur Verfügung, mit denen ſie die Zellen, ihrer Mit⸗ 

gefangenen aufſchließen. Ich bin zu Beſuch bei meinem Onlel, 

dem Oberaufſeher. Es war ein Zufall, der mich in den Keller 

geſührt hat.“ 
Sie ſtand vor ihm. In ihrée Rechte hatte ſie die Lampe ge⸗ 

nommen, müt der Linten klopfte ſie ſich den Staub vom Kleid. 

„Das alles ſind nebenſächliche Dinge, ſagte ſie energzſch, 

„es handelt ſich jetzt um die wichtigere Frage, wie wir ihre 

Flucht bewerkſtelligen können.“ 

Aber das war Bobby ganz einerlei. Ihn tümmerte nicht 

der Umſtand, daß er ein Geſangener war und daß ihn hohe 

Mauern von der Freiheit und ihrem Glück trennten. Er wußte 

nichts von dem Heizleſſel, der ſeine Idvlle in eine Farce ver⸗ 

wandelte und ſeinen feierlichen Geſten den Anſtrich des Poſſen⸗ 

haften gab. Er kannte nur eine Notwendiskeit: die Sache 

zwiſchen ihm und Marietta mußte ins reine lkommen. Das 

hrähliche ißverſtändnis mußte beſeitigt werden, Es gab 

kein anderes Ding, das an Bedeutung dieſem glich. Ganz 

langſam rutſchte er von ſeinem harten Sitz herunter, Er beugte 

ein Knie. Bittend ſtreckte er die Hände zu Marietta empor. 

„Haſt du mich lieb?- 
Sie wendete ihr Geſicht weg von ihm. Die Tür des Keſſels 

öffnete ſie vorſichtig. Lauſchend beugte ſie ſich vor. 

„Kommen Tie!“ ſagte ſie. „Wir haben ſchon viel Zeit ver⸗ 

oren.“ 
„Haſt du mich lieb?“ wiederholte Bobby. 
Mit der Lampe leuchtete ſie ihm ins Geſicht. Alle Linien 

darin unterſtrichen ſeine Bitte um Vergebung; ein Gelübde 

lag in ſeinem halboffenen Mund, in ſeinen Augen aber brannte 

das Feuer ſeines Blutes. 
„Haſt du mich lieb?“ fragte er ſie wieder. 
„Ich weiß es nicht!“ ſtieß ſie ihm ins Ohr. 

Dann, als er ſeine Hänve nach ihr ausſtreckte, entzog ſie 

ſich ihm. Durch die offene Tür des Keſſels ſchlüpfte ſie hinaus. 

Gleich darauf erſchien ihr Geſicht in dem eiſernen Rahmen. 

„Wenn Sie auf beiden Knien vor mir liegen, werde ich 

antworten, ſo war es abgemacht!“ ſagte, ſie. „Eines haben 

Sie heute gebeugt. Mit dem anderen werden wir warten, bis 

mal der Fußboden weniger ſchmutzig iſt.“ 
Stumm lroch Bobby aus dem Keſſel. Es war ein ganz 

abſcheulicher Aufenthaltsort geweſen. Ruß, Schmieröl und 

Eiſenſtaub hatten die Wände darin tapeziert, aus ehernen 

Planken beſtanden die Pfühle, und die Luft lonnte keiner 
Aehnlichteit mit derjenigen eines Roſengartens geziehen 

werden. Dennoch war es dem ſonderbaren Sträfling zumute, 

ols ſchlöſſe ſich hinter ühm die blinkende Pforte des Paradieſes. 
Wie es ſcheint, iſt der Liebesgott der einzige erfolgreiche 

Alchimiſt, denn er verſteht es, aus altem Eiſen Koldenen Zierat 

zu machen 
XXXVI. 

Marietta hatte cinen guten Fluchtplau. 
In der Nähe des Heizkeſſels befand ſich ein Schornſtein, 

der längft außer Gebrauch war. Er mündete in das ſchwarze, 
zerfallene Mauerwert eines alten Herdes. Kleingeſchlagenes 

Holz war vor den Herd hingeſchüttet; es türmte ſich hoch auf 
und deckte vollſtändig den Pchornſteinſchacht zin.   

Das Holz wollte man, ſoweit es nölig war, wegräumen. 

Bobby ſollte in den Schacht ſteigen und gedutdig warten, bis 

der erſte Auſruhr über ſein Entweichen vorüber war. Das 

konnte nicht mehr lange dauern. Ein mächtiges Hallo würde 

es geben; man würde den Keller Zoll um Zoll, abfuchen Auch 

in den Heizteſſel würde man gaucken; deshalb kamter als Ver⸗ 

ſteck nicht in Betracht. Nur auf den Schornſtein würde man 

nicht verfallen, den Marietia wollte, ſobald Bobby darin war, 

den Holzſtoß hinter ihm wieder in Ordnung bringen. 

Geduldia ſollte der Gefangene auf die. Stunde der Ve⸗ 

fieinug warten, Marlietta wülrde in die Stadt fahren und 

alles, was zur Flucht nötig war, beſorgen. Ny in der Nacht 

wollie ſie DadtMch zwei Ronden der Wache eine Strickleiter 

ülber die Mauer werfen. Dann kounte Bobby ſeinen Schlupf⸗ 

wintel verlaſſen und das Weite ſuchen. 

      

  

„Wenn Sie auf beiden Knien vor mir liegen, werde ich 

antworten!“ 

Das war Marieitas Plau. Er durfte als ausgezeichnet 

gelten, obgleich er von einigen leicht möglichen Komplikationen 

keinerlei Notis nahm. Bobby war mit allem einverſtanden. 

Wortlos arbeite er an der Freilegung des Eingangs zum 

Schornſtein. Seine gute Laune hatte ſtark gelitten. 

Warum war Marietia unbeugſam geblieben? Er hatte ihr 

doch deuilich geung gezeigt, wie ſehr er ſeinen ſalſchen Ver⸗ 

dacht bereute. Auf ein Knie hatte er ſich herabgelaſſen, voll 

Demut hatte er ihr ſeine Seele vargeboten. Konnte er mehr 

ſun als das? Aber ſie war ſtolz und eigenſinnig; auf beiden 

Kuien wollte ſie ihn ſehen, bevor ſie ſich in Gnaden wieder 

zu ihm neigte. Das hieß wohl den. Uebermut ein wenig auf 

die Spitze treiben, und es wor angebracht, der ſpröden 

Schönen zu zeigen, daß es Männer gibt, die eher an gebrochenem 

Herzen zugrnude gehen, als ihre Selbſtachtung opfern. 

Bobbys Mund war eine erheiternde Kundgebung knaben⸗ 

hajten Trotzes. 

  

  

Kuwacht, 
n 

copyulcht bry r. Eyiler à Ce. A. C. Berus SW 8i. 

„Mit ſeiner Rieſentraft,ſchanfelte der Sträfling im Nu das 
Hotz beiſeite. Als die Schachimündung offen vor ihm lag, 

wandtée er ſich dem Mädchen zu. Frierlich ſagte er- 

ů6 Heesen Sie wohl, Marietta! Wer weiß, ob wir uns wieder⸗ 

cheu! 
Er ſtieg auf den Herd. Tief beugte er ſich, um unter den 

Schornſteinrand zu gelangen. In dieſem Augenblich grifſen 

Mariettas kleine Fäuſte in ſein Haar; heftig ſchüttelte ſie 

ſeinen Kopf hin und her. 
„Du großer, dummer Junge!“ rief ſie. 

Dann zwang ſie ihn mit einem kräſltigen Stoß in den 

Schornſteinmündung. Lange arbeitete ſie angeſtrengt, bis ſie 

das Holz wieder aufſgeſchichtet hatte. CSie verließ den Keller. 

Leiſe beirat ſie die Wohnung ihres Ontels im zweiten Stocl⸗ 

werk. Der Oberauffeher ſchlief noch ſeſt, obgieich Marietta 

nahezu zwei Stunden abweſend war. Die Schlüſſel hängte ſie 

wieder in den Schrant. Dabei kam ſie an einem Spiegel vorbei 

und ſah mit Eutſetzen ihr ſchimpfiertes Geſicht. Aber ſie ent⸗ 

ſann ſich, wem ſie die roſtbraune und, ſchwarze Bemalung 

ihrer Wange zu vanten hatte: über ihre Züge. ging ein Lächeln, 

ſie ſpitzte ſehnſüchtig den Mund, „Lieber Bobby!“ flüſterte ſie 

ihrem Spiegelbild zu. 
Sie wuſch ſich, zoa ihren Mantel an. Daun weckle ſie den 

Oberauſſeher, 
„Ontel, ich habe atles in Erpnung, gebracht. Jetzt mache ich 

einen kleinen Spaziergang. Abends bin ich wieder hier, und 

dann leiſte ich dir noch ein wenig Geſellſchaſt.“, 

Sehr glüctlich war Wilhelm Grützmacher über dieſe Aueſicht. 

Er verabſchiedete 0 von dem Mädchen mit einem Handluß: 

das war in dieſer Art Liebesbezeugungen das Merkwürdiaſie, 

was die Welt geſehen hatte. ů 

Mit einem Auto ſuhr Marietta in der Stadt herum, Sie 

fragte in einem Dutzend Geſchäflen nach einer Stricklelter, 

überall begegnete ſie einem bedauernden Kopfſchütteln. Der 

Artitel wäre zu ſelten geſragt, bemertte der Verkäuſer; es 

gäbe leiver wenig Mädchen, die ſo hübſch wären wie Marietta. 

infolgedeſſen klämen auch ſo wenig iüüei über Strick⸗ 

leitern zuſtande. Ein Zeiler verſprach ihr die Anſerligung 

innerhalb vierundzwanzig Stunden. Darauf konnte ſie ſich 

nicht einlaſſen. Sie kaufte ein paar lüchtige Stricke und ent⸗ 

fernte ſich in ver Abſicht, ſelber eine Leiler zu knoten. 

Gegen acht Uhr abends kehrte ſie in das Heim des Ontels 

zurück, Sie ſand den Oberaufſeher in fürchterlicher abKabei 

An ſeinem Stock humpelte er im Zimmer, auf und ab; dabei 

ſtieß er Flüche aus, wie ſie ähnlich wuchtig und eindrucksvoll 

Marietta noch niemals gehört hatte. 

Ah, der renitente Burſche unten in der Korrektionszelle ſei 

geſlohen! Er müſſe der Teufel perſönlich ſein, eine andere Er⸗ 

klärung gäbe es nicht. Mit einem Steinwurf habe er aus der 

Tür ſeines Kerkers eine Vohle von einem halben Fuß Breite 

herausgebrochen. Durch dieſe Oeffnung, die zu, f nial ſei, um 

den gewiß winzigen Eßnapf hindurchzuſchieben, habe der große, 

ſtarte Kerl vie Zelle verlaſſen. Er ſei in den Heizleſſel ge⸗ 

krochen; allerhand Anzeichen wieſen untrüglich darauf hin. 

Von da ab ſei jede Spur verloren. Vermutlich ſtecke der Schurke 

in einer der alten Anſchlußröhren, obgleich es leine Vermutung 

gäbe, wie dergleichen möglich ſei, Jedenſalls ſei die ganze 

Wachimannſchaft alarmiert. Man habe Poſten in den Keller 

geſtellt. Entwiſchen tönne der Burſche nicht. Wenn man ihn 

eingefaugen habe, dann werde man ihm ſünf; ig Pfund eiſernen 

Schmuck an Arm und Veine hängen und ihn damit an ſein 

friedliches Stübchen unter der Erde feſſeln. Deun man habe 

ein Herz für die Häftliuge, und man wünſche nicht, daß ſir 

931 ihren lächerlichen Fluchtverſuchen Geſundheit und Leben 

riskierten. 
Marieita ſaß ſlill und bleich in der Sofgecke. So furchtbar 

einfältig erſchlen ihr mit einem Male ihr ſorgfältig aus 

gedachter Plan. Wie hatte ſie nur⸗ überſehen tönnen, daß man 

Poſten in den Keller ſlellen würde. Der Hunger mußte ihn 

dazu zwingen. Keine Möglichteit gab es, Bobby Speiſen zn 

bringen oder ihm auch nur irgendeine Nachricht zukommen zu 

laſſen. Fortſetzung folgt) 

  

Ein grauenvoller Namenstag. 
Den Vruder ermordet und gebraten. — Eine entmenſchte Frau. 

In die Abgründe meunſchlicher Vertiertheit leuchtet eine 

Familienmordtat, die dieſer Tage in dem ſerbiſchen Dorfe 

Grkljan bei Krufchewatz aufgedeckt worden iſt. ů‚ 

Seit Mitte Auguſt war der Bauernſohn Welimir Mihai⸗ 

lowitſch auf unaufgeklärte Weiſe aus dem, Heimatdorf ver⸗ 

ſchwunden; niemand hatte ihn ſeitdem geſehen, Vor einigen 

Tagen meldeten ſich nun bei dem Bezirkshauptmann in 

Kruſchewaßz einige Verwandte des Vermißten und gaben an, 

Welimir Mihailowitſch ſei ermordet worden; die Mörder be⸗ 
ſänden ſich im Hauſe ſeines Vaters und ſeiner Stiefmutter. 

Der Bezirkshäuptmann ordnete ſofort eine Unterſuchung 

an und ſchickte mehrere Beamte in das Dorf. Nach zwei 

Tagen war das Geheimnis gelbſt. 
Welimir M. hatte von ſeiner verſtorbenen Mutter, der 

erſten Gattin ſeines Vaters, ein großes Gut geerbt. Der 

Vater, der Stieſbruder und die Stieſſchweſtern des Wel 
waren hingegen ſehr arm und lebten in den dürftigſten 

Verhältniſſen. Am 15. Anguſt dieſes Jahres wurde Welimir 
zum Namenstag ſeines beſten Freundes Radoſam. eingeladen; 

Radvſaw war gleichzeitig der Freund von Welimirs Stief⸗ 

   

bruder Alexander. Als ſich Welimir beim Gaſtmahl be⸗ 

ſand, lud ſeine Stiefſchweſter Slawka die beiden Freunde, 

Welimir und Radoſaw, in das Hans ihres Vaters. 

weil auch dort Namenstag gefeiert wurde. 

Welimir, der mit ſeiner Familie nicht aut ſtand, abnte aber 

nichts Gutes und weigerte ſich, mitzukommen⸗ Am Abend 

gelang es jedoch dem Gaſtgeber Radoſaw, ſeinen ſchon etwas 

angeheiterten Freund Welimir zu übexreden, das väterliche 

Haus auſzuſuchen. Hier wurde der Stiefbruder mit großer 

Freude empfangen. Man überhäufte ihn mit Eſſen und 

Trinken, und Welimir lietz es ſich gut munden, ſv daß er 

gegen Mitternacht total betrunken war. Inzwiſchen kam 

auch noch der Freund Roſadow hinzu, den der Stiefbruder 

Alexander geholt hatte. Da es ſehr »heiß war, ſchlug man 

dem Welimir cine gemeinſame Kahnpartie auf dem nahen 

Bach vor. Welimir ſagte zu. Radoſam und Alexander 

nahmen deu betrunkenen Welimir in den Arm. und als die 
drei an das Waſſer kamen, packte Alexander den Stief⸗ 

  

bruder, warf ihn zu Boden, wälzte ihn an den Bach und 

tauchte ſeinen Kopf ſolange unter Waſſer, bis Welimix tot 

war. Radoſaw, der verabredungsgemäß bei der Mordtat 

mithelſen ſollte, war von Augſt überwältigt, eutflohen. 

Alexander ſcharrte dann den token Stieibruder in der Nähe 

der Mordſtelle ein und begab ſich nach vollbrachter Arbeit 

zu Radoſaw, dem er ſagte: ů 

„Ich habe jetzt den Welimir erlediat. 

Du darſſt es aber niemand erzählen!“ 

Zu Hauſe angekommen, hatte der Mörder keine., Ruhe; 

er fürchtete, die Leiche könne aufgefunden werden. Er gina 

deshalb an den Tatort zurück, grub den Toten aus, ſchleppte 

den Leichnam auf den Familienacker und begrub ſein Opfer 

zum zweiten Male. Diesmal ſehr tief! Aber, wieder wurde 

Alexander von der Furcht gepackt, der— Tote könne entdeckt 

werden. So ſchaufelte er in der gleichen Nacht den Toten 

zum zweiten Male aus der Erde, lud die Leiche auf einen 

mit zwei Ochſen beſpannten Wagen und fubr ihn nach Hauſe. 

Hier hängte er den ermordeten Stiefbruder an den Haken 

über die nach Landesſitte offene Feuerſtelle, die keinen 

Schornſt 
n 

Darauf zündete er ein großes Feuer an, um den Bruder zu 

verbrennen. Drei Tage und drei Nächte lang bing die Leiche 

über dem Feuer und wurde gebraten. Der leibliche Vater 

des Toten, die Stiefmutter und die Stiefſchweſtern ſahen 

drei.- Tage 

  

  

dieſem eniſetzlichen Schauipiel 

zu und halfen Holz aulegen. Am, eifrigſten aber betätigle 

ſich der Stileſbruder Alexander. Nachdem am dritten Tage 

die Kuochen der Leiche immer noch nicht völlig verkohlt 

waren, zerſtückelten die Familienmitglieder mit einem Beil 

die Knochenreſte und zerſtrenten ſie als Dünger über den 

Acker. 
ů 

Von der entmenſchten Familie beſinden ſich Vater, Stieſ⸗ 

mutter und der Stieſbruͤder Alexander in Haft. Die Stief⸗ 

ſchweſter iſt entilohen. 

in hat und gleichzeitig als Herd und Ofen dient. 

   



    
————— hörig ble Finger berbreunt. Die Ausſperrungsdrohungen Lohnverhanblungen bei ber Dentſchen Reichspoſt. 

ärti ſehr geringen Kurswert. 
werftscfh⁷μnh—fρHιHι¹˙uaüëS Voriuſes baben gegenwürtig nur jebr gering In Dlilſſeldorf perſammelten jch am 24, und 25. November der 

u ö Geſamtvorſtand der deulſchen Poſtgewerkſchaft, um zu den Fragen 

Alsſperrung auch in Mitteldentſchlaud? Die Werftarbeiter nehmen Stellung zur Kampflage. iung zu nehmen, Der beſtehende Lohntarif nahm den breiteſten 

    
  

für das Lohnempfängerperſonal der Deutichen Reichspoſt Stel⸗ 

Am Mitlwoch, 28. November, findet eine allgemeine Raum in den, Vergtungen ein. Der Vorſtand hielt es für not⸗ 
50 000 Metallarbeiter mit Kündigung bebroht—. Werſlarbvfter⸗Monfevenz ſintt, un der Deleaierte aller wendig, den De nm . Sesemnter es müunigen en 

Der Arbeitgeberverband mitteldentſcher Metallindu- [Werftyrte leilnehmen. Es wird über die Lage des Werit⸗ veüge. Seieſ ꝛere wpurdes 0 Auerdsehige Eer Wän 
ſirleller hat zwar nicht mit der Tariflündigung augleich das arbeiterkampfes beralen werden. Es ſei jettt ſchon bemerkt, , ß des Lohulrriſ⸗ beichtoſſen ausgiebiger ſprache die Kündi⸗ 

Arbeilsberhältntz gekündigt, Allein er hat noch selt, dieſe daß die Konſerenz nicht den Zweck hal, einer Veendigung ?gung des Los i lofßen. 

Kündigung, nachzuhofen, Znnächſt ſind die Herren Mittel⸗des Kampfes näherzutreten, fondern es ſollen ledialich ů 
deutſchen bereill. ſofern der Veytrag lür längere Zelt ab⸗ weitere Kampfmaßnahmen beraten werden. Geburtenrüchgang auch in Belgien. 

  

  

  

den f ekündigte iſvortrag au 11 ſfentli 5 öſtatiſti eſeueln Ue, ſlber uhr wechl, VaßSeeſr, — genben ‚0, 12 ebl chie weütreeaheliiche Aühehme 
ſich e ů ů iens fur das Jahr 192 ů nahme 

veide iher ienh ais ur,A. ⸗ iiaſen ge durch die Schiebs ſpruch für Metallinduſtrie Hagen⸗Schwelm Ver Geburienzahl hervor, die, Jaht der Geßumen Piel bon 

„T.ll.“ verlautbaren, was ſie im Schilde ſühren; ‚ In dem Lohuſtreit in der Metallinduſtrie Hagen⸗Schwelin 141 000 1027 Were Geün teuiiberichuß uiuch Absng d 1—81 os⸗ 

„Dle Kündigang erſtreckt ſich auf, Lohntaſel, rbeitsseit, wourde Sonnabaud ſelgemer Sabiedsſpruch gefüllt: — fale benug lahl moch 84 000, 1027 uur Po, Nuj 100; Ver⸗ 
abtommen und Mauteltariſ. Vetroſfen werden in den drei Das zum 20, II. 1v28 gelündigte, Lohnablommen wird mit ſonenPeutlielen 102, 182 Gebnslen und 13 Topespäcle. Die 

Tarifgebielen Magdeburg, Halle und Auhalt iusgeiamt elwa [ Wirkung vom I. 12. Ums ab wieder in Kraft geietzt. Ab 1. t. olle, 935 — ů 8 
5 · u f ü SD1 er Apar zunäthſt 2 öht ji. Spine ieſes s auf 83 Pi. Bevölkerungszahl betrug Ende 1927 7 932 000. Sollte die gegen⸗ 
5) Mhι Arbelter. Die Kündigung erſolnt zwar zunächſti, um 92%0 erhöht ſich der Spibeulohn dieſes Ablommens auf 83 N. wärlige Tenden; zum Geburlenrüclgang weiter andauern, ſo 

eine Verelnigung der Tariſderhülinſſſe herbeizuführen und Von dieſem eitpunileab ündern ſich jämtliche Sähe des Lohn⸗ 0 2 1 

einem erwarleten Vorgehen der Arbeitnehmerichaft zuvor⸗üIchemas entipiechend demd, bisher angewandlen Schlüſſet. Ergeben wird fehr bald der Vevölkerungszuwachs aufbören.       

  

              

     

  

   

    

  

         

     

zükommen. Daueben iit aber ein Zuſammenhaug mit dem ſich bei Errichlung der Lohnſätze Bruchzahlen cines, Pfemiigs, jo — ů — 

Konflikt bei Arbelt Nordweſtenicht von der Hand zu weiſen, werden dieie bis ,lt nach unten, bei 0,% und darüber nach oben Soh Angeſtellte der Brennaborwerke gekündiat, Inſolge 

da die mitteldeutſche Maſchineninduſtrie in hohem Maſſe von algernndet. Dieſe Neureglung bieibt unkündbar is zum à1. 3. 1930 eines Tarilſtreits hat die Geſchäftsleitung der Brennabor⸗ 
Malerallieſerungen aus dem Weſten abhäugig iſt.“ und kann vot da ab mit ziveimonatiger Friſt erſtmalig zum 31. [Werke in Brandenburg mehr als 800 Angeiteliten ge⸗ 

Der Geſamtverband der Mekallinduſtriellen gleüt Oele[ Maf ſüne getündigt werden. Die Ertlärungsfriſt der Parteien fklindigt. Auch jämtliche Werkme ſter haben die Kün⸗ 
ins Feuer. Er mag ſich vorſehen, daß er ſich dabel nicht ge⸗ läuſt bis Montag, den 26. 11., 10 Uhr abends. digung erhalten. 

VP, Sbertfeg.epbtt AlteMphais Hi 
Amtl. Bekanntmathungen ammlungsanzeig Verwalterltelle, bcibof nerin acl Ang. 

Aelen, eref 
Die Ausgabe der Steuerbücher Beiirt, Langtubr. Dlenstag, erbeken. 2 

Voto! Kreſiy. Vr 0 Gpole 7 Süenr- 165 ö 
fale,, Kreſin. unshofer auca 16: F 

für 1929 P. Hupttrag'r üuhentg * 0O 0 
u „Vortrag duß Gen. Pr., Kamuitze 
D,eltewien, Suadtbesürt, Fauglabaey] „eolt und „Mreht.“, 2 Weſlenacher Erpediklon. PLandeut fosez Stensramt'[. Nordprumenade ſ. in, der ü heiten. Zahlfpeiches Ericheknen aller Lande ſuch , ein 

it vom, 15. üls Ende Wegember, ibat, V ů „ i E 
ů EMit alieber erwfuſcht. Gingeführte Gäſte ü0 leeres fimm ii 
ebenaftervruie v D Keln baben Aulriüfr, Ler Leerlsvurtand. U heſch. Ahlavna güche öber antell. 

Steuerbuch beim Sleuerqmt,, In Emp‘] Arb,, Nadlahrerbund, „Solidari tür den Nochmittag.] Aua., u., Sdet a. d. 
ihng, an, nebmen. Die Verofticbinng, dieſ girt., An Mtttzpoch. Fem, e Angvin, Sst an ôleCxMDIIlen. 

Exveditlon. J 
r. 

Musſlellnun eines Stenerbuches zu beau-] Ubr, in der Maurerberb⸗ Ung. Ebepagr mit 

Flei 
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Alte Gebisse 
Gold, Siiber und Arillanten 
goldene und siiberne Unren 
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Für treue Dienſte. 
Wie 2liährige Arbeit anittiert wird. 

Gewiß, es gibt Fälle, an denen man mit verminderter 

Aufmerkſamkeit vorübergeht, weil ſie zu zahlreich ſind, weil 

das Leben ſie dutzendfach produziert, weil man von Zeit zu 

Zeit vielleicht ein wenin zu müde iſt. um ſie mit ganzer 

Krajt auſzunehmen. ů — 

Dann hört man aber einen Fall, vor— deiſen Grauſamkeit 

man doch erſchrickt, der doch zu ungewöhnlich iſt, als daß man 

achtlos an ihm vorübergehen könnte. Einen Fall, der über⸗ 

aus wert iſt, ſeſtgebalten zu werden. ů 

Seit 241 Jahren iſt ein Hausdiener, in dem Danziger 

Hotel „Continental“ beichaftigt. Schlevpte die Kofier 

bon der Bahn, zur, Bahn, jagte treppauf, rannte treppab, 

21 Jahre hindurch. War Hausdiener in einem und dem⸗ 

ſelben Hotel: während 10 Friedensjahre und während des 

Krieges und der Revolution und der Inflation, bis zum 

letzten Viertel des Jahres 1928. 

Das nennt man treue Dienſte, nicht wahr? 

Alle übrigen Angeſtellten des Hotels ſchäbßen ihn und 

pertrauen auf ihn, wie es einem ſolchen Manne zukommt, 

und ſie ſchätzen ihn ſo ſehr, datz ſie ſeinen ehrlichen Namen 

an die Spibe derer ſesten, die fie au ihrem Betriebsaus⸗ 

ſchuß machen wollen, 
Ein Vertrauen eünrt das,audere, denkt bie Direktion, des 

Hotels „Continental“, und ſchmeißt den, in ihren 

Dienſten gealterten Hausdiener raus. Weil er eigenmächtia 

Ueberſtunden machte — —. Gauz plöblich fällt es einem 

ein . 
„MNuün'liegt er aufi der Straße, der alte Hausdiener, Sein 

Antrag au Erwerbsloſenunterſfſübung 

wirdabgelehnt, deuner hat „die Entlaſſung 

ſelbſt verſchuldet!“ Er ruſt das Gewerbegericht au. 

Der Vorſitzende redet dem Vertreter des Hotels eindring⸗ 

Üſchſt zu, ihm wieder elnzuſtellen, Erfolalos“/ 

Jetzt ſoll das Urteil eniſcheiden. Wie wird's auofallen? 

Abweiſung wegen der „eigenmüchtigen, Ueberſtunden“? 

Oder wird man ſich des deutſchen Nationaldichters Friedrich 

von Schiller entſinnen, nach dem die Treue kein leerer 
2 21 Wahn iſt?! 

Die ängſtliche Mlabella. 

Iſabella iſt ihr rechtmäßiger, von den Eltern verlieheuer, 

im Kirchenbuch und auf dem Slandesamt ſchriktlich nieder⸗ 

gelegter Vorname. Wenn nun dieſer wohlklingende, ſchon 

aus hiſtoriſchen Gründen höchſt bedeutſame Name ſich im 

Laufe der Jahre in Bella wandelte, ſo hat das gewiſſe Ur⸗ 

ſachen, auf die einzugehen wir uns verfagen wollen. Nehmen 

wir meinetwegen an, die neue Sachlichteit habe ihre Hände 

in dieſem Verkürzungsſpiel gehabt. 

Bella, 22 Jahre alt, durch reizendes Naturblond ver⸗ 

jchönt, rank und ſchlank, mit großen, blauen Augen und 

zwei lieblichen Grübchen. Bella iſt als Kinderfräulein bei 

der Familie Leberſleck engagiert. Die beiden kleinen Zeit⸗ 

genoßfen, Rudi und Trudchen, ſind in ihre Obbut gegeben. 

Und Bella, nicht nur von bezwingendem Aeußeren, ſon⸗ 

dern auch von herztauſtaſtem Gemüt, ſſt zu den beiden 

Kleinen wie eine Mutter. Wäſcht ſie, tämmt, bürſtet ſie. 

zieht fte an, putzt ihre Näschen blitzblauk und iſt um ihre 

Geſchäfte mannigfacher Art geradezu rührend beſorat. 

Familie Leberfleck weiß das ſehr wohl zu ſchätzen, und 

aus reiner Dankbarkeit ſchickt ſie Bella hin und wieder ins 

Kinv oder ins Theater in die Konditorei vder zu einem 

Veranügen. ů 

Acht. Monate ungetrübter Harmonie ſtrichen ins Lanb. 

Alles war eitel Freude und Sonnenichein. Es ſſt ſogar 

durchaus nicht unmöglich, daß Familie Leberfleck die aute 

Bella in ihr Nachtgebet mit einſchluß — 

Dann aber kam fauſtdick das Unglück. Zunächit warf es 

Rudi aufs Bettchen. Mit Fieber fing es au. Blahrvte 

ſßlecken zeigten ſich auf dem Geſicht, und die Maſern waren 

perfekt. Trotz ſorgſamſter Vorſorge dauerte es gar nicht 

lange, daß der Hausarzt auch bei Trudchen die Diagnoſe 

ſtellte: Maſern. 

Da war's mit Bella ans! Aus Angſt vor Anſteckung 

oder weiß der Himmel weswegen vackte ſie ihre Siebenſachen 

und entifleuchte. ů 
——————8———————

—— 

reichende Zulage gewährt worden war, wurde von den Ver⸗ 

tretern des Kultus⸗ und des. Finanzminiſteriums erklärt, 

daß ſie nicht in der Lage ſeien, den Beſoldungswünſchen der 

Kammermuſiker weitergehend Rechnung zu tragen. Der 

Deutſche Muſikerverband hat nunmehr die Muſikerſperre 

über die preußiſchen Staatsopernbetriebe verhängt— 

Die Beiſetzung Hermaunn Sudermanns 

Letzte Grüße. 

Die Kapelle des Friedhofes Grunewald konnte geitern 

miltag bei der Beiſetzung Hermann Sudermanns die große 

Trauergemeinde bei weitem nicht fſaſſen. Man bemerkte 

n. a. den Preußiſchen Kultusminiſter Dr. Becker, den Ober⸗ 

bürgermeiſter Dr. Böß und zahlreiche Vertreter des' deut⸗ 

ſchen Schrifttums und der Kunſt. Nach Orgelſpiel und dem 

Geſang eines Doppelquartetts ſprach im Namen ſeiner 

  

  

nächſten Freunde Rudolf Presber, der den Dahinneſchiedenen 

als Menſchen, als Freund und immer bilfsbereiten Ge⸗ 

noſſen, trefftlichen Gatten und Vater und den allezeit ſeiner 

Heimat Oſtpreußen aufs engſte verbundenen Sohn ſeierte. 

Dann widmete für die Preußiſche Akademie der Künſte 

Walter v. Molo den Verſtorbenen einen warmen Nachruf. 

Als Verlreter des Neichsbundes Deutſchen Schrifttums und 

des Verbandes Deuiſcher Erzähler ſprach Geora Engel tief⸗ 

empfundene Worte. Im Namen des Goethebundes gedachte 

deiſen Vorſitzender, Landau, Sudermanns als Schöpfereund 

Begründer und unerſchütterlichen Führers des Bundes 

durch lange, Zeit hindurch. Für den Verband Deutſcher 

huenſchriftſteller und⸗Komponiſten ſprach Veit Harlan, 
ſür Gerhart Hauptmann legte Herbert Eulenbera einen 

Kranz nieder als Zeichen der Freundſchaft. Dann ergriff 

das Wort der Vorſitzende der Deutſchen Bülmengenoſſen⸗ 
ſchaft, Wallauer. Er dankte im beſonderen dem Bühnen⸗ 
jchriftſteller Eudermann für die zahlreichen großen und 

auten Rollen. Dann ſprachen noch Vertreter der Heimat, 

des Memelgebietes und der Provinz Otpreußen. Nach Ge⸗ 
jang und Orgelſpiel wurde der Sara aus der Kavelle ge⸗ 

     

  

tragen, geleitet von den Angchörigen, Freunden, zahl⸗ 

reichen Fahnenabordnungen und der großen . Trauer⸗ 
nemeinde, die ihm noch das Geleit bis. zur Grufit gab. 

— 

„Europatournee des Mostauer Jüdiſchen Aladrmiſchen 
Theaters. Das Moskauer Jüdiſche Atademiſche Theater ſetzt 

ſeine Europatvurnee in Hamburg, Breslau und Riga fort. 
Das geplante Gaſtjpiel in Warſchau fällt aus, da die pol⸗ 

niſchen Behörden dieſem Sowjettheater die Einreiſe ni . 
üattet haben. j Sowjettheater die Einreiſe nicht ge⸗ 

    

Daß ſie es tat, iſt ibre Angelegeubelt. Daß ſie lich aber 

ausgerechnet das Gewerbegericht als Zufluchtsitätte wählte, 

um Lohn für 11 Tage elnzuklagen, will mir nicht recht in 

den Kopf. Daß ſich ſchließlich Familte Leberſteck ſo arof⸗ 

züala erwies, einen Veraleich von 3 Gulden anzunehmen, 

iſt wool nur darauf zurückguführen, dan Rudi und Trudchen 

inzwiſchen die Maſern ſiegreich überwunden haben und nach 

wie vor der unnmſtrittene Stolz der Familie ſind! 

Kurt Rich. Schweize. 

  

Aus Mot geſtohlen. 

Der Einbruch in den Hühnerſtall. — Der Grund: Hunger. 

Die Landarbeiter Eduard Kl., Friedrich P. und Guſtav H. 

aus Stutthof hatten einmal keine Urbeit, zu Hauje bei ihnen 

éwar deshalb große Kot und ſie lamen auf den Gedanken, 

nächtlicherweiſe Hühner aus den Ställen zu holen, Alle drei 

nerübten zuſammen zwei Hühnerdiebſtähle und teilten redlich 

die Beute. Auſterdem aber drückten Kl. und P. die Fenſter⸗ 

ſcheibe cines Ladens ein und zogen, darauf mit einem Draht 

ein Dustend Pfunde Margarine heraus, die ſie ebenſalls 

unter ſich zum häuslichen Bedarf verleilten. Da ſie ſchon 

ähnlicher Dinge wegen vorbeſtraft ſind, lenkte ſich ſehr bald 

der Verdacht auf die drei, die denn auch zum Teil geſtändin 

waren, worauf ſie ſich jetzt vor Gericht wegen Einbruchs⸗ 

diebſtahls zu verantworten hatten. 

Zu ihrer Entſchuldinung ſührten ſie die garvnze Nytlaue 

an, in der ſie ſich inſolge der Arbeitsloſigkeit vefunden haben. 

Das Gericht trug diefem Uniſtand inſofern Rechnung, als es 

den Margarinediebſtahl bei der Straſzumeſſung als Mund⸗ 

raub anſah. Da die Augeklagten aber vorbeſtraft ſind, ſo 

fielen die Strafen immerhin, verhältnismäßig hoch aus. 

Kl. wurde wegen ſchweren Diebſlahls in zwei Fällen zu 

fünf Monaten Gefängnis und wegen Mundraubes zu einer 

Woche Haft, P. zu ſechs Monaten, Gefängnis und einer Wothe 

Haſt und &. zu fünf Monaten Geſängnis verurteilt. 

  

Wehen Diebſtahl und Konlerbande vor Gericht. 
Die geſtohlene Lane Stoff. 

Der Arbeiter W. in Neuſahrwaſſer war, auf einem 

Dampfer lätig und ſtahl hier eine Lage Stoff, die er an 

Land brachte und an den Juvaliden S. in Lantfuhr ver⸗ 

taufte. Der Stoff hatte einen Wert von 87 Gulden und 

wurde für 27 Wulden verkauft. Die beiden erhielten nun 

eine Anklage wegen Diehſtahls, Hehlerei und Konterbande. 

Der Stoff durfte ohne Geuehmiguug nicht in den reiſtaat 

eingeführt werden. Die Einſuhr war aber vollzogen. als 

die Ware von Vord an Land gebracht wurde, und der Hehter 

des Stoffes machte ſich der Begünſtlaung ſchuldig. W. be⸗ 

ſindet ſich im Rückfall. Der Richter verurteilte den Angc⸗ 

klagten W. wegen Rückfalldlebſtahls zu. drei Monaten Ge⸗ 

fängnis und wegen Konterbande zu 175 Gulden Geldſtrate 

und 87 Gulden gemeinſamem Worterſat. S. wurde wegen 

Hehlerei ſtatt zu zehn Tagen, Gefängnis zu 320 Gulden Geld⸗ 

ſtraſe und wegen Begünſtigung der Konterbande zu 

50 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

Das neue Tiegenhöfer Stubtparlament. 

Nach den letzten Stadtverordnetenwahlen ergab die vor⸗ 

läufige Feſtſtellung des Wahlergesniſſes für die Sozial⸗ 

demokratie 4, das Zeutrumt, die Deutſch⸗Danziger Volls⸗ 

parlei 1, ſowie für die Bürgerliſte 6 Plätze im Stadtparla⸗ 

ment. Die neue Stadtverordnetenverſammlunga in Tiegen⸗ 

hof ſetzt ſich wie ſolgt zuſammen: Sozialdemokratie: Arbeiter 

Zohannes Krupypke, Aimmerer Heinrich Droier, Klein⸗ 

bahnarbeiter Wilhelfm Henkel, Bauhilfsarbeiter Franz 

Krommer; Zenkrum: Lehrer Walter Puſf: Deutſch⸗ 

Danziger Volksvartei: Schmiedemeiſter Eduard Hein jun.; 

Bürgerliſte: Kaufmann Ottv Schamberger, Mühlenbauer 

Wilhelm Kroll, Stadtbüroinſpektor Karl Dieneſen, Rechts⸗ 

anwalt und Notar Franz Hannemann, Hotelbeſ'tzer Erich 

Katt und Schuhmachermeiſter Gottſried Arndt. 

* ů 

Der Wert der Liſtenverbindung. 
Bei der am 18. November ſtaktgefundenen Gemeindever⸗ 

treterwahl wurden in Damerau von 145 Stimmbexeth⸗ 

tigten 139 gültige Stimmen abgegeben. Hiervon entſielen 

auf die Bürgerliſte 35, auf die Zentrumsvarte 33, auf die 

Sozialdemokrattſche Partei 42 und auf die Kommuniſtiſche 

Partei 20 Stimmen. Sozialdemokraten und Kommuniſten 

waren in Liſtenverbindung eingetreten, wodurch ſich 

das eigenartige Bild ergibt, daß die KPD. mit nur 

20 Slimmen 2 Sitze erhält, während die Bürgerliſte und 

das Zentrum mit 25 bzw. 33 Stimmen nur je einen Sitz er⸗ 

halten. Auf die SPD. entfielen ebenfalls 2 Sitze. 

  

Gchlachtwiehmarkt in Dunzig. 
Amtlicher Bericht vom 2. Rovember 1923. 

Preiſe für 50 Kllogramm Lebendgewicht in Danzlaer Gulden. 

Ochlen: Pollfleiſchige, ausgemäſtele. böchſten Schlacht ⸗ 
wertes. —— —* 5 1. jüngere 

2. ültexe, ů ů 
Konſtiae vollfleiichige. 3. iunaere 

g 2. ältere — 
kleilchtae —5 

ering, genährie „. . A üeie 
Bu 0 00 ngerr⸗ vyllfleifchige. höchſten Schlachtwertes A—3g 

    
onſtige vollfleiichtae oder audaemäſtete 
leiſchſae 
gering geuährte 

  

    

     
      

Kühhe: Jüngere, vyllfleiſchige vöchſten Schlachtwertes 9—44 
on H— vollilelichige oßer Lulnemaiele ů — 2—32 

keiſchige . ů ů 20—27 

ering, genäbrte. „anfeumae. . bis 18 

Cürſen (Kalbinnen):, Volllälichtae. ausgemäſtete , 
höchſten Schlachtwertes q4—54 
pollileiichtae ‚ ** 40—43 

her: ů abrteß 8,. b lebü: 90—33 

Freiſer: Mäßtg, genährte? Iungpie 25—0 

Mber: Hendelienber,Veßter, Mlat: —— 
beſte Malt⸗ und Saugtclbec . .77—8 

geringe Saſher; Saugkälber. 
8—30 

Schaße;? AMioſtlämmex und, ingere Maſthammel 
1. Weidemgſt, 2. Stallmaſt ga umej — 4‚—43 
mittlert mmer. ältere Maſthammel und aut 

Chafc — — 33 
2—½ 

„enma genährtes Schafoteh 
ů E Soich,: ů 
Schweſße: Fetlichweine Aber 200 Pignd Levendaztwint ca-W 

vollflencbige Schweine von zirka 240 bis 300 Piund 
Lebendarwicht. „ 5„ſ. , us —66 

voll eiſchſce Schwetne von zirka 200 bis 240. Pfund 
Sebendaewicht u rg, —61 

volllkeiſchlae wichveine von zirta 160 bis 200 Bkund 

ſchine Ochm 1 .. „ . S 53—5 

nleiſchige Schweine von ätrka 120 bis 160 Piund 
Lebendgewicht —5 ä(w„„„ 2 — 

fleiſchige Schweine unter 126 Piund Lebendgewicht „—. 
Sauen ů — — 56—⁰0 

Auftrieb: Ochſen 11 Stück, Bullen 98 Siüc, Küthe 158 Stüch 
zuſammen Rinder 267 Stüct, Kälber 133 Stück. Schafe 2⁴⁴ 
Stück, Schweine 1924 Stück. 

— Muerwverlauf: Rinder, Kälber, Schaſe und Schweine ge⸗ 

räumt. ů   

Es gibt neue Stenerbicher. 
Die Ausgabe der Sleuerbücher kür weß erkvlat im Stadt⸗ 

bezirkt Tanzig beim Steueramt 1, Nordyromenade h, in der 

zeit vom 10, bis Ende Dezember 1028. Aeder Arbeitnehmer 
in ohne Mückilcht auß ſein Lebenbalter verpflichtet, ſein 

Steuerbuch beim Steueramt ! in Empſang àu nehmen. Die 

Verpflichtung, die Ausſtellung elnes Steuerbuches zu, be⸗ 

antragen, haben auch die Arbeitgeber, ſowelt von ihnen 

danernd veſchäftigſe Arbeitnehmer bei der erſten Vohn⸗ 
zahlung nicht im Beſitze eines Steuerbuches ſind. 

Von der Verpflichtung zur Empfangnahme eines Steuer⸗ 

buches ſind befreit: Arbeltuehmer, deren, Geſamtbezſige. 
einſchließlich Verpflegung, Unterlunft pp. 100 G. monatlich 

oder 21 Gulden wötchenklich nicht überſteigen. Ferner ſämt⸗ 

liche bei Behörden des Siaates, der Gemeinden und, Körver⸗ 

ſchaften des öfſeutlichen Rechts, ſowie bei den ausländiſchen 

Behörden tätigen Beamten. Anaeſtellten mit Ruhegeld⸗ 

berechtinung, Wartegeld⸗, Ruhegehalts⸗ und Dienſtzeil⸗ 

rentenempfänger. ſowie Hinterbliebenen, ſerner jämtiliche 

Angeſtellten und Arbeiter, die danernd beſchäftiat ſind, ſo⸗ 

weit die einbehaltenen Stenerbeträge im Ueverweifunas⸗ 

verfahren abgeführt werden. 
Falls ein Arbeitgeber 10 oder mehr Arbeitnehmer ve⸗ 

ſchäftigt, taun dieſer die neuen Steuerbücher geſammelt 

vom Steueramt anfordern. 
Die Ablieferung der Steuerbücher ſür 1b2a5 au das 

Steneramt 1 hat bis Ende Januar 1920 zu erſolgen, So⸗ 

weit wie möglich erſolat die Ablieſerung der Steuerbücher 
für 1928 am zweckmähkigſten bei Emp⸗ananahme der Steuer⸗ 

bücher für 102n. Jur Ablieſerung der Steüerbücher ſür 
1028 ſind in erſter Linie die Arbeitnehmer verpflichtet. Au 

Stelle der Arbeilnehmer können auch die Arbeitneber die 
Stenerbücher ihrer Arbeitnehmer znſammenaeſtellt in einer 

nameutlichen Liite uuter Auaabe von lauſender Nummer 

abliefern. Alles Nähere iſt aus dem zyerai in der hentigen 

Ausgabe unſerer Zeitung zu eriehen, 

     

  

Ein Motſchrei der Fiſcher. 

Die Steuern lind ihnen azu hart. 

Uns wird geſchrieben: 
Die Klagelieder über das Anziehen der Steuerichraube 

wollen nicht enden. Esd iſt hinreichend bekaunt, daß der 

Fiſcheretbernj ein ſchwerer, geſahrvoller und wenig eiu⸗ 

träglicher iſt. Die Faugergebniſfe der Bernſsflicher 

werden dazu noch jehr ſtark dadurch beeinträthtigt, daß, ſich 

zu den Hanptfangzeiten eine aruße Zahl Gelegenheltsfiſcher 

einfinden. Uieberſieht man nach eendigung der Waungzeit 

die Erträge, ſo bleibt für den einzeluen Klicher ein ver 

ſchwindend kleiner Teil. Die Veruſßsſiſcher, ſind daher auil 

zum größlten Teit verſchuldet, die Xiſchereigeräte ſind uur 

zum Teil bezahlt. In dringenden Fällen „t der Senat 

ſchon helſend eingreifen müſſen. um die beruſsſtäudigen 

Fiſcher nicht abwandern zu laiſen in andere Arbeilsſtellen, 

fulltr danl alich bald der Erwerbsloſenfürjorge zur Vai 

ällt. 
Dieſes alles hündert der Steuervehörde nicht, rückſichtoles 

Pfändungen vorzunehmen. Die Einſchäbungen, ſind ohne 

Rückſicht auf die' Augaben der, Fiicher nach utdünken, er⸗ 

ſolgt. Das Einkommen des größten Teils der Fiſcher bleibt 

weit hinter dem geietzlich ſtenerfreten Mindeſteinkommen 

zurück. Da die Steuerbehörde dleſer Sachlage gegenüber 

verſtänduſslos jſt, ſo iſt es Sache des Senatö, Auweifung an 

geben, daß die ſo ſauer verdienlen weuigen Gebrauchsgegen⸗ 

ſtände nicht ſo rigvros gepfändet und für Spolttpreiſe ver⸗ 

kauft werden. Ein Fiſcher. 

Gas-Vorträge in den Vororten. 

Das Städt. Betriebsamt, Abteilung Gaswerk, gibt in 

dem heutigen Inſeratenteil bekaunt, daß am Mittwoch, dem 

28. November, in Danzia, Donnerstag, dem 2. November, 

in Heubude, und Freitag, dem 20. November, in, Neufahr⸗ 

waſler ein Vortrag über die Verwendung des Waſes im 

Haushalt ſtattſindet. Diejſer Vortrag, hat bei den Ve 

anſtallungen in Oliva, Laugfuhr und Dauzia Anſaug dieies 

Monats ſehr aroßts Intereſſe und lebhaften Veiſall ge⸗ 

funden. 
Beſonders intereſſant dürjte die Veranſtaltung, ſür den 

Vorort Heubude ſein, da ſeit Beſteben Henbudes dort zum 

erſtenmal Gas praktiſch vurgeführt wird. 

Durch loſtenlos gereichte Koſtproben, die unter Be⸗ 

nutzung von Gasgerät hergeſtellt werden, hat das Publitum 

Gelegenheit, ſich vou der Schmackhaſtigkeit der ſertig ve— 

reiteten Speiſen ſelbſt zu überzeugen. 

Es ſei deshalb auf obige Veranſtaltungen 

hingewieſen. 

Konzert des Buchdrucher⸗Geſangvereins. 

Der Danziger Buchdrucker-Geſangverein, Mitalied des 

Deutſchen Arbeiter⸗Sängerbundes, veranſtaltet am Sonntag, 

dem 2. Dezember, abends 7 Uhr, im großen Saale des 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes ein Chorkonzerl. Das 

Proaramm umfaßt Lieder von Mendelsſohm, Schumann und 

Schubert. Ausführende iſt außer dem Chor des Vereins 

unter Leitung des Chorleiters Bernhard Pier die Kapelle 

der Schutzpolizei, Leitung Obermuſikmeiſter Stieberitz. 

  

  

empiehlend 

  

  

Lichtbildervortrag über Schumaun. Im Rahmen der Ver⸗ 

anſtaltungen des collegium musieum hält am Mittwoch, dem 

28. November, abends 7%½ Uhr, im Hörſaal 87 der Techniſchen 

Hochichule Direlkor, Martin Kreiſig vom Schumunn⸗Muſenm 

Zwickan einen Lichtbildervortrag über— das Thema: „Robort Schn. 

mann und Robert Schumanns Veziehungen zut Franz Schubert. 

Der Eintritt iſt frei. 

ů Standesamt vom 26. November 1928. Dorst 

Todesfälle: Poligei⸗Betriebsaſſiſtent i. R. Wilbelm, Vocske, 

66, J. 9 N. — Witwe Marſanne Grubba geb. Brillowiti, 80 Z. 

8 M. — Konditorlehrling Erich Knorr, 17 J. x — Eiſenbahn⸗ 

weichenſteller Albert Broening, 48 J., 5 M. — Sohn des Eiſen⸗ 

lolomotivheizers Bernhard Kellner, 6 JI MN. — Arbeiter Ehnard 

Brick, 64 J. — Schneider Otto Epha, 66 J. 2 M.. 

    

   

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

vom 27. November 1928, 
   

  

     
     

     

  

      

      

     
    
         

   

     
   

horn ...＋L0‚‚55 ů 

Forbon ů 70 5⁴ Einlage . 25 

Eninnn ＋0,1• Schiewenhorſt 2 

Graudenz ＋0;j58 Schönan ＋. 

Kurzebracl ＋0/93 Galgenberg ů 

Montaueri —0,13 Neuhorſterbuſch. 

Piecklel —0,03 Anwachs. 
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5. 11. ,„ am 
5. 11. ＋0.95 am 
5. II. „ 0.57 am 
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Verantwortlich für Politik: nſt Loops: kür Danligen, Moch⸗ 

Siellen und cdeß übrigen Trit: KH.A 6, Weber, kür. Aunerpüe 

Aton Kosten; ſämtt, in, Fausig, rnch; und„ Ketlas, 

Buchdruckerei u. Verlaasaelellſchaktem b. S. Danzia Am Spendhau⸗ 8 

  

   
   

   
   
   

   

  

  

       



      

     

          
   

      
    

   

    

    
    
   

    

   

    

   

      

  

   

  

   

   

  

   

  

    
     

  

  

  

       
      

        

    
    

     

  

   
    

        

  

    

  

      

  

   
              

      

    

     

     

   
       

    

    
    

  

    

   

  

      

    
  

      

     

          

   
   

       

            

    

      

     
   

      

      

    
   

  

    

  

   
   

   

  

   

    

   
    

     

   
   

    

         

  
    
   
     

      

       

  

    

    

  

    

    

   

  

  

  

    

   

  

     

    

  

      
  

  

      
   

  

      

     

  

  

  

    
   

  
     

      

      
      

                    

  

  

        

  

    
   

  

     

  

                     
        

          

  

Nächsten Weibes⸗ — Ferner: —— —5 
Motor des Cepens Ein Studienfim vom Herzen der Menschen und der- Tiere, 

sowie für die Lachmnskeln 

Jenmnie MensMeEFrenmel 
CrsS&ES- CIMHHSDIeI& Toppor 

LolaAemm Das zweite Leben 
Fetper- Meii-Hamimton in 

Der Polizeifli 

    

ů üilieger von Caliiornien ber Schrecken 
SD ́IDU 

Die lustigen Vatabunden sind verdächligt. ein Perlenkollier inſg Werte Teltesie Pes ——— zu bahen. 2 Ceert A aer—. Lbtie Lon ne —.2 leldungen enigegen-: 

Masen — Hlermarn, Free K.v. Sröreghi. Du gcg- Aaatsche Schlsgeriuatniell 
—— Suahnenschan 

Das Original-letuüändische Orioew-Tanzit = Mie in Danrici 

E Em½ ahends ims im E Ferner- F7O0M Mix äin 

  

en —Leo Pecker— Mde 

der Posträuber. 
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vobei den tausenden Reilern und Bauern so weniß Cewalt an- 
gLetan wurde, wie der Landschaft. 

Das Urteil der Prerse luntet:· 

Das: Publikom hängt im Baune des Geschehens mil des Ausen 
an der weiben Wend unt verlällt aufgerühlt und hingetiazen 
das Theater- Rectie: Jurij Taritsch. Ferner 

u„bh, Melche Lust Soldat zu sein“ 
oder: Das Baby der I. Kompafaie.- 

Ilavplrollen: Carmen Cortelliere — Joh- Both. Oridinal Plusik. 
vestärktes Orcherter. 
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1e Odeon Eden iSti Danzi Dmmni ů An 25.,d. Mi, merb piötalch Zionistische Organisation Danzig Dems0%ι Soieme 
tet mein treusorgen u „ . „ 3alr, 901 Mand, unser leber Haler, Am Mittwoch, den 28. Movember, abends 8 Uhr, im großen Saal des Friedrich-Wilhelm- Schützenhauses, ahlällich Der beutache Mllllonenkim u. Iabres Grohyater, Seigeete Eſer der Anwesenheit des Prsidenten der Exekutive der Zlonistischen Weltorganisation, Herm 10 Arte 10 Akte Aütee rer aus Cpkei der HUMH SOKOLOW MWolga-Wolga Ardeiter ů * N a 

bricht alle Rekorde an Besucher- H 2 — zahlen — Achtungl Augen aufl ge Palästina-Kundgebung fO E ulr Drinpen un un Ani: uen „ itr- 
uslant im 

im Aſter von 64 Jahren Lur Deckunn der Unkosten wird ein Eintrittsgeld von G0.50 erhohen We- ist die Webepgie 
v‚ ů ů 

10 Akte 0O Akte Dle lruuernden Hinterbliebenen 2— Woiga Wolga Iüele Lrick nepst Kindern 
itt das einzig dastehende, deuische ů Die Einischerung ſindet um M Sroheei atpen Mie Dalſteg 9*0 H Mbhiengen „ K 7 —— beuniliüin ——— unzer Machmitlegs . ier ‚ D 8 randioses Meisterwer Kremaforium v»iutt. Böünne und Flim Junkergasse 10 ü 8 10 Ate 

olga-Wolga Des rlesigen Andrandes veſen läult dat gewaltige Filmwerk Die romant. Ballnce-Das Hleldenlial ö dtt kater — — Stenka Rasin—f uuʒ Oer fli ö· N der Freund des Volkes . Wineener , 96 77 110 der Win den Hauphalen:- Dienötag, 27. November, abendtz 71½ Uhr: ü ů 

Danerlarten Serie II. (DlE SEXUALNOT oER STRAFGEFANGENEN) Ihinnnht. Gb W. TumamsüfWeteu Vrelle B (Schanlvlel) noch bis Donnerstag dieser Woche. Verskumen Sie bitte nieht, sich diesen Film anzuschen, und besuchen Sibrmisch bolubelt, läult der Elm Hokuspvokus ů Sie mögllohst die Nachmitiagsvorstellungen Wolga-Wolge Lufſtlpiel,h, 2 Atten (inſt elnem Vor⸗ und 10 Akte 10 Akte Nachſplet) von Kurt Göb. 
täxlich vor ausverkauſlen Häusern In Szeue geſetzt von Oberkyſelletter 

Achtung! itlige h.- Mzanan anns, Douadl, 
Hrautle E alung 

Wuinehnmarerner. bevor Sie Die erlolgreichste Première der 
— öů 

b f 
Wllllwoch, R. Nov., abends 7½9 Uhr: 

Möbel Saison] Niemand versüume Aasel ree ft Doe vaben telne &üil⸗ Hur 3 Tage! — Einschl. Donnerstag! Das neue Lichtspielhaus Wolga »Wolga „ tlalchl, Auelſe U reser,. inholcd Schünzel Langgarten! ApolsSterunfinkui- 10 Akte 10 Akte las, 29. Noy., abendg 7u8 Uhr: NFelnho V un ſen ö‚ Kün,0 arbtfiren Sy rir hi. in dem herzerfrischenden nur 3 Lage! — Elnschl. Donnerstap! veng- meine Aus. das Krohe Welterelgnis, zu sehen 
—— — Lustspielschlager äihi ——3 Onny Andra u. Karl Lamac Lolbäntengsste Weee:-e:rese:e, 2 man. 22— — 0 leb' Immer Treu in der austgeveichneten Komödie SaanebeWehad, 
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